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Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schlefien u. Poſen 20 Pf. 


Nr. 604. Morgen: Ausgabe, 


Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat September ergebenſt ein. 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
2 Mk., bei Zuſendung ins Haus 2 Mk. 35 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 2 Mk. 50 Pf., und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Be⸗ 
ſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement auf Morgen⸗, Mittag: und Abend⸗Ausgabe 

incl. Abtrag ins Haus 60 Pf., auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. 

Reiſe⸗Abonnements, täglich zweimal unter Streifband an die auf⸗ 

gegebene Adreſſe — wobei Aufenthaltsänderungen jederzeit Bes 
rückſichtigung finden — für Deutſchland und Oeſterreich pro Woche 
1 Mark 10 Pf., für das Ausland 1 Mark 30 Pf. Beſtellung nur bei der 
Expedition. 

Ueberweiſungen von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er⸗ 
olgen durch die Expedition (Poſtgebühr im September 50 Pf.), von bei 
er Poſt abonnirten Zeitungen durch 5 Poſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement ftattfand. Ueberwieſene Exemplare find vom Poſt⸗Amt, 

bei dem auch alle Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in 
der Balerbung anzubringen find, abzuholen; falls die Sendung 
in die 1 gewünſcht wird, iſt dies bei der erſten Abholung 
ausdrücklich zu beantragen. 7 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Arbeitsbücher. 

Die Beſchlüſſe des Dortmunder Handwerkertages über die Ein⸗ 
führung des allgemeinen Arbeiterbuchzwanges werden gegenwärtig in 
der Regierungepreſſe beifällig erörtert. Es wird von der „Nord: 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ als Intereſſe der Arbeiter bezeichnet, 
daß dieſelben eine bequeme und leicht zu handhabende Legitimation 
befigen. Das genannte Blatt iſt mit der Einführung der Arbeits⸗ 
bücher einverſtanden und behandelt es nur als fraglich, ob die beſte 
Regelung dieſer Angelegenheiten nach dem Muſter der franzöſiſchen 
livrets zu ſuchen jet. Man müſſe der Frage der Arbeitsbücher näher 
treten, ohne auf die Arbeiter einen Druck auszuüben und ohne ſie 
in die befürchtete Abhängigkeit von dem Arbeitgeber zu bringen. 

Die Reichsgeſetzgebung hat ſich bereits zu wiederholten Malen mit 
der Arbeitsbuchfrage beſchäftigt. Bisher iſt es aber nicht gelungen, 
eine Mehrheit des Reichstages für den Zwang, ſoweit derſelbe gegen 
erwachſene Perſonen ausgeübt werden ſoll, zuſammenzubringen. Nach 


der Novelle vom 17. Juli 1878 dürfen Perſonen unter 21 Jahren] D 


als Arbeiter nur beſchäftigt werden, wenn ſie mit einem Arbeitsbuche 
verſehen ſind. Mehrfach iſt der Antrag geſtellt worden, dieſe Ein⸗ 
richtung auch auf ältere Arbeiter auszudehnen, insbeſondere hat die 
conſervative Partei in Uebereinſtimmung mit einem großen Theile des 
Centrums im Jahre 1883 dieſen Antrag eingebracht. Das Plenum 
hat jedoch ſowohl im Jahre 1878 wie 1883 die Arbeitsbücher für 
erwachſene Arbeiter als überflüſſig und ſchädlich anerkannt und dem⸗ 
gemäß einen Schritt abgelehnt, welcher in weiten Arbeiterkreiſen als 
eine Art Polizeiaufſicht betrachtet wurde. In früherer Zeit hat auch 
die Reichsregierung, im Gegenſatz zu der jetzigen Haltung der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“, obligatoriſche Arbeitsbücher für er⸗ 
wachſene Arbeiter als unangemeſſen angeſehen. Bekanntlich hatte der 
Bundesrath im Jahre 1875 beſchloſſen, eingehende Erhebungen über 
die Lage der Arbeiterverhältniſſe anzuſtellen. Es wurden demgemäß 
auch über eine Reihe einſchlägiger Fragen mehr als 2000 Arbeitgeber 
und nahezu ebenſoviel Arbeiter vernommen. In dem über die Er⸗ 
hebung erſtatteten Berichte heißt es: „Die Arbeiter beklagen ſich viel⸗ 
fach über den ihnen nachtheiligen Inhalt der Fabrikordnungen; ihre 
Beſchwerden beziehen ſich zumeiſt darauf, daß die Gründe, welche den 
Arbeitgeber zur ſofortigen Entlaſſung der Arbeiter berechtigen, zu 
weit ausgedehnt werden, daß der Arbeiter an eine längere Kün⸗ 
digungsfriſt gebunden werde, als der Arbeitgeber, daß die Ordnungs⸗ 
ſtrafen zu weit greifen und daß die Verwaltung der Fabrik⸗Kranken⸗ 
kaſſen dem Fabritbeſitzer unter Ausſchluß der Arbeiter vorbehalten 
werde .... Daß gegen den Vertragsbruch der Arbeiter etwas ge: 
ſchehen müſſe, iſt ein unter den Arbeitgebern ſehr weit verbreitetes 
Gefühl. Vor Allem wird zu dem Behufe die Einführung von Ent: 
laſſungsſcheinen oder Arbeltsbüchern befürwortet; auch unter den 
Arbeitnehmern hat dieſer Vorſchlag vielfach Anklang gefunden.“ (7) 
Es ſeien dann die Einen dafür eingetreten, daß der neue Fabrikherr 
den alten für die Aufnahme eines contractbrüchigen Arbeiters ent: 
ſchädige, während die Anderen die criminelle Beſtrafung verlangten. 
„Ueberhaupt aber ſind die Arbeiter in großer Zahl und von 
den Arbeitgebern beſonders diejenigen, welche in ihren Werkſtätten 
die jederzeitige Löſung des Arbeitsverhältniſſes ſich und den Arbeitern 
vorzubehalten pflegen, allen Maßnahmen der Geſetzgebung 
auf dieſem Gebiete entgegen.“ 2 

Im Königreich Sachſen hatte früher der Arbeitsbuchzwang ber 
ſtanden. Es war deshalb intereſſant, zu vernehmen, wie ſich derſelbe 
bewährt habe. In dem Gutachten der Leipziger Handelskammer 
über die Reform der Gewerbeordnung wurde erklärt, daß die Be⸗ 
ftimmungen des ſächſiſchen Geſetzbuches über die Arbeitsbücher ein 
todter Buchſtabe geblieben ſeien. „Den Nachweis über die 
bisherige Beſchäftigung des Arbeiters, der übrigens für die 
Beurtheilung der Tüchtigkeit deſſelben noch nicht viel werth iſt, 
wird der Arbeitgeber mit Erfolg fordern können, ſo lange das 
Angebot von Arbeitskräften die Nachfrage überſteigt. Tritt dagegen 
das umgekehrte Verhältniß ein, ſo läßt ſich die große Mehrzahl der 
Arbeitgeber nicht auf Erörterungen ein. Beſtände dermalen die Ein⸗ 
richtung der Arbeits bücher, jo würde es vielleicht ungeachtet des eben 
Geſagten nicht rathſam fein, fie abzuſchaffen; aber fie jetzt erſt ein⸗ 
zuführen, können wir nicht empfehlen.“ 

Ebenſowenig wie der Reichstag konnte ſich die Regierung von der 
Nothwendigkeit überzeugen, Arbeitsbücher einzuführen. In den Acten 
des Reichstages findet ſich ein vom Geheimen Regierungsrath Jacobi 
erſtatteter Bericht der Petitions⸗Commiſſion über eine große Anzahl 
von Petitionen, deren Tendenz dem jetzigen Beſchluſſe des Dortmunder 
Handwerkertages entſpricht. Der Berichterſtatter jagt über dieſe 
Petitionen: „Geſetzlich angeordnete Arbeits⸗Controlbücher find ohne 
ein polizeiliches Viſum nicht denkbar. Sie würden alſo Arbeitnehmer, 
Arbeitgeber und Behörden unvermeidlich paßpolizeilichen Plackereien, 
vor welchen die Petenten ſelbſt erſchrecken, gegenüberſtellen. Der 

eſetzgeber ſoll nur da anordnend einſchreiten, wo nicht 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


der Einzelne ſich verſtändigermaßen ſelbſt zu helfen weiß. 
Wer hindert denn aber den Arbeitgeber, keinen Arbeiter 
anzunehmen, welcher ſich nicht zulegitimiren im Stande 
iſt? Wenn die vielen Tauſend Gewerbtreibenden, welche dieſe Peti. 
tionen unterſchrieben haben, einen Anfang damit machen, ſo iſt das 
weit mehr als ein Anfang. Bemerkenswerthe Beiſpiele in dieſer 
Richtung liegen ſchon vor, ſowohl auf dem Gebiete der Landwirth⸗ 
ſchaft wie der Gewerbe. In neueren Innungsſtatuten findet ſich 
unter den Pflichten der Mitglieder die beachtenswerthe Vorſchrift: 
„kein en Gehilfen oder Geſellen in Arbeit zu nehmen, bevor derſelbe 
nicht einen Nachweis ſeiner Entlaſſung ſeitens ſeines letzten Arbeit⸗ 
gebers beigebracht hat.“ — Das Arbeitsbuch treffe mit dem Schuldigen 
auch den Unſchuldigen, der es nicht verdiene, an die Fußkette der 
polizeilichen Legitimation gelegt zu werden. „Jeder Arbeiter kann 
durch unverſchuldeten Verluſt ſeines Arbeitsbuches in die empfind⸗ 
lichſte Verlegenheit gerathen. Es dürfte ſich nicht verantworten laſſen, 
die einzige Erwerbs- und Lebensquelle des ehrlichen Arbeiters aus 
einem formellen Grunde von Geſetzeswegen zu ſperren. Den letzten, 
doch nicht geringſten Grund der Ablehnung findet Referent in dem 
Bedenken, den Klaſſengegenſatz der Arbeiter durch Ausnahmegeſetze 
gefliſſentlich herauszufordern. Er zweifelt an der Ablehnung des An⸗ 
trages ſeitens der Commiſſion umſoweniger, als dieſelbe vor Kurzem 
den verwandten Antrag, zur Paßpflichtigkeit der arbeitſuchenden Reiſen⸗ 
den zurückzukehren, einſtimmig für unannehmbar erklärt hat.“ 

In dem gleichen Sinne erklärte der Vertreter der Bundesregie⸗ 
rung in der Commiſſion, daß die Einführung der Arbeitsbücher mit 
Rückſicht auf den fluctuirenden Charakter der Arbeiterbevölkerung, 
welche je nach den Conjuncturen der Arbeit den Wohnort verändern 
oder von einem zum anderen Arbeitszweige übergehen, außerordentlich 
praktiſche Schwierigkeiten habe, daß überhaupt die ganze aus dem 
franzöſiſchen Rechte übernommene Einrichtung den Neigungen und 
Anſchauungen unſerer Bevölkerung nicht entſprechen werde, daher den 
Arbeiterſtand noch empfindlicher treffe, als ſelbſt die criminelle Be⸗ 
ſtraſung des Contractbruches. Noch im Jahre 1878 erklärte die 
Regierung in den Motiven der Gewerbenovelle, daß Controlbücher 
für Erwachſene nur mit den größten Schwierigkeiten einzuführen 
wären, zumal Maſſenbeſtrufungen der Arbeiter nur der Social⸗ 
demokratie Vorſchub leiſten, Beſtrafungen der Arbeitgeber, welche Ar⸗ 
beiter ohne Arbeitsbücher beichäftigen, nur die Induſtrie ſchädigen würden. 
ie livrets, von denen die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſpricht, ſtammen 
aus dem vorigen Jahrhundert. In Frankreich ſollte ſeit 1749 kein Ge⸗ 
ſelle einen Meiſter wechſeln ohne Beſcheinigung, daß er in dem früheren 
Verhältniſſe feine Arbeit und Schuldverbinblichkeiten erfüllt habe. 
Seit 1781 wurden aus den einzelnen Scheinen cahiers, die zwar 
1791 aufhörten, aber von Napoleon 1804 als livrets wieder ein: 
geführt wurden. 
jeder Tadel verboten, Lob geſtattet, wodurch nun freilich das Fehlen 
des Lobes als Tadel erſchien. Darum hat das preußiſche Geſetz vom 
22. Juni 1854 beides unterſagt. Viele Arbeiter fürchten, daß trotz⸗ 
dem geheime, nur dem Arbeitsgeber verſtändliche Zeichen das Buch 
zu einem Steckbriefe machen koͤnnten. Auch ohne dergleichen iſt ſein 
Inhalt oft ſehr charakteriſtiſch. Wer auffällig oft ſeine Stellung 
wechſelt, ſeine etwa im Buche verzeichneten Schulden unbezahlt läßt, 
dem wird man überhaupt weniger trauen. 

Wir glauben, daß die Nachahmung dieſer Einrichtung ſich für 
Deutſchland kaum empfehlen würde. In guten Zeiten, wo Nachfrage 
nach Arbeitern iſt, wird der Arbeitgeber ſich ſchwerlich um das Ar: 
beitsbuch kümmern, da er oft ſeinen Verpflichtungen um jeden Preis 
nachkommen muß, um nicht in hohe Conventionalſtrafe zu verfallen. 
In ſchlechten Zeiten aber wird es Sache der Arbeitgeber ſein, auch 
ohne Arbeitsbuch nur Perſonen zu beſchäftigen, welche ſich über ihre 
Vergangenheit auszuweiſen vermögen. Es würde eine drückende Laſt 
für jeden Fabrikanten, beſonders aber für zahlreiche Handwerks- 
meiſter ſein, wenn ſie nur Perſonen mit regelrechten Arbeitsbüchern 
beſchäftigen dürften; denn fie find oft genug in der größten Verlegen: 
heit, woher ſie überhaupt Arbeiter und Gehilfen bekommen ſollen. 
Andererſeits wird der Arbeiter durch das Arbeitsbuch nicht ſelten 
grauſamen Chikanen der Arbeitsgeber überliefert, welche es in der 
Hand haben, jeden Augenblick den Arbeiter zum Vertragsbruche zu 
zwingen, ſei es, daß fie ihm bei Stücklohn ſyſtematiſch Arbeit zutheilen, 
bei welcher wenig zu verdienen iſt, ſei es, daß fie ihn durch Lohn⸗ 
abzüge zur Klage zwingen, ſei es, daß ſie ihn durch unpaſſende Be⸗ 
handlung zum Austritt nöthigen. Es iſt nicht immer die Schuld 
des Arbeiters, wenn er ſeine Stellung wechſeln muß. Dagegen 
dürfte das Arbeitsbuch leicht dazu dienen, durch geheime Zeichen die 
Arbeiter zu denunciren und dauernder Brotloſigkeit zu überliefern, 
oder durch die Erregung falſcher Vorſtellungen den Arbeitgeber von 
vornherein gegen den Arbeiter einzunehmen. Unter dieſen Umſtänden 
iſt nicht abzuſehen, wie es gerade im Intereſſe der Arbeiter liegen 
ſoll, ihn von dem Arbeitsbuche abhängig zu machen. Guten Arbeitern 
iſt es auch heute in keiner Weiſe verwehrt, über ihre Leiſtungen durch 
Zeugniſſe hinreichend ſich auszuweiſen. Es iſt auch wohl dem Dort⸗ 
munder Handwerkertage nicht in den Sinn gekommen, die obliga⸗ 
toriſchen Arbeitsbücher gerade zum Beſten der Arbeiter zu verlangen. 
Die Klaſſengegenſätze ſind bei uns ohnehin ſo ſcharf, daß wir nur 
wünſchen können, es werde Alles vermieden, was die Kluft zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer noch zu erweitern vermochte. Wir 
hoffen deshalb, daß die Regierung trotz der „Norddeutſchen Allgem. 
Zeitung“ ſich auch heute nicht bereit finden laſſen werde, den ge⸗ 
ſammten Arbeiterſtand unter Polizeiaufſicht zu ſtellen, ſei es in der 
Form von livrets oder wie man ſonſt die Arbeitsbücher nennen 
möge. 


Deutſchland. 


O Berlin, 29. Auguſt. [Was wird aus dem Spiritus: 
ringe ?] Heute iſt der Spirituspreis um 5½ Mark geſunken. Die 
Ausſichten des Unternehmens erſcheinen im gegenwaͤrtigen Augenblick 
kläglich. Nicht einmal die Hälfte der Brenner hat den Vertrag 
unterzeichnet und es läßt ſich nicht abſehen, einen wie großen Theil 
der Production die bisherigen Mitglieder des Ringes repräſentiren. 
Jedenfalls iſt eine ſehr große Anzahl von Großbrennern außerhalb 
der Coalition geblieben, fo daß bisher von einer Möglichkeit, die 


Affalter Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


In dieſen livrets iſt, wie bei Roſcher nachzuleſen, f 


citung. 


Ware de 31. Ai 1887. 


n Beſtellungen auf . — welche Sonntag einmal, Montag 


Preiſe zu dictiren, nicht die Rede ſein kann. Im letzten Augenblick 
bemühen ſich die Mitglieder des Conſortiums noch wacker, die ſaͤu⸗ 
migen Brenner zur Unterzeichnung des Vertrages aufzufordern; Herr 
Delbrück hat ſogar heute eine Unmaſſe von Telegrammen expedirt, in 
welchen die Brenner aufgefordert werden, ihren Beitritt ſofort tele⸗ 
graphiſch zu melden und das Conſortium mit den Depeſchengebühren 
zu belaſten; allein wer bis heute nicht ſchlüſſig geworden iſt, wird 
ſchwerlich auf dieſes Telegramm hin ſeinen Beitritt nachträglich er⸗ 
klären. Es iſt allgemach zu bekannt geworden, wie viele Hinter⸗ 

thüren der Vertragsentwurf für die Geſellſchaft enthält, und im 

Uebrigen beginnt die Erkenntniß durchzudringen, daß die Bildung des 
Ringes keine anderen Wirkungen haben würde, als eine ungeheure 
Ueberproduction hervorzurufen, unter welcher das Brennereigewerbe 

in ſpäteren Jahren mehr leiden würde, denn je zuvor. Auf die drei 

fetten Jahre würden zweifellos zwanzig magere Jahre folgen. Ueberdies 

ſteht noch garnicht feſt, daß das Capital für die Actiengeſellſchaft für Spi⸗ 

ritusverwerthung auch gezeichnet werden würde. Bisher hat man immer 
nur von den Angeboten geſprochen, welche den Brennern gemacht werden. 

Allein wer macht dieſe Angebote? Verpflichtet ſoll ſpäter die noch gar nicht 

gebildete Actiengeſellſchaft ſein. Es hat ſich ſchon in den erſten Tagen 

herausgeſtellt, daß ein Actiencapital von 30 Millionen Mark nicht 

entfernt ausreichend ſein würde; das Mindeſte, wovon heute ge⸗ 

ſprochen wird, ſind 50 Millionen. Allein es iſt durchaus nicht ſicher, 

daß von dieſen 50 Millionen auch nur der fünfte Theil untergebracht 

werden würde. Denn nachdem eine kräftige Gegenbewegung organi⸗ 

ſirt iſt, hinter welcher ebenfalls zur Noth Capitalmächte erſten Ranges 

ſtehen werden, iſt die Rentabilität der Actiengeſellſchaft mindeſtens 

ſtark in Zweifel geſtellt. Die Hauptabnehmer der Actiengeſellſchaft 

würden naturgemäß die Deſtillationen und Liqueurfabriken ſein. 

Gerade dieſe Geſchäfte aber haben den Widerſtand gegen das Ring⸗ 

unternehmen organiſirt und wollen ſich keineswegs mit gebundenen 

Händen einem einzigen Lieferanten überliefern. Wenn aber die 

Deſtillationen und Liqueurfabriken ſich ihren Spiritus anderwärts 

beſchaffen, fo wird es der Actiengeſellſchaft für Spiritusverwerthung 

ſchlechterdings unmöglich fein, die Maſſe Spiritus, welche fie vertrags⸗ 

mäßig abnehmen und mit 120 Mark per Hektoliter bezahlen muß, 

überhaupt, geſchweige denn mit namhaftem Gewinn, abzuſetzen. Die 

ganze Actiengeſellſchaft ſchwebt daher in der Luft und iſt ein gewagtes 

Unternehmen. Selbſt wenn daher die heutigen Telegramme des 

Herrn Delbrück einigen Erfolg haben ſollten, ſo ſind wir der Meinung, 

daß das Ringunternehmen nicht mehr zu Stande kommen wird. 


[Der Berlin⸗Kölner Courierzug] traf in der Nacht zum Mon⸗ 
tag mit einer Verſpätung von faſt einer Stunde hier ein. Das „B. 
Tgbl.“ erfährt, daß demſelben bei der Eiſenbahnſtation Gr.⸗Behnitz eine 
ernſte Gefahr gedroht hat. Nach der Durchfahrt durch die Station 
bemerkte der Maſchinenführer des Zuges, daß ihm von einem entgegen: 
ommenden Güterzuge das Halteſignal gegeben wurde. Die Fahr: 
geſchwindigkeit wurde ſeitens des Führers fofort gemindert und der Zug 
ſelbſt auch bald zum Halten gebracht, 5 ohne daß verhindert werden 
konnte, das aviſirte Hinderniß zu überfahren. Es ſtellte ſich heraus, daß 
von einer nahe liegenden Weide vier Pferde ausgebrochen, durch 
das Geräuſch des vorbeifahrenden Güterzuges ſcheu gemacht, ſowie durch 
die Laterne geblendet, fortwährend auf beiden Geleiſen dem Güterzuge 
voranliefen. Die Maſchine des Courierzuges hatte drei Pferde getödtet; 
das eine hatte ſich unter dem Aſchkaſten fo feſtgeſetzt, daß die Locomotive 
weder vor⸗ noch rückwärts ſich bewegen konnte. Erſt nach den größten 
Anſtrengungen, wobei noch die ſelbſtthätige Bremsvorrichtung unbrauchbar 
gemacht wurde, gelang es, die Maſchine wieder flott zu machen. Ueber 
den Verbleib des vierten Pferdes blieb man im Zweifel. Wäre nicht durch 
die Aufmerkſamkeit des Zugperſonals die Geſchwindigkeit des Zuges eine 

eminderte geweſen, ſo hätte ſehr leicht die Entgleiſung eines Theiles des 

ourierzuges erfolgen können, wodurch ein Zuſammenſtoß mit dem Güter: | 
uge wohl unausbleiblich geweſen fein würde. Der Zug konnte jeine 
ahrt nach etwa einer Stunde fortſetzen, da die Locomotive keine Beſchä⸗ 
digung erlitten hatte, welche die Brauchbarkeit in Frage ſtellte. 


[Die Schlägerei zwiſchen zwei Wächtern der öffentlichen 
Ordnung, ] welche ſ. Z. ein fo berechtigtes Aufſehen erregte, beſchäftigte 
die III. Ferienſtrafkammer des Landgerichts I. Auf der Anklagebank hatten 
der Nachtwächter Johann Friedrich Schulz und der Polizeiwachtmeiſter 
Carl Ferdinand Laumer Platz zu nehmen, von denen Erſterer beſchuldigt 
iſt, den Laumer körperlich mißhandelt zu haben, während dem Laumer 
vorgeworfen wird, ſeinem Mitangeklagten mittelſt gefährlichen Werkzeuges 
eine ſchwere Körperverletzung beigebracht zu haben, welche ein dauerndes 
Siechthum des Mißhandelten zur Folge gehabt bat. Der Polizeiwacht⸗ 
meiſter Laumer befand ſich in der Nacht des 11. November auf «ea Art 
Bierreiſe. Ein gewiſſer Hübner wollte Pferde probiren, Laumer fuhr mit 
und man kehrte zum Schluß der Excurſton in dem im äußerſten Südoſten 
der Stadt, in der mit Straße Nr. 5 des Bebauungsplanes bezeichneten Straße 
belegenen Homannſchen Local ein. Daſſelbe befindet ſich in dem Haufe Nr. 9, 
wo der Polizeiwachtmeiſter Laumer auch wohnt. Laumer befand ſich in Civil; 
er trug einen Stockdegen in der Hand und eine etwas hochragende Reiſe⸗ 
mütze. Als Laumer nach gie r Kneiperei vor die Thür trat und 
dort von feinen Begleitern verabſchiedete, machte der Gaſtwirth ſein Ge 
ſchäft zu und Laumer bemerkte, daß er keinen Hausſchlüſſel bei ſich hatte, 
er forderte deshalb den vor dem Nebenhaufe ſtehenden Revierwächter 
Schulz auf, ihm das Haus zu öffnen. Dieſer fragte zunächſt den Einlaß 
Begehrenden, ob er denn im Hauſe wobne, und als dies bejaht wurde, 
ſoll der Wächter geantwortet haben: Sie kommen ja aus der Ludewig⸗ 
Kneipe, da hätten Sie ſich doch gleich vom Wirth ins Haus einlaſſen 
können! Laumer ſoll darauf gegen die Bezeichnung als „Ludewig“ pro⸗ 
teſtirt und geſagt haben, daß er der Polizeiwachtmeiſter Laumer vom öffent⸗ 
lichen Fuhrweſen ſei, in dem Hauſe wohne und daß 


Wächter mit ſeinem Stocke ſo heftig über 
haben, daß — wie ein Zeuge behauptete — Stück des 
Stockes abſplitterte und Schulz leichenblaß hin⸗ und bertaumelte. 
Nun entwickelte ſich ein Handgemenge, da Schulz den angeb⸗ 
lichen Polizeiwachtmeiſter d ibm zur Wache zu Re Letzterer 
aber ſich deſſen weigerte. In der Darſtellung der Einzelheiten dieſer 
Scene gehen die beiden Angeklagten weit auseinander. So viel ſteht feſt, 
daß der Wächter Schulz ſchließlich die Nothpfeife zog und zuerſt mehrere 
Givilperfonen vergeblich um Beiſtand bat, den er dann endlich von einem 
anderen Nachtwächter erhielt. Der Poltzei⸗Wachtmeiſter Laumer wurde 
unter großen Schwierigkeiten nach dem Polizei⸗Bureau in der Wrangel⸗ 
ſtraße transportirt. Als der Transport vor dem Polizeibureau anlangte, 
und die Thür durch einen Schutzmann geöffnet wurde, ſoll Schulz den 
Wachtmeiſter in die Thür hinein geſtoßen haben. Auf dem Polizeibureau 
ſtellte ſich nun 10 allgemeiner Verwunderung heraus, daß der Siſtirte in 
der That der Polizeiwachtmeiſter Laumer war. Ein Polizeibeamter gab 
demſelben vor feiner Entlaſſung den Rath, ſich doch mit dem Nacht⸗ 
wächter 4 einigen, und 2 erklärte ſich auch dazu bereit unter 
der Bedingung, daß der Wächter am ger Tage zu ihm käme 
und Abbitte leiſtete. Dies war aber nicht m bag, denn der 
Wächter Schulz mußte noch in derſelben Nacht ſeinen Dienſt 
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verlaſſen und ſich in ärztliche Behandlung begeben. Er hat nach dem 


Gutachten des Geheimen Sanitätsraths Sieber eine ſchwere Gehirn⸗ Nr. 0792 über 600 M. 
erſchütterung davon getragen, deren Folge eine Gedächtnißſchwäche, Schlaf⸗ ferti 
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Obligation der Lübeckiſchen Traven⸗Correetior 8⸗Anleihe von 1875 Lit. B 
Da den Umſtänden nach ſich der Verdacht recht⸗ 
daß die Pöleke eines nicht natürlichen Todes geſtorben ſei, richteten 


te 
loſigkeit und der Verluſt des Gehörs auf dem linken Ohr geweſen iſt. ſich die Ermittelungen der Staatsanwaltſchaft auch nach dem Verbleib der 


Er machte auch in der heutigen Verhandlung den Eindruck eines ſehr 
leidenden Menſchen, mußte ſich auf einen Stock ſtützen und ſprach nur 
ſchwer und in abgebrochenen Sätzen. Nach Anſicht des Sachverſtändigen 
iſt der Zuſtand des Wächters Schulz als ein Siechthum für Geiſt und 
Körper zu bezeichnen, und eine Reconvalescenz deſſelben iſt nicht zu er⸗ 
warten. Der Angeklagte Schulz behauptet, daß er den Laumer, der erſt 
ſeit dem October 1886 in dem betreffenden Hauſe wohnte, nicht gekannt 
und bei ſeinem ganzen Auftreten in der That für einen Zuhälter gehalten 
habe. Es ſei falſch, daß er den Laumer mißhandelt und wiederholt ge⸗ 
ſchimpft habe, in Wahrheit habe er nur die Gewalt ur Anwendung ges 
bracht, die dazu gehörte, um den Widerſtand des zu Siſtirenden zu brechen. 
Wachtmeiſter Laumer blieb dabei, daß der Wächter ihn zuerſt ge⸗ 
mißhandelt und er ſich nur mit einem einzigen, nicht ſebr heftigen 
Schlag mit dem Stock ſeiner Haut gewehrt habe. Beide Beamte 
erfreuten ſich bis dahin eines guten Leumundes und haben 
ſich dienſtlich nichts zu Schulden kommen laſſen. Am Schluſſe der Be⸗ 
weisaufnahme trat der Vertheidiger des Laumer, R.⸗A. Salomon, mit 
der Behauptung hervor, daß das Siechthum des Wächters Schulz nicht 
eine Folge des Stockſchlages, ſondern des Deliriums ſei. R.⸗A. Caſſel 
als Vertheidiger des Angeklagten und Nebenklägers Schulz verwahrte 
ſeinen Klienten energiſch gegen dieſe Unterſtellung. Die zu dieſem Thema 
vernommenen Polizeibeamten konnten in keiner Weiſe Momente beibringen, 
welche den Schulz als Deliranten erſcheinen laſſen. Die als Zeugin ver⸗ 
nommene Frau des Angeklagten Schulz beſtritt ebenfalls entſchieden dieſe 
Behauptung und führte das Kopfleiden ihres Mannes darauf zurück, daß 
derſelbe ſ. 8 an Gelenkrheumatismus gelitten und irrthümlich ein viel 
zu großes Quantum der ihm verſchriebenen Mediein eingenommen habe. 
Der Gerichtshof beſchloß, bei dieſer Sachlage die R zu vertagen 
und nicht nur die Aerzte, welche den Schulz früher behandelt haben, ſon⸗ 
dern auch noch einige 
unentſchuldigt ausgebliebenen Dr. Heſſelbarth, welcher den Schulz zuerſt 
nach dem Unfall behandelt hat, wurden die Koſten des Termins und 
50 Mark Geldbuße auferlegt. 

[Selbſtmord eines jungen en Am Sonntag Abend 
etwa um ½9 Uhr bemerkten Paſſanten des Halleſchen Ufers einen jungen 
Mann, der mit einem hübſchen jungen Mädchen, welches eine 91 0 
Schürze trug und anſcheinend dem dienenden Stande angehörte, Arm in 
Arm, aber in erregtem Geſpräch längs des Canals auf⸗ und abging. 
Plötzlich blieb der junge Mann unweit der Großbeerenbrücke ſtehen und 
ſah, indem er ſich anſcheinend verabſchieden wollte, nach der Uhr. In 
dieſem Moment riß ſich das junge Mädchen von ſeiner Seite, überſprang die 
niedrige eiſerne Barriere und ſtürzte ſich diehohe Ufermauer hinabin 
den dent Ihr Begleiter wollte ihr nacheilen, ſtürzte aber über die eiſerne 
Barriere, verletzte ſich anſcheinend erheblich am Schienbein und rief nun 
laut um Hilfe. Während dem war das junge Mädchen wiederholt empor⸗ 

etaucht, aber von den vielen Hunderten von Menſchen, welche ſich im 
Augendlick um die Unglücksſtelle angeſammelt hatten, wagte keiner den 
Sprung über die ſteile Böſchung hinab, um der Unglücklichen Hilfe zu 
bringen. In banger Rathloſigkeit ſah man dem Todeskampfe der Aermſten 
zu, bis es endlich einigen Perſonen gelang, ein Stück weiter hinauf an 
der Seite des Tempelhofer Ufers einen Kahn aufzutreiben. Mit Stangen 
verſehen, die aus den umliegenden Häuſern dargereicht wurden, begaben 
ſich nun die Inſaſſen des Kahns an das Rettungswerk, leider war es 
aber zu ſpät, denn das Mädchen war, als ſie an die Unglücksſtelle ge⸗ 
langten, ſchon eine geraume Weile verſunken, und alles Suchen nach dem 
Leichnam blieb vergebens. Erſt Montag Vormittags wurde die Leiche in 
der Nähe der Stelle, an welcher das Mädchen den Tod geſucht hatte, 
gefunden. 

[Trichinoſis.] Aus Hamburg kommt eine Reihe verſchiedener 


achverſtändige für Nervenleiden vorzuladen. Dem] wurde am 2. Auguſt von Dr. 


vermißten Werthſachen und namentlich auch der bezeichneten Obligation. 
Nach längerer Zeit wurde ein zu dieſer Obligation gehöriger Coupon bei 
der Stadtkaſſe ie aber auch jetzt, und obſchon der Name „Curtius“ 
auf die Rückſeite des Coupons geſchrieben war, wollte es nicht gelingen, 
die Obligation ſelbſt herbeizuſchaffen. Darauf wurde dann vigilirt, wer 
den am 1. Juli fälligen Coupon der Obligation einlöfen würde; 
es wurde dabet Dr. Pleſſing als Beſitzer der Obligation ermittelt. 
Am 10. Auguſt dieſes Jahres wurde Dr. Pleſſing, der inzwiſchen 
die Obligation bereits an die Staatsanwaltſchaft abgeliefert hatte, 
wegen Verdachts des Diebſtahls und des Vergehens beziehungs⸗ 
weiſe Verbrechens gegen die $$ 348 und 349 des St.⸗G.⸗B. in Haft ge⸗ 
nommen. Eine in Höhe von 10000 M. angebotene Caution für die Frei⸗ 
laſſung wurde durch Beſchluß des Landgerichts von demſelben Tage abge: 
lehnt. Nach anfänglichen anderweitigen Angaben räumte Pleſſing ein, die 
Obligation gelegentlich der Inventuraufnahme an ſich genommen zu 
haben; die Obligation ſei auf die Erde gefallen und er habe „das Papier, 
ohne zu wiſſen, welchen Werth es habe, aufgenommen und in die Taſche 
geſteckt.“ Später ſuchte er dieſe Angabe wieder abzuſchwächen, indem er 
behauptete, er habe, als er das Papier in die Taſche geſteckt, nicht gewußt, 
daß daſſelbe ein Werthpapier ſei, erſt ſpäter auf ſeinem Bureau habe er 
daſſelbe entfaltet und nun gefunden, daß es die fragliche Obligation ſei. 
Durch eine nothwendige Reiſe ſei er verhindert worden, die Obligation 
ſofort zurückzugeben, und ſpäter habe er aus Furcht vor einem Criminal⸗ 
proceß dies nicht mehr thun mögen. Er habe dann die Obligation zwiſchen 
ein von ihm verwaltetes Vermögen eines Fräulein Curtius zu Neu⸗ 
Orleans geſteckt, und aus dieſem Vermögen die Werthpapiere in gleicher 
Höhe für ſich entnommen. Das von dem erſten Notar Dr. Plitt nach be⸗ 
endeter Juventuraufnahme in ſeiner Wohnung aufgenommene Protokoll, 
in welchem der vermißten Obligation keine Erwähnung gethan war, 
leſſing unterſchrieben und unterſiegelt. 
Die von der Staatsanwaltſchaft erhobene Anklage gegen Dr. Pleſſing ging 
dahin: 1) am 1. Auguſt 1886 zu Lübeck eine Obligation der Lübeckiſchen 
Traven⸗Corrections⸗Anleihe von 1875 B. Nr. 792 aus dem Nachlaſſe der 
Wittwe Pölele in der Abſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen zu 
haben — Vergehen gegen § 242 des Str.⸗G.⸗B. —, 2) als Beamter, 
welcher zur Aufnahme öffentlicher Urkunden befugt iſt, innerhalb ſeiner 
Zuſtändigkeit, und zwar als Notar bei Beglaubigung einer von dem Notar 
Dr. Plitt und ihm am 1. Auguſt 1886 über die zum Nachlaſſe der Wittwe 
Pöleke gehörigen Werthpapiere und ſonſtigen Werthgegenſtände aufge: 
nommenen Inventars in der Abſicht, ſich einen Vermögensvortheil zu ver⸗ 
ſchaffen, eine rechtlich erhebliche Thatſache falſch beurkundet zu haben — 
Verbrechen ſtrafbar nach SS 348 und 349 des Str.⸗G.⸗B. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragte, das Hauptverfahren vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gerichte zu eröffnen. Dieſem Antrage gab die Strafkammer nicht ſtatt, 
ſondern verwies die Sache vor die Strafkammer, da nach den Ermitte⸗ 
lungen hinreichender Anhalt dafür nicht gegeben ſei, daß Dr. Pleſſing ſich 
durch die falſche Beurkundung einen Vermögensvortheil habe verſchaffen 
wollen, er ſich vielmehr durch den Diebſtahl den Beſitz der Obligation 
ſchon hinreichend geſichert habe. Es kämen alſo nur § 242 und $ 348 in 
Betracht. 

Um die Mittagsſtunde begann das Verfahren gegen Pleſſing. Eine 
große Menſchenmaſſe hatte ſich vor dem n en . eingefunden, um 
die Vorführung des Angeklagten zu beobachten. Um 12 Uhr verſammelte 
ſich der Gerichtshof. Gegen ½1 Uhr wurde der Angeklagte, ein ſchlank 
gewachjener Mann mit blondem Schnurrbart, anſcheinend Mitte der 
Dreißiger, vorgeführt. Er ſchien nervös erregt zu ſein; ſeine Blicke waren 
nur auf den Gerichtshof gerichtet. Nachdem er anfangs ans Geländer 
gelebnt geſtanden hatte, ſetzte er ſich während der Zeugenvernehmung. 


Einen Vertheidiger hat der Angeklagte nicht; er vertheidigt ſich ſelbſt, 


Meldungen: In der Hafengegend ſind 28 Perſonen an der Trichinoſis 
erkrankt. Die Medicinalbehörde warnt jetzt dringend vor dem Genuß rohen 
Schweinefleiſches, namentlich des ſogenannten Hackfleiſches. 
Ixł. Lübeck, 29. Aug. ei Skandalproceß.] Vor ber Ferien⸗ 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts wird heute Abr den früheren 
Rechtsanwalt und Notar Dr. jur. Carl Philipp Wilhelm Paal 
aus Lübeck wegen Diebſtahls und Vergehens im Amte ($$ 242 und 34 
des Str.⸗G.⸗B.) verhandelt. — Die Anklage gründet ſich auf folgende, im 
Weſentlichen bereits bekannte Thatſachen. Am 31. Juli v. J. ſtarb plötzlich 
die hierſelbſt wohnhafte Wittwe Pöleke unter Hinterlaſſung eines anſehn⸗ 
lichen Vermögens. Tags darauf, am 1. Auguſt v. J., requirirte der 
Schwager der Verſtorbenen, der hieſige Kaufmann Biſchoff, die hieſigen 
Notare Dr, jar. Plitt und Dr, jur. RN W. Pleſſing, um über den Nach⸗ 
laß der Witiwe Pöleke ein Inventar ba) ia und ins beſondere an 
der Hand einer ihnen gemachten Aufgabe über eine der Pöleke zu Anfang 
des Jahres 1885 a Erbſchaft den Beſtand an Werthpapieren 


aber mit ſo ſchwacher Stimme, daß er im Zuſchauerraum ſchwer ver⸗ 
ſtändlich iſt. Er iſt völlig verknirſcht. 


jet e Werthſachen“. Die Notare machten ſich dann an die Verzeichnung 
er 2 a Pr. lit he ſuchte 


Am Fuße des Monarchen. 
3. Mer de Glace. 


in den Felſenkammern des Montblancmaſſios mitten hineingebettet und in langen Karawanen, die Einen zu Fuß, die Andern hoch zu 
liegt zwiſchen die Firnfelder des Glacier du Talefre wie eine „Oaſe Roß, die ſchattigen Waldwege hinanziehen. An der Fontaine de Calllet, 
des Glücks und der Ruh“. Die Bilder, die auf dieſer Wanderung einem köͤſtlichen Springquell, der kühl und kryſtallklar aus dem 


ein ſollte, verloren zu haben; er habe es vernichtet, weil es ihm gefährlich N fi 
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Bei Vorztigung der fraglichen Obligalion bricht der Angeklagte in 


lautes Weinen aus. Hierauf wurde der Notariatsprotocoll verleſen, welches 
von dem Angeklagten mitunterzeichnet iſt. Der Angeklagte behauptet, daß 
er nicht geſehen, daß das Papier auf der Erde ein Werthpapier ſei. Er 
babe nur etwas weißes mechaniſch geſehen und habe geglaubt, ein Stück 
Papier aufzuheben. Er habe aber gefühlt, daß es ein Werthpapier ſei. 

Der erſte Zeuge iſt Kaufmann H. Biſchof. Zeuge ſagt aus, daß er 
bei der Inventariſirung des Nachlaſſes feiner verſtorbenen Schwägerin, 
der Wittwe Pöleke, anweſend geweſen ſei. Bei der Aufnahme ſei ein 
Papier unter das Sopha gefallen. Als er hinausgegangen ſei, habe er 
ein Papier kniſtern hören, zu gleicher Zeit habe Pleſſing gehuſtet; nachher 
habe er denſelben nicht wieder huſten hören. In dem Blechkaſten mit den 
Werthpapieren habe auch ein Buch gelegen, in welchem die vorhandenen 
Papiere verzeichnet geweſen ſeien. Der aufgenommene Beſtand wäre mit 
dem Buche verglichen worden, dabei habe man bemerkt, daß die fragliche 
Obligation fehle. Es ſei nach der 17 geſucht worden, auch die 
Notare hätten mitgeſucht. Es hätten allerdings auch noch andere Papiere 
gefehlt, das habe aber mit dieſer Sache nichts zu thun. Nach Beendigung 
der Inventur habe Zeuge ſeiner Frau geſchrieben und gleich den Verdacht 
geäußert, daß Pleſſing ſich das Papier angeeignet habe. 

Zeuge Dr. Plitt erzählte ausführlich den Sachverhalt der Amtshand⸗ 
lung, zu der er von den Erben der Wittwe Pöleke aufgefordert ſei. Zeuge 
meint, daß ihm das fragliche Papier aufgefallen ſein würde, da ſolche 
Papiere in der Regel mit der bunten Seite nach außen gefaltet würden. 
en 6 r nach dem Verzeichniß, bis auf das, was fehlte. 

eiterkeit. 

Hierauf erhielt der Staatsanwalt das Wort. Die Thatſache, daß der 
Angeklagte ſich bei der Notariatsaufnahme ein Werthpapier angeeignet 


babe, ſtehe feſt, es handle ſich nur darum, das richtige Strafmaß zu finden. 


Die Strafe mildernd könne ins Gewicht fallen, daß das geſtohlene Object 
ei nen fo geringen Werth gehabt habe. Er könne aber darin keinen mildern⸗ 
den Umſtand erblicken. Es ſei erſchwerend, daß der Angeklagte das 
Papier ſo lange behalten und ſich in einer Weiſe vertheidigt habe, welche 
auf keinen inneren ſittlichen Gehalt bei dem Angeklagten ſchließen laſſe. 
Weil eben die That bei dem Bildungsgrade des Pleſſing ganz unglaublich 
ſcheine, müſſe die Strafe um ſo größer ſein. Er beantrage eine Ge⸗ 
ſaumtſtrafe von 2 Jahren 8 Monaten Gefängniß (wegen Vergehens 
gegen § 242 2 Jahr 6 Monat Gefängniß, wegen Vergehens gegen 8 348 
4 Monate Gefängniß, im Ausgleich 3 2 Jahre und 8 Monate) 
und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre. Letzteres, 
weil die That einen großen Vertrauensbruch in ſich ſchließe. 

Der Angeklagte bittet, letztere Strafe fortzulaſſen, damit er in der 
bürgerlichen Geſellſchaft nicht ganz unmöglich werde. 


Nach dreiviertelſtündiger Berathung verkündigte der Gerichtshof wegen 


Vergehens gegen § 242 2 Jahre 6 Monate, wegen Vergehens gegen $ 318 
1. Jahr, zuſammen im Ausgleich 3 Jahre Gefängniß und Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte jr; 3 Jahre, was zugleich die Aberkennung der 
akademiſchen Doctorwürde in ſich ſchließt. 5 


J. Leipzig, 28. Auguſt. [Eine ſiameſiſche Geſchichte.] Das 
Reichsgericht iſt bekanntlich nicht nur Reviſions⸗Inſtanz, ſondern auch 
Berufungs⸗Inſtanz für die von den Conſulargerichten gefällten Urtheile. 
Da aber die Deutſchen im Auslande ſich meiſtentheils eines ehrenhaften 
Lebenswandels befleißigen, hat das Reichsgericht ſelten Gelegenheit, als 
Berufungsinſtanz zu fungiren. Der nachſtehend dargeſtellte Fall dieſer 
Art iſt noch deshalb beſonders intereſſant, weil der Angeklagte vom Reichs⸗ 
Be koſtenlos freigeſprochen wurde. — In Bangkok, dem hinterindiſchen 

Fa ift der deutſche Poſtaſſiſtent Guſtap Eickhoff thätig, um den 
Siameſen die Vortheile eines geordneten europälſchen Poſtweſens plaufibel 
u machen. Seine freie Zeit benutzte er zu Studien über Land und 

eute, und ſo kann es nicht Wunder nehmen, wenn er dabei auf Dinge 
und Zuſtände ſtieß, deren Kenntniß er feinen Landsleuten im 
Deutſchen Reiche gern vermittelt hätte. Er hatte u. a. die Beobachtung 

emacht, daß unter den fiamefiichen Offtzieren europäiſcher Abſtammung 
ich piele ſogenannte dunkle Exiſtenzen befanden, die ihre Heimath nur 
verlaſſen haben, weil ihnen nach Vollführung einer Unterſchlagung oder 
dergleichen der Boden zu heiß geworden war. In einem Briefe, den er 
an feine in Berlin lebenden Verwandten Anfang Juni 1886 ſchrieb, kam 
er auf dieſe Abenteurer zu ſprechen und erzählte darüber verſchiedenes. 
Seine Verwandten glaubten, daß der Inhalt des Briefes auch ein größeres 
Publikum intereſſiren würde und übergaben ihn einem Berliner Blatte 
welches ihn auch abdruckte. — Nachdem nun eine geraume Zeit vergangen 
war, erſchienen eines Tages drei ſiameſiſche Offiziere, zwei Dänen und 
ein Oeſterreicher, vor dem deutſchen Generalconful in Bangkok und brachten 


eine Privatklage wegen Beleidigung gegen Herr Eſckhoff vor. Der 
roceß nahm feinen Lauf, indeſſen zog der öſterreichiſche 
lameſe noch vor der Haupt Verhandlung die Klage wieder 


ſchen Beleidigung an und legten ein 1 47 55 Schriftſtück vor, welches 
erichtes in dem Berliner Blatte 
rivatbriefe über 


gerichts und behaupte, daß das Berliner . W 1 5 5 
unten. — Das 


voyen und Nizza dem Chamonixthale abſtattete, verdankt der Weg 
zum Montanvert die Verbeſſerungen, die ihn zu einem völlig gefahr⸗ 
loſen und bequemen gemacht haben. Die erſten Beſucher des Mon⸗ 
tanvert mußten ihr Stärkungsmahl noch unter freiem Himmel ein⸗ 
nehmen; denn noch war nichts Anderes vorhanden, was ihnen Schutz 
gegen Wind und Wetter hätte bieten können, als ein gewaltiger 


Felsblock, der der „Stein der Engländer“ (Pierre des Anglais) 


genannt wurde. Regnete es, ſo nahm man ſeine Zuflucht in eine 
elende Hirtenhütte, welche ironiſch le Chateau du Montanvert 


an dem Auge des Menſchen vorübergehen, find von einer Hoheit und Berge heroorbricht, wird ein kurzer Halt gemacht. Die Führer] genannt wurde. Im Jahre 1779 ſpendete ein in Genf wohnender 


Größe, von einer Vornehmheit und Nobleſſe, wie ſie nur das wahr⸗ 
haft „Hochgeborene“ zu entfalten vermag. 
dieſen Weg auch nur einmal in feinem Leben gehen — es gäbe Steigbügeltrunke in den Sattel hinauf und wiſchen den Pferden 
ſicherlich weniger Schufte und Schurken auf der Welt; denn es iſt und Maulthieren die Nüftern mit feuchtem Schwamm aus; dann 
geradezu etwas Veredelndes, ſittlich Läuterndes in der Einwirkung gehts wieder weiter. Laut hallt das „allez!“ — „allez!“ der 
dieſer hoheitsvollen Bergnatur, der ſelbſt die brutalſte Menſchenſeele bärtigen, von Sonne und Wetter gebräunten Männer, die ihre 
ſich nicht völlig verſchließen kann. Thiere feſt in ber Fauſt führen, durch die Stille des Waldes; deutlich 
Der Weg von Chamonix zum Montanvert überſchreitet unmittelbar vernimmt man das Schnaufen und Puſten der ſtarkknochigen Gäule 
hinter den letzten Häuſern der Prieuré den Nant de Crepon, der und der langohrigen Maulthiere, die ſich mühſam unter ihrer Laſt 
von der Aiguille de Crepon herabſtürzt, paſſirt die Hütten des Weilers die ſteilen Zickzackwindungen des ſchmalen Waldweges emporarbeiten, 
la Fraſe und tritt dann in den dichten Nadelwald, der die Norbab: daß das lockere Steingeröll klirrend unter ihren Hufen bergab rollt 
hänge der Aiguille de Charmoz bekleidet. Noch hing der Morgenthau und das helle Feuer von den Eiſen ſprüht. So wird Staffel um 
in dicken ſchweren Tropfen an den Spitzen der Gräſer und dem Staffel erklommen, bis endlich nach langem mühevollen Klettern, das 
zierlichen Blättergezack der kretiſchen Pteris, die ihre palmenartigen den Schweiß aus allen Poren treibt, die erſte Raſtſtation, das kleine 
Wedel über den ſchwellenden Moospolſtern wölbte, als wir eintraten Wirthshaus des Montanvert, erreicht iſt. 
zwiſchen die hohen Säulen des weiten Tannenſaales, aus dem uns Vor hundert Jahren, als der Montblanc und fein Chamonixthal 
der erquickende Hauch koſtlicher Morgenkühle entgegenwehte. Muntere für die gebildete Welt und ihre beginnende Naturſchwärmerei eben 
Eichhörnchen tummelten ſich in den Wipfeln der ſtolzen Tannen, die erſt entdeckt worden waren, galt die Beſteigung des Montanvert noch 
über und über mit den langen Zöpfen der filbergrauen Bartflechte für eine ganz reſpectable touriſtiſche Leiſtung, und mancher, der dieſes 
— Usnea barbata — behangen waren, ſahen die Vorüberziehenden | Heldenftüd vollbracht, erzählte wohl daheim von feiner „Erſteigung 
ein paar Secunden lang an mit ihren klugen, blitzenden Augen und des Montblanc bis zum Montanvert“ mit demſelben Stolz und Hoch- 
verſchwanden wieder im dunklen Geäft, das wie ein ſchwarzer Trauer: |gefühl wie heut zu Tage ein moderner Bergfex mit einer Weißhorn⸗ 
flor allgegenwärtig niederwallte und nur da und dort ein paar oder Matterhornbeſteigung ſich brüſtet. Der alte Kryſtallſucherpfad 
zitternde Lichttropfen oder einen verirrten Sonnenſtrahl in die däm⸗ war auch bis gegen Ende des vorigen Jahrhunderts vielfach noch ſehr 
mernde Tannennacht hereindringen ließ. Aus entlegenen Wald- tell, ſchmal und runſendurchfurcht. Erſt im Jahre 1802 verbeſſerte 


1 revieren ſchallt das weithin tönende Hämmern des Spechts, der hier man ihn aus den Mitteln, die eine Subfeription gewährt hatte, in: 


wie überall mit unermüdlichem Eifer an hohlen Stämmen herum⸗ ſowelt, daß man ihn ohne Gefahr, den Hals zu brechen, zurücklegen 


klopft, um Larven und Würmer, die ſich da eingeniſtet haben, aus konnte. Dennoch ließ er noch Manches zu wünſchen übrig, und 


. erſt | Eisthal oder einen Eisſtrom nennen. 
ihren Schlupfwinkeln hervorzuziehen; draußen über dem ſonne⸗ dem Beſuch, welchen Napoleon III. nach der Annectirung von Sa! Eisſtrom immerhin, 


löſchen ihren Durſt aus der hohlen Hand, reichen den Reitern Engländer, Namens Blair, vier Guineen zur Errichtung eines Schutz⸗ 
Könnte jeder Menſch und Reiterinnen, die fie geleiten, die gefüllten Reiſebecher zum hauſes für die Beſucher des Montanvert. Man erbaute dieſes Schutz⸗ 


haus in äußerſt primitiver Weife aus Brettern und Steinen, gab 
ihm den pomphaften Namen „Pavillon de Monsieur Blair“ und 
ſetzte über feine Eingangsthür die Worte: „Utile dulci“. In dieſem 
Pavillon des Monſieur Blair, der das Angenehme mit dem Nütz⸗ 
lichen vereinte, ruhte Papa Goethe ſich aus, als er im November des 


Jahres 1779 mit dem Herzog hierher kam, um die Wunder des 


Eismeeres mit Muße zu betrachten; hier ſchrieb er auch den Brief 
(d. d. 5. November 1779), in welchem er unter Anderem über das Mer 
de Glace ſagt: „Ich würde es, um die Backen nicht ſo voll zu nehmen, 
eigentlich das Eisthal oder den Eisſtrom nennen“. Allein der Pavillon 
des Monfieur Blair vermochte den Unbilden der Wilterung nicht lange 
zu widerſtehen, und ein Herr Sémonoille gab die Mitlel her, eln 
neues ſolideres Schutzhaus aus Steinen und Mörtel zu erbauen. 
Es erhielt die Aufſchrift: „A la Nature“ und von dieſer Widmungs⸗ 
inſchrift den ſtolzen Namen „Temple de la Nature“, Spiegel 
und Medaillons ſchmückten dieſen „Tempel der Natur“; aber auch 
er hat das Loos alles Irdiſchen getheilt und iſt in einen Kuhſtall 
verwandelt worden, der jetzt den Führern als Herberge dient. Nicht 
weit davon erhebt ſich feit einigen Jahren ein ſtattliches dreiſtöcklges 
Hotel mit neun Fenſtern Front, und die Zeit iſt vielleicht nicht mehr 
fern, wo auch hier eine Drahtſeilbahn, wie an den Gieß bachfällen, 
oder eine Zahnradbahn, wie am Rigi und Pilatus, die Fremden zu 
den Wundern des Eismeeres hinauſſchleppen wird. — Was nun 


dieſes Eismeer ſelbſt betrifft, ſo hat Goethe ganz Recht, wenn er 


meint, er würde die Backen nicht ſo voll nehmen und es lieber ein 
Aber impoſant genug iſt dieſer 
den man hier faſt ſeiner ganzen Länge nach 
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M. Geldſtrafe, wobei als erſchwerender Umſtand hingeſtellt wurde, 
daß ein ganzer Stand beleidigt ſei. — i ar ad des Angeklagten, 
Herr Rechtsanwalt Schulze von hier, welcher die Berufung des Angeklagten 
vertrat, führte vor dem Reichsgerichte Folgendes gus: 10 1 "pers 
ſtößt in materieller Beziehung gegen das Geſetz. Der Angeklagte hat 
keineswegs zugeſtanden, daß er den in engliſcher Ueberſetzung vorgelegten 
Artikel verfaßt babe, ſondern er hat nur zugegeben, daß auf Grund ſeines 
Privatbriefes möglicherweiſe dieſer Artikel verfaßt jei. Er hat beſtritten, 
daß er ſich in der Weiſe ausgedrückt habe, wie der Artikel laute. Das 
Berufsgericht hat den Thatbeſtand von neuem zu prüfen und wird zur 
Freiſprechung kommen müſſen, da weder ein Zugeſtändniß noch ein Be⸗ 
weismittel vorlfegt. — Der Reichsanwalt beantragte zwar Verwerfung der 
Berufung, da der Angeklagte im Allgemeinen geſtändig ſei und nur am 
Wortlaute Ausſetzungen machte, aber das Reichsgericht kam doch zur voll: 
ſtändigen Freiſprechung, da der Schuldbeweis als nicht geführt erachtet 
wurde. — Herr Eickhoff, der wegen dieſes Proceſſes ſchon länger als ein 
halbes Jahr vom Amte ſuspendirt war, wird das Urtheil mit Freude ent⸗ 
gegengenommen haben. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 


Prag, 28. Aug. (Eine aufgelöſte Wählerverſammlung.] Bei 
einer heute auf der Sophien⸗Inſel ſtattgehabten, von einem jungczechiſchen 
Comité einberufenen Verſammlung, in welcher über die Candidaten für 
die bevorſtehenden Ergänzungswahlen in die Prager Handels⸗ und Ge⸗ 


werbekammer berathen werden ſollte, kam es zu ſo ſtürmiſchen Scenen, 


daß ſchließlich die Verſammlung von dem anweſenden Regierungsvertreter, 
Polizei⸗Commiſſar Molenda, aufgelöſt werden mußte. Die Theilnehmer, 
deren Zahl an 400 betrug, gehörten zumeiſt dem Kleingewerbe an. Auch 
mehrere Handelskammerräthe, unter dieſen der Vertreter der Prager 
Handelskammer im Reichsrathe, Skokanek, waren anweſend. Zum Ob⸗ 
manne der Verſammlung wurde der jungczechiſche Stadtverordnete, Hand: 
ſchuhmacher Brzeznowsky, gewählt. Als erſter Redner ſprach der Hand: 
werker Melan, welcher in ſcharfen Worten die Thätigkeit der bisherigen 
czechiſchen Kammerräthe kritiſirte. Zweck der heutigen Verſammlung, ſagte 
er, ſei es nicht, Zwietracht in die czechiſche Nation zu tragen, ſondern da⸗ 
für zu ſorgen, daß in die Kammer nur Männer gewählt werden, welche 
das Vertrauen ihrer Wähler genießen. Redner ließ es nicht an Angriffen 
Regen die Regierung und gegen die Deutſchen fehlen. Er hob hervor, daß 
ie czechiſche Nation einem Krüppel gleiche, welchem nur hie und da 
ein Stück Brot zugeworfen werde, damit er nicht Hungers ſterbe. 
„Was hat uns die neue Gewerbe-Ordnung für Vortheile ge⸗ 
bracht?“ ruft er pathetiſch. (Rufe: Gar keine! Sie ſchadet uns nur!) 
„Ganz richtig“, fährt er fort, „den Capitaliſten und Schwindlern nützt ſie, 
den Kleingewerbetreibenden gereicht ſie nur zum Schaden. Schulen, welche 
wir unter nen Regierungen erworben haben, werben uns 
von unſerer Regierung weggenommen. (Zuſtimmungsrufe und Rufe der 
Entrüſtung.) Wir müſſen einig gegen unſeren gemeinſchaftlichen Feind, 
gegen die Deutſchen, vorgehen, um den Beweis zu erbringen, daß es 
85 fall) im goldenen flaviſchen Prag jetzt keinen Boden mehr giebt.“ 

eifall. 5 

In gleichem Sinne ſprechen auch die anderen Redner, von denen ins⸗ 
beſondere der Obmann der Prager Schuhmacher⸗Genoſſenſchaft, Wawra, 
den bisherigen czechiſchen Kammerräthen den Vorwurf macht, daß die⸗ 
ſelben in ihren an die Regierung abgegebenen verſchiedenen Gutachten 
ſtets das Intereſſe des Kleingewerbes außer Acht gelaſſen haben. 

Handelskammerrath Nemec und Reichsraths⸗Abgeordneter Skokanek 
ſuchen dieſe Anſicht zu entkräften und heben hervor, daß den Kammer⸗ 
räthen oft die Hände gebunden ſind und daß ſie ſich den Verhältniſſen 
fügen müſſen. (Oho⸗Rufe und Heiterkeit.) 

Einer der Redner beantragt, eine Reſolution des Inhalts zu faſſen, 
es möge ſich das Einberufungs⸗Comité der Verſammlung mit dem von 
Mitgliedern der Handelskammer bereits eingeſetzten altezechiſchen Wahlcomite 
wegen Aufſtellung gemeinſchaftlicher Candidaten ins Einvernehmen ſetzen. 
Sollte das altczechiſche Comité darauf nicht eingehen, ſeien von den Klein: 

„gewerbetreibenden ſelbſt Candidaten aufzuſtellen. Obgleich noch mehrere Redner 
zum Worte vorgemerkt waren, ließ der Vorſitzende trotz Widerſpruches der 
anweſenden Altczechen, welche ſich in bedeutender Minorität befanden, über 
die Reſolution abſtimmen. Dieſelbe wird unter großem Lärm und Getöfe 
von den Jungejechen angenommen. 

Hierauf ergreift der Obmann des czechiſchen Greißlervereins „Vlaſtimil“ 
das Wort, um ſich darüber zu beklagen, daß die Specereiwaarenhändler 
die Greißler beim Magiſtrate wegen Verkaufs von Kaffee und Zucker 
denuncirt haben. ge: Schmach den Kaufleuten! Sie ſollen ſich ſchämen, 
die Denuncianten !) 

Nun beiteigt unter großem Lärm und Getöſe der altcezechiſche Kauf: 
mann Nitſche, welcher mehrere Redner, die vor ihm geſprochen, durch 
verſchiedene Zurufe unterbrochen hatte, das Podium. Derſelbe beruft ſich 
auf die Intelligenz des Kaufmannsſtandes. (Rufe: Schöne Intelligenz, 
wenn ihr euch zu Denuncianten gegen die Greißler hergebet. Schämet 
euch!) Es entſteht nun ein ſolch furchtbarer Lärm, daß man kein Wort 
des Redners mehr verſteht. Der landesfürſtliche Commiſſar erſucht um 

uhe. Da trotz eindringlicher Ermahnung ſeiner Aufforderung nicht 
Folge geleiſtet wird, erklärt er die Verſammlung für aufgelöſt. Der 
altezechiſche Kaufmann Nitſche wird von den Jungcezechen umringt, 
— ihn unter Beſchimpfungen und Bedrohungen aus dem Saale 


Frankreich. 


5. Paris, 28. Aug. [Das franzöſiſche Kriegsbud get.] 
Der General Coſſeron de Villenoiſy veröffentlicht im „Journal des 


überſchaut, wie er gleich einer ungeheueren weiß glitzernden Rieſen⸗ | 


ſchlange von den braunen ſchneebeſprenkelten Felfenwänden der 
Grandes Joraſſes zum Thal der Arve in weitgeſchwungenem Bogen 
ſich niederwindet. 
Die Pracht und Hoheit der unermeßlichen Firnreviere dieſes 
majeſtätiſchen Gletſcherſtromes, die hier vor dem geblendeten Auge 
ſich entfaltet, iſt ſo verlockend, daß man der Verſuchung nicht wider⸗ 
ehen kann, einen Blick hineinzuthun in die Myſterien der erhabenen 
Funwelt, die einen fo magiſchen Reiz auf das Menſchengemülh aus⸗ 
bt. Ein Gang bis zum Jardin, jenem ſchon erwähnten Felſen 
eilande, das wie eine Oaſe mitten in die Firnfelder des Glacier du 
Talefre eingebettet liegt, iſt zwar nicht ganz mühelos, aber unter 
eitung eines guten umſichtigen Führers völlig ungefährlich, fo daß 
dieſe Wanderung nicht nur von Frauen, ſondern felbſt von zarten, 
jungen Mädchen unternommen wird. Ein ſolches zartes, junges 
eſchöpf, das man an dem langen, bis zum Gürtel herabwallenden 
ockenhaar, den hellen grauen Augen und dem anmuthig schüchternen, 
zurückhaltenden Weſen fofort als eine Albionstochter erkannte, rüſtete 
eben mit ihrem Vater und einem ſchwarzbärtigen Chamonirguiden 


j 1 ſprach ihn aber der einfachen Beleidigung ſchuldig und erkannte auf! Débats“ einen Artikel über das franzöſiſche Kriegsbudget, welcher 


eine Fülle intereſſanten und belehrenden Materials enthält. Zuerſt 
conſtatirt der General, daß der Procentſaz, den die Armee vom 


geſammten Budget abſorbire, in Frankreich ſeit der Reſtauration 


ungefähr derſelbe geblieben, indem 1816 von 839 Millionen 
Geſammtausgaben 180, 1841 von 1188 Millionen 251½, 1876 
von 2570½ Millionen 500 und 1887 von 2957 ¼ Millionen 
556 Millionen, alſo im Durchſchnitt ungefähr ein Fünftel für die 
Landes vertheidigung verausgabt wurde. Nachdem dann Herr von 
Villenoiſy die Mißwirthſchaft bei der Verwendung der für die Wieder⸗ 
herſtellung der Vertheidigungsmittel nach dem Kriege 1870/71 aus: 
geworfenen Summen ſcharf verurtheilt und den Mangel jeder Con⸗ 
trole darüber beklagt, kommt er auf das Mißverhältniß zu ſprechen, 
welches zwiſchen den für die Stärke des ſtehenden Heeres officiel 
angegebenen Ziffern und der wirklichen Zahl der unter Waffen 
ſtehenden Franzoſen beſteht! Nach der im Jahre 1875 erfolgten 
Bildung neuer Cadres und nach der eben angeordneten Neubildung 


zöſiſche Armee 525711 Mann zählen. Durch die Erfahrung 
früherer Jahre iſt feſtgeſtellt, daß man von dieſer Ziffer von 
vornherein 20000 Mann wegen Todesfälle, Krankheiten, Ur 
laub u. ſ. w. in Abzug bringen muß. Aber die im Budget 
ausgeworfene Summe erlaubt es auch nicht, 505 000 Mann 
unter Waffen zu halten: das iſt bereits 1883, als das Budget 
für die Armee um 15 Millionen höher, als in den beiden letzten 
Jahren veranſchlagt war, conſtatirt worden. — Dem General erſcheint 
es daher, da man das Kriegsbudget für 1888 gegen das Vorjahr 
nicht erhöht, unbegreiflich, wozu General Ferron die neuen Regimen⸗ 
ter geſchaffen! Die Cadresbildung koſtet Geld, viel Geld: um dieſes 
ſich zu beſchaffen, wird alſo der Kriegsminiſter nothgedrungen durch 
Urlauber u. ſ. w. die Zahl der Mannſchaften ſtark beſchränken müſſen. 
Die Folge davon wäre, daß trotz der neuen Regimenter die Effectiv⸗ 
ſtärke des franzöſiſchen Heeres ſich verminderte. General Ferron giebt 
nun im Budgetentwurfe die Stärke des franzöſiſchen Heeres für 1888 
auf 465 588 Mann an, was gegen die ſogenannte „officielle“ Ziffer 
von 525 711 ſchon eine Verminderung von 60 000 Mann bedeutet. 
Aber auch dieſe Ziffer iſt falſch, ſagt General de Villenoiſp!! Ganz 
abgeſehen davon, daß in der Budgetberechnung, wo 406 659 Mann 
für Frankreich, 47 223 für Algerien, 11 706 für Tunis in Anſchlag 
gebracht ſind, die Beſatzungstruppen in Tonkin, Annam und Cochin⸗ 
china garnicht erwähnt werden, die doch auch vom Kriegsbudget er: 
halten werden müſſen, ſind noch zahlreiche Nebenausgaben und vor 
Allem die Koften für die Cadresbildung der neuen Regimenter nicht 
in Rechnung gezogen. Es wird alſo nichts weiter übrig bleiben, als daß 
General Ferron Maſſenurlaube ertheilt, um mit der ihm bewilligten 
Summe auszukommen. — Dazu wird er umſomehr gezwungen 
fein, als in den vier erſten Monaten dieſes Jahres wegen 
der beunruhigenden Geſtaltung der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland von General Boulanger ein 
ſtärkeres Contingent unter Waffen gehalten wurde, als 
dies nach dem Budget möglich war, nahe an oder viel: 
leicht gar über 500000 Mann. (Dieſe Erklärung des Gene⸗ 
rals Villenoiſy zeigt, daß das von General Ferron ausgeſprochene 


Provinzial-Zeitung. f 
Breslau, 30. Auguſt. 
Der ſeit Jahren hervorgetretene Mangel an ausreichender Kenntniß 
von den ſocialen Zuſtänden der arbeitenden Klaſſen hat dem Bres⸗ 
lauer ſtatiſtiſchen Amt zu regelmäßigen Ermittelungen über die Ar⸗ 
beitslöhne Anlaß gegeben. Die Reſultate der ſeit dem Jahre 
1880 bezw. 1883 angeſtellten Lohnermittelungen find, zum erſten 
Male eingehend bearbeitet, in dem dritten und vierten Heft (zehnte 
Serie) der „Breslauer Statiſtik“ veröffentlicht worden. Dem äußerſt 
reichhaltigen und überſichtlich geordneten Materiale entnehmen wir 
folgende intereſſanten Angaben über die Löhne in Breslau und 
Berlin: Der Durchſchnittslohn pro Woche ſtellt ſich in Berlin 
niedriger als in Breslau, bei den Cigarrenſortirern um 8,91 M., 
bei den Cigarrenarbeitern dagegen nur um 0,73 M., bei den Gold- 
arbeitern um 0,86 M. Die Buchdrucker, Arbeiter in der Rahmen⸗ 
fabrik und Glaſer haben denſelben Durchſchnittsverdienſt pro Woche 


ermittelungen verſchiedene Reſultate ergeben. Nach den Angaben 
des Innungsvorſtandes verdienen die Gerbergeſellen; welche auf 
Stücklohn arbeiten, in der Woche 5,55 M. mehr in Berlin als in 
Breslau, dagegen haben diejenigen, welche auf Zeitlohn arbeiten, in 
beiden Städten denſelben Durchſchnittsverdienſt. Nach Angaben des 
Kaſſenvorſtandes ſtellt ſich der Wochenlohn der Gerbergeſellen, welche 
auf Zeitlohn arbeiten, um 5 Mark höher in Berlin als in Breslau. 
Im Uebrigen ſtellt ſich der Wochenlohn der Geſellen, Gehilfen, 
Arbeiter und Arbeiterinnen in den verſchiedenſten Abſtufungen in 
Berlin höher, als in Breslau, ſo z. B. iſt der Lohnunterſchied 
höher bis 25 pCt. bei den Goldarbeitern, Oplikern, Mechanikern, Seifen: 
ſiedern, Schuhmachern, Vergoldern, Sattlern, Schriftſetzern, Schrift⸗ 
gießern u. ſ. w., über 25 bis 50 pCt. bei den Töpfern, Feilen⸗ 
hauern, Buchbindern, Dachdeckern, Steinſetzern, 
Arbeiterinnen in der Damenmäntel⸗, ſowie in der Rahmenfabrik, 
Maurern u. ſ. w., über 50 bis 75 pCt. bei den Gürtlern, Zinn⸗ 
gießern, Klempnern, Schloſſern, Bürſtenmachern, Hutmachern, 
Friſeuren, Photographen, Arbeitern in der Blumen⸗ wie in der 
Stockfabrik u. ſ. w., über 75 bis 100 pCt. bei den Steinmetzen, 
Böttchern, Kürſchnern, Lithographen, Graveuren u. ſ. w., über 100 
bis 150 pCt. bei den Korbmachern, Schneidern, Arbeitern und 
Arbeiterinnen in der Buntpapierfabrik, über 150 pCt. bei den Nagel⸗ 
ſchmieden und Drechslern. Der Durchſchnittsverdienſt ſämmtlicher 
Geſellen, Gehilfen ꝛc. ſtellt ſich in Berlin um 41 pCt. höher als 
in Breslau. Die angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß bei 
den Stücklöͤhnen, ſowie bei den Löhnen in Großbetrieben und in den 
Eiſenbahnwerkſtätten die Lohndifferenzen von Berlin und Breslau 
etwas weniger groß ſind, als in den Kleinbetrieben und bei Zeit⸗ 
löhnung. Die Minimallöhne differiren (mit Ausnahme in den Groß⸗ 
betrieben) in beiden Städten weit mehr als die Maximal⸗ und Durch⸗ 
ſchnittslohne. Im Allgemeinen find die Lohnextreme in Berlin etwas 
weniger groß als in Breslau. Die Summen der höͤchſten und nie⸗ 
drigſten Löhne differirten überhaupt in Berlin um 67 Procent, in 
Breslau um 58 Procent. Die Unterſchiede in der Qualificatlon des 
Arbeiters und ſeiner Leiſtungen kommen hier deutlich zum Ausdruck. 


von 12 Infanterie: und 6 Cavallerie⸗Regimentern ſollte die 8 Breslau wie in Berlin. Bezüglich der Gerber haben die Lohn⸗ 


Artom, man dürfe bei diplomatiſchen Verwicklungen ſofort kriegeriſche Die von einem Theile der ſoclaldemokratiſchen Partei angeſtrebte 
Vorbereitungen treffen, auch von Boulanger getheilt wurde!) Dadurch Ausgleichung der Löhne erſcheint ohne weſentliche Modification des 
hat ſich natürlich das Defictt bei dem Kriegsbudget noch vermehrt, Princips überhaupt unmöglich. Die erheblichen Unterſchlede zwiſchen Berlin 
und um daſſelbe zu beſeitigen, müßte General Ferron nicht weniger und Breslau laſſen ſich auch in Bezug auf die Gehälter Her 
als 165000 Mann beurlauben, jo daß die Armee im letzten Viertel- ſtädtiſchen Beamten nachweiſen. Nach dem Stadthaushaltsetat 
jahr 1887, da Urlaub erſt nach den Manboern ertheilt wird, nur für 1885/86 find die Durchſchnittsgehälter der Magiſtratsmitglleder in 
300000 Mann zählen würde! Das darf natürlich nicht geſchehen: Berlin um 2228 M. — 27 pCt. höher als in Breslau, der Bau: 


alſo reſultirt, daß der Kriegsminiſter eine bedeutende Nachforderung 


Inſpectoren um 2212 M. = 44 pCt., der Schul⸗Inſpectoren um 


für fein Reſſort an die Kammer richten muß! Das wird natürlich zu 1650 M. 37 pCt., der höher beſoldeten Bureau⸗ und Kaſſen⸗ 


ſchweren Kämpfen Veranlaſſung geben, da Herr Rouoier zu ſparen 
vorſprechen: in dieſem Falle aber kann das Cabinet wenigſtens 
noch beweiſen, daß dieſe Mehrausgaben nicht auf ſeine Rechnung 
zu ſetzen ſind, da ſie durch die Geſchäftsführung des vorigen Miniſte⸗ 
riums verurſacht wurden! Wie aber wird General Ferron im nächſten 
Jahre, wenn er noch das Portefeuille haben ſollte, die durch Ver⸗ 
mehrung der Cadres trotz all ſeiner Verſicherungen nothwendig wer⸗ 
dende Verminderung der einzuſtellenden Truppen oder die Erhöhung 
des Kriegsbudgets vor den geſtrengen Herren Deputirten vertheidigen 
können! Er dürfte dann bedauern, ſich nach dem Beiſpiel ſeines 
illuſtren Vorgängers um den Reclamenruhm beworben zu haben, 
Frankreichs Wehrkraft äußerlich zu ſtärken, in Wahrheit aber zu com⸗ 
promittiren. 


und fo wird ſchweigend und geräuſchlos eine heikele Stelle nach der 
andern überwunden. 


ein paar Stufen, reicht dem Nachfolgenden die Hand oder den Pikel, geneigtem Firnfeld, deſſen Spalten nur leicht von friſchgefallenem Schnee 


beamten um 1532 M. — 41 pCt., der Secretäre und Aſſiſtenten 
um 1076 M. = 53 pCt., der Magiſtratsdiener ꝛc. um 475 M. 
—= 39 pCt., der Steuererheber um 330 M. = 19 pCt., der Ele⸗ 
mentarlehrer überhaupt um 421 M. = 22 pCt., darunter der 
Klaſſenlehrer um 360 M. = 19 pCt. Die höheren Lohn⸗ und 
Gehaltsverhältniſſe in Berlin laſſen ſich ſehr wohl motioiren mit den 
höberen Ausgaben, welche der Lebensunterhalt im Allgemeinen in 
Berlin erfordert. Im December 1880 betrug die Miethe für eine 
Wohnung im Durchſchnitt jährlich in Berlin 505 M., in Breslau 
299 M., alſo in Breslau 206 M. oder 69 pCt. weniger. Außer 
den Miethen ſind es aber auch noch die Preiſe von Getreide, 
Fleiſch ꝛc., welche, mit Ausnahme von Speck und Butter, in Breslau 
um 2 bis 24 pCt. niedriger find, als in Berlin. 


überdeckt waren, zum Jardin hinüber, der in einer Höhe von 2787 mliegt. 
Wie dem Matroſen zu Sinn werden mag, wenn er nach langer 


Am Fuße des Trelaportegletſchers, dort, wo die beiden Rand: beſchwerlicher Seereiſe den Fuß wieder auf terra firma ſetzt, oder 
moränen des Glacier du Tacul und des Glacier du Talèfre zu einem dem Araber, wenn er nach heißer Wüſtenwanderung endlich eine 
gewaltigen Doppelwall einer impoſanten Mittelmoräne ſich vereinigen, Palmenoaſe erreicht hat, ſo ward uns heute zu Sinne, als wir das 
kommt man zu einer Stelle in der Mitte des mächtigen Eisſtroms, die trügeriſche Eis verließen und den Fuß wieder auf feſten Boden 


von den Führern ganz bezeichnend les Moulins genannt wird von 
den zahlreichen Schmelzwaſſerbächen, die hier mit gewaltigem Brauſen 
in weit klaffende Spalten und Riſſe des Gletſchers hinabſtürzen und 
dann in unſichtbaren Tiefen weiterrauſchen. Nach kurzem Halt auf 
der blendenden Eisfläche, die immer breiter und mächtiger wird, je 
weiter wir vordringen, und von Millionen feiner Kryſtalle glitzert und 
funkelt, daß das Auge die Fülle des Lichts kaum noch zu ertragen 
vermag, gehts weiter nach Süden; dann wird der hohe Doppelwall 
der großen Mittelmoräne überſtiegen, die rechte Seite des Glet⸗ 
ſchers in ſchräger Richtung traverſirt und ein freundlich grüner Raſen⸗ 
platz erreicht, der ſich am Südfuß der Alguille du Moine ausdehnt 
und le Couverele genannt wird. Dieſer ſüdwärts vorgeſtreckte 


zum langen Gletſchergange, als wir auf dem Montanvert ankamen Felſenfuß der Aiguille du Moine bildet mit einem ſcharfen von der 
und uns mitten hineinſtreckten ins dichte Alpenroſengebüſch, das von Aiguille du Talefre ausgehenden Grat das natürliche Portal, durch 
durpurnen Blüthen förmlich überfäet war. Wir ließen die Drei einen welches die Eismaſſen des Talefregletſchers in wildzerklüfteten Seracs 


uten Vorſprung gewinnen, dann ſetzten auch wir uns in Marſch. 
an Anfangs gehts noch ein Stück weit über Moränenſchutt und den 
nakbenden Fels des langen Grats, der, von der Aiguille de Crepon 
G10 dem Montanvert ſich abſenkend, die linksſeitige Uferwand des 
elſcherſtromes bildet; erſt da, wo dieſer eine ziemlich ſcharfe ellen⸗ 
wönartige Krümmung macht, die von den Führern Angle genannt 
Spal betritt man das Eis. Es iſt hier noch völlig ſchneefrei; die 
einten und Klüſte liegen offen zu Tage und laſſen ſich mit 
. Vorſicht auch ohne Anwendung des Seiles leicht über⸗ 
Wen. So oft es auch dem Neuling ſcheinen mag, als 
dag on unüberſchreitbare Schründe und unerſteigliche Eiswände 
eiterkommen unmöglich machen — immer wieder weiß der 
gef hie einen Ausweg zu finden und ſich mit feinen Schutzbefohlenen 
an hindurch zu winden durch das anſcheinend unentwirrbare 
du 5 von Eisthürmen und Moränentrümmern, die hier chaotiſch 
ſclägt e find, Kommt eine ungangbare Stelle, fo 


hrer im Gehen mit leichtem Schwunge feines Eispikels rief, war die böſe Stelle glücklich überwunden, und nun gings auf ſanft⸗lein Schnippchen ſchlagen möchte. 


ſich hindurchzwängen. Da dieſe Seracs nicht paſſirbar ſind, einmal, 
weil die Spalten, die ſie trennen, zu tief und zu breit ſind, um ſie 
zu traverfiren, ſodann, weil hier fortwährend Eisthürme und Blöcke 
einſtürzen, ſo muß man ſeinen Weg durch dieſes natürliche Felſenthor 
vom Couvercle aus ein Stück weit auf dem anſtehenden Geſtein fort⸗ 
ſetzen, um zum Jardin zu gelangen, der in Geſtalt einer dreieckigen 
Felſeninſel in dem elliptiſchen Firnkeſſel des Talefregletſchers liegt, 
welcher rings von ſcharfen Graten umſchloſſen iſt und einigermaßen 
an den Wetterkeſſel erinnert. Dieſe Felſenkletterei iſt die diffieilſte 
und unangenehmſte Partie der ganzen Tour, weil das morſche und 
bröckelige Geſtein beſtändig unter dem Fuße weicht und oft 
weder Griff noch Stand bietet. Indeſſen, was die kleine hurtige 
Engländerin, deren lichtes Sommergewand wir beſtändig in einiger 
Entfernung vor uns hefflattern ſahen, vermochte, das hofften auch wir 
zu leiſten, und es gelang; nach einſtündigem Klettern, das alle längſt 


festen. Bietet auch der Jardin des Taléfre dem erſchöpften Gletſcher⸗ 
wanderer keinen Springquell und keinen Palmenſchatten, ſo trägt er 
doch den Namen eines „Gartens“ nicht zu Unrecht; denn es wachſen 
hier der Alpenblumen ſo viele, daß man völlig überwältigt wird don 
der Fülle der zierlichen Pflänzchen, die hier geſellig ſich angeſiedelt 
haben und ungeſehen und unbegchtet verblühen. Die dichten Büfche 
der roſtblätterigen Alpenroſen, die weiter unten mit ihren dunkel⸗ 
blutrothen Blüthen alle Felſenlehnen wie mit purpurnen Teppichen 
überkleideten, ſind hier faſt gänzlich verſchwunden und haben noch 
edleren und vornehmeren Erſcheinungen Platz gemacht, die ſchon zu 
den stirpes rarissimae gehören, wie ſie nur in den höchſten Re⸗ 
gionen des Gebirges zu finden ſind. Da iſt der zierliche Alpen⸗ 
mannsſchild — Androsace alpina — und die reizende Gletſcher⸗ 
aretie — Aretia glacialis —; wie pures Silber leuchten die weiß⸗ 
behaarten Blätter des würzigen Beifuß — Achillea genipi — in 
der hohen Sonne, die ihm ganze Wolken betäubenden Wohlgeruchs 
entlockt; dazwiſchen nicken die cyklamenblauen Glöckchen der Alpenſolda⸗ 
nelle — Soldanella alpina —, die fo gerne am Rande des ewigen 
Eiſes fi) anfiedelt, im leiſen Luftzug, der von fernen Graten herab: 
weht; winzige Hungerblümchen — Draba aizoides — blühen dicht 
daneben und aller Orten iſt der todte Fels mit den zierlich ausge⸗ 
zadten Blättern und den blendendweißen Blüthenſternen des Geum 
reptans und Geum montanum fo dicht überzogen, daß man der 
Verſuchung kaum widerſtehen kann, ſich hinzuſtrecken, fo lang man 
iſt, auf die üppig ſchwellenden Polſter, die müden Glieder zu recken 
und Seelenſieſta zu halten in der feierlichen Sabbathſtille, die rings 
über die hehre Hochalpenlandſchaft ausgegoſſen iſt. Die mitgebrachten 
Vorräthe munden vortrefflich nach dem ſtrammen Marſch; eine Flaſche 
Aſti ſpumante, mit „Gletſchermilch“ vermiſcht, gewährt koͤſtliche 
Kühlung und verſetzt in eine Stimmung, in der man der ganzen 


verſchwitzten Fineſſen des Turnplatzes wieder in werkthätige Erinnerung Welt mit all ihrer Alltagsmifere und all ihrem Feſttagskatzenſammer 


(Schluß folgt.) 


Steindruckern, 


1 


und Frau, geb. Tiepoldt. „Colberg.“ 


\ } j i 

0 Blizyce, bei Welnau, im August 1887. Hiſtoriſches Schaufpiel in 5 Acten 
von 

— — 


2. Abend: Die Sonne. 
3. Abend; Das Planetensystem. 5 
4. Abend: Die Sternenwelt. 
Abonnements auf alle 4 Vorlesungen in Trewendt u. Granler’s Buch- 
handlung: Num. Pl. 5 M., unnum. Pl. 3 Mk. 
Einzel-Billets: Num. Pl. 2,00 M., unnum. Pl. 1,50 M. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Anfang 7½ Uhr. 
Entree im Garten 10 Pf., 
im Saale 20 Pf. 


5 Ne PDP N eee eee TA e EFF 
f Die Verlobung ihrer Nichte 
1 Clara mit dem Kaufmann rer 
0 Eruſt Kunze in Berlin beehren ſich 12 
ergebenſt anzuzeigen 11242 i i i 
en Shine, 55 5 Ausführliche und illustrirte 
nebſt Fran. FProspeete 
i $ 7 
0 Potsdam, im Auguft 1837. gratis und franco durch die 
Curdirection Wiesbaden. 
Der Curdirector: F. Hey'l. | 
F 1 ————— ——— ͤ— — 7 2 — 5 0 ER 
2 Die Verlobung unserer einzigen Tochter Clara mit dem Lobe Theater. 2 Tel arten Astronomische * oriräge 
1 e » * 1 
2 rege und Premier-Lieut, d. Res. im 1. Niederschlesischen BR an um = ee 1887. 8 ente: des norwegischen Astronomen | 
nf.-Regt. Nr. 46, Herrn Paul Kärnbach auf Kicin bei Posen een > mh 
r 4 5 RE? 5 ’ Feier des Sedantages: o Lo oncert S8 IISt 
ö beehre ich mich hiermit anzuzeigen. [2578] Kaiſermarſch von Richard 2 Großes Son ophus Tr 0 olt Aus Ch istiania 
Grunwald, Wagner. Prolog. . Stobtihenter» Capelle 3 1 gr 11 f ni 
g f . 2 Di „ J., ., 9. September ends von — r 
Generallieutenant a. D. in Kaiser]. ottomapischen Diensten, een een, a err Bohl erläutert durch zahlreiche ichtbilder. 5 2560 
8 Herr 0 Nl. 1. Abend: Der Mond. 
3 
* 


Paul Heyſe. 

Der Billetvorverkauf beginnt heute 
von 10—2 Uhr in dem Cigarren⸗ 
Geſchäft von H. Langenmayr, 
Ohlauerſtraße, Ecke der Schubbrüde. 

Der Bons⸗Verkauf iſt im Bureau 


Meine Verlobung mit Fräulein Clara Grunwald, einzigen Tochter 
Sr. Excellenz des Kaiser. ottomanischen Generallieutenant a. D., 
Herrn Grunwald, und Frau Gemahlin, geb. Tlepoldt, beehre ich 


Victoria-Theater. 


Ki mich ergebenst Ne 5 e van 9 und des Limmenauer Garten. Donnerstag, den 1. September 1882: 1224] 
Gutsbesitzer und eee W 1. Niederschl e unhb a pee Perle Monatsverſammlung. 0 
72 * * * . > 
hr RR EA 3 a Helm. Theater a 88 Er 5 e Mr. Eine 5 
n, } } g ; ö . Miss Maxim ! 
„Tultrtten der Drefirien in der großen Synagoge, 


Mittelſchiff, vierte Bank, iſt zu vermiethen, eventuell auch zu ver 
kaufen. [3408] 
Näheres Koͤnigsplatz 8, part., links. 


J Zum letzten Male: 
8—ͤ — ů — DEREN „Morilla.“ 


Wir beehren uns, die Verlobung 


Seehunde 


des weiblichen Komikers Fräul. 
Edelwelss und des Akrobaten 


unſerer Tochter Betty mit Herrn 


Statt beſonderer Meldung. 


— a BE —— L— — es nne 


de 
R j 
; „Di bee e den Ve malen Bra as Bien urban — | 
Bi, er Roſa mit Herrn Oſtrowo, im Auguft 1887. Anfang des Concerts 7 Uhr 81 zr! 
5 Jaaues Lippmann lier be⸗ idee Krotoszgner ber Weekend e ur MIR Complette Brennerei⸗Einrichtungen, | 
15 ehren wir uns ergebenſt anzu⸗ und Frau, \ Entree 60 Pf. [2597] f zeit, liefert: 2585 1 
2 ; 2 3406] b M mit den beſten Apparaten der Neuzeit, liefert: 2585 
4 zeigen. [3395] . and trascoad MIR, enen Act.⸗Geſ. „I. F. Eckert“, Berlin, Filiale Breslau 
ha M. Waldmann und Frau, N Kaiser Mihelmstrasse 20. E| Breslauer Concerthaus EDEL LE ie f rea, 
Ey geb. Markt, Als Verlobte empfehlen ſich: Hente, Mittwoch: Senne e ben . Sede ui f. K wrden e ee ee 1 
1 8 r . 7 . A. wurden ein ei: 2 
* Breslau, im Auguſt 1887. Betty Rrotoszyner, Dop el⸗Concert S d 2 Die Genoſſenſchafts Brennerei in Brunme b. Fehrbellin, | 
5 Cor! Mayer, Acht, ebenen. Zen fetter e A 
= ‚nteöe à Perſon 3 N ? : s n mene Ir gi 
5 f Roſa Waldmann, 5 Oſtrowo. Wien. Kinder Be . Großer Feſt-Ball & : : - in Lindenberg b. Natel. | 
2 De eut Morgen wurde meine Frau 5 Pf., mit coſt. patr. Aufführungen 5 
A 4 Jaques Lippmann, 23 ac, 5 5 von einem im 8 Pf. von 100 Damen 75 ae, == . 
1 V g naben glücklich entbunden. ufan r. D oT RE 3 0 
* eee Sacrau b. Hundsfeld, 30. Aug. 1887. Alles Andere Blase die Placate. | J. O. O. F. Mlorse Q 31. VIII. Zurückgekehrt. — — 
90 3388] br. Max Bock. A. 8½ V. [1240] Dr. Albrecht Richter der Literatur. 4 
N Die Verlobung meiner zweiten % 2 a ? Journal- H 
_ ie Bandmaun, . 
85 — * aus Site i. P. 3 Apr a Bandmann, Zahn- Arat, 1 
1 m a eſonderer Meldung er⸗ 77. IN IRETET 5 Gräbschnerstr. 6, Il, dicht a. Sonnenpl. 1 | 
& gehen: amnieigen. , l e e e Conſtitutionelle Bürger⸗Neſſouree. r e unentgeit, 5 
4 den 30. Auguſt 1887. We ee 25 Augun 1887. Freitag, den 2. September d. J., zur Feier des Sedantages: Geſan unterricht. E 
Auguſte Baier, 33 Fe t⸗Concert N. U. zum Schlu Tanzvergnügen.] Von der Reſſe zurückgekehrt, nehme ö 
verwittw. Mü 2 l 50 7 2 
Mühlenbeſitzer. . . ͤ ER REN 2 Nur Herren können als Gäſte eingeführt werden | ich Anmeldungen täglich von 12 bis Abonnements | 
— Statt jeder beſonderen Meldung. 108 i 4 Uhr entgegen. [3250] können täglich beginnen. ! 
2 z D die glückliche Geburt eines Anfang des Concerts 4%½ Uhr. [2595] A 8 8 
Elife Baier, urch bie gickliche Be Re Der Vorſtand. Helene Neugebauer, rospecte gratis und franco. ' 
j 


ſtrammen Jungen wurden hocherfreut 
Iſidor Bielſchowsky u. Frau 
Laura, geb. Roth. 


„ 


Echtes Linoleum 


Hugo Exner, geb. Beer, 
Tauentzienſtraße 73, II. Etage. 


Ser 


Verlobte. . 
] Schmiedeberg i. R. Liſſa i. P. Lodz, den 27. Auguſt 1887. 5 85 
— i i f 7 1 . Korkteppich 
4 EEE | Sedanfeier der fünf Turnvereine.] Muſik⸗Inſtitut „reren. 
A Kronprinzenſtraße 38. : 8. 
0 Donnerstag, den 1. September: Gewiſſenhafter Unterricht für Kinder bestes Fabrikat, [1426] g 
* Heute Morgen 2 Uhr entschlief sanft nach r Abends 8 Uhr in der Leſſingtuenhalle. u. Erwachſene. Clavier, Violine — Zu Original -Fabrikpreisen. 
Br. längerem Leiden unser inniggeliebter Mann, Vater Rae a 1 — . 5 1 e 9 Gejang: Chorftunden. Aumeld tägl. Korte & Co Ring 48, f 
Bir. äng 5 g N g rücke, Roſenthalerſtr., nach dem Ausſtellungsplatz dort Feſtrede, Geſang, 
e Hedwig Pohl. ALL & YO, 1m 7: 


Freudeufeier, dann Commers im Bergkeller. 


Fr 
* 
0 


Grossvater, Onkel, Schwiegervater, Schwieger- 
sohn und Schwager, [2605] 
der frühere Buchdruckerei-Besitzer und Buchhändler 


Leopold Freund, 


nach fast vollendetem 79. Lebensjahre, was wir 
hierdurch Verwandten, Freunden und Bekannten 


Zwel Engländer erth. 8. preisw. 
Conversationsstunden. 13422] 
Tauentzienstrasse 27b, Ill. 


Eis junger Kaufmann wünſcht 
deutſchen Unterricht. 

Offert. m. Preisangabe H. G. 98 
Exped. der Bresl Ztg. 33³⁴ 


Verlag von Eduard Trewendt in Vresla 
des G t 
Sie ee ange RA 
Aögınnen and die en werden wollen. 


jedes Stäck für gutes Brennen 


ergebenst anzeigen, 
Breslau, den 30. August 1887. 


Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung:, Donnerstag, den 1. September, 
Nachmittags 4 Uhr. 
Trauerhaus: Taschenstrasse 19. 


In vergangener Nacht verschied unser geschätztes Mitglied 


Lehr⸗Inſtitut 
fürff. Damenſchneiderein.d. Syſtem 
d. Dresd. Akad., 6 Alte Taſchenſtr. 
Nr. 6, beginnt d. 5. Sept. einen neuen 
Lehr⸗Curſus im Maßn., Schnittz., 

uſchn. all. Damen⸗ u. Kindergard., 

aſchinenäh., Zuſammenſtellung der 
verſchied. Kleidungsſtücke n. Modellen 
u. Journalen. Jede Dame arb. auf 
Wunſch für eig. Bedarf u. wird nur 
vollſtändig ausgebildet entlaſſen. Für 
auswärtige Damen Penſion. [2967] 


In einer anſtändigen Familie 
finden einige jüdiſche junge Leute 


gute Penſion. 


ff. unt. T. O. 11 Exp. d. Bresl. Ztg. 


14 Mal 


D. R.-P. 
Nr. 15711. prämiirt. 


garan 
mit Blechbassins, 1 Kochloch, 
1 Flamme, klein (bester Ersatz 
für Splrituskocher). 
Stück 1,50. 
grosse 240. 
mit Glasbassins: 
1 Kochloch 1 Flamme St, 2,70. 
LEO ma EEE, „AD 
„ 
r 7 
Kochgeschirre hierzu in 
grösster Auswahl. 


Herz& Ehrlich, Breslau. 


Preislisten über Haushalt- 
Artikel und Küchen- Einrich- 
tungen auf Wunsch gratis und 
franco. 


Herr Leopold Freund. 12576 
Seit einem Viertel- Jahrhundert unserer Gesellschaft angehörig, 

in deren Verwaltung er auch *einstens gewirkt, hat der Hin- 

geschiedene in dem ganzen langen Zeitraume sein stetes Interesse 

für die Bestrebungen unseres Bundes bekundet und sich ein 

ehrendes Andenken in demselben gesichert, 
Breslau, 30. August 1887. 


Der Vorstand 
der Gesellschaft der Brüder. 


ür einen Lehrling (moſ.) wird eine 
anſtän dige Penſion in der Nähe 

des Ringes per 15. geſucht. Off. mit 

Preisangabe M. 8 Exped. d. Ztg. 


(gie Frauenſtelle im 1. Empor. 
der neuen Synagoge iſt zu ver⸗ 
kaufen od. zu vermiethen Forckenbeck⸗ 
ſtraße 13, parterre. 13404] 
3 Dienſtbücher verloren auf die 
Namen Louise Stride, Auguste Wein- 
berg, Anna Opatz, geg Belohn. abzug. 
Vermieth. Zolki, Freiburgerſtr. 25. 


Unübertrefflich 


iſt der auf jede Lampe 


aſſende 
Fortſchrillbrenner 


mit Firmaſtempel 
P. Langosch, 
— Breslau, 
7 Schweidnigterſtraße 45. 
Coylinder u. Dochte 
für alle Sorten Brenner vorrätbig. 


Beſter Apparat zur Vervielfältigung von Schrift und Zeichnung. Leichteſte 
Handhabung. Cycloſtyles werden in Autocopiſten verändert. Proſpecte 
gratis u. freo. Deutsche Autocopist-Compagnle, Berlin W., Oberwallſtr. 19. 


= Gothaer Lebensverſicherungsbank. 
Verſich.⸗Beſtand am 1. Aug. 188 7:69 180 Perf. mit 521 000000 M. 


— e— ĩ —„—t. ——ſä ͥ — — — 


Für Wiederverkäufer: 
2 en 
Strohſäcke ,, 
60, 70, 80, 90 Pf., 1 2 M., 
Strohkiſſen 25 u. 30 Pf., 0 
Scheuerzeuge v. 19 Pf. Mir. an, 
Mehl: u. Getreideſäcke, 1 
waſſerdichtes Segeltuch g | 
zu Wagendecken, Plauen und 
Getreideſchobern, j 
Pferdedecken, 
Läuferſtoffe, 2577 > 
Wachsparchend, A 
lack. Wagenleinwand, 


Ledertuche . 


zu billigſten Engrospreiſen. ; 


M. Raschkow, 


10 Schmiedebrücke 10. 


Baukfonds e ca. 139000000 „ 
Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn ca. 180650000 „ 
Dividende im Jahre 1887: 43 pCt. der Normalprämie nach dem 
alten, 34 bis 125 pCt. der Normalprämie nach dem 
neuen „gemiſchten“ Vertheilungsſyſtem. 
Alles Nähere, auch über hypothekariſche Darlehen, durch: 


A. Langenhan, Gartenſtraße Nr. 23 c. 


C. Geister, i. F. Michalowicz's Nachf., Schmiedebr. 17/18. 


A. Wagner, i. F. Nicolaus Hartzig, Nicolaiſtr. 8. 
Hur- Anstalt Thalheim 


in Bad Landeek f. Schl. 
is Ende Oetober geöffnet, 
Näheres durch die Direetion. 


[3417] 


Heute verſchied nach kurzem, aber] Für das einer Badecur be: 
ſchwerem Leiden unſer lieber Gatte, dürftige Mädchen ſind ein⸗ 
Vater und Großvater, der penſionirtef gegangen: 3 M. von Fr. Bienek, 
Materialien⸗Ausgeber 13405] 5, % Don e 75 1 von 5 

8 Reimann, 5 von Frl. 
Engelbert Salzbrunn. S Schneider, 5 M. von Fl. Delaner 

Dies unſeren Verwandten und Be⸗ 5 M. von Juwelier Sommé, 3 M. 
kannten mit dem Ausdruck tiefſten] von A. Glatz, 1 M. Ungen., 3 M. 
Schmerzes zur Nachricht. Paſt. Sybel, 2 M. Paſt. Bauch, in 
Alt⸗Repten und Breslau, Summa 26 M. 50 Pf. [1238] 

den 29. Auguſt 1887. Allen Gebern herzlichen Dank. 

Die terbliebenen. Treblin, Propſt. 


11222] Mit einer Beilage, 


* - * 


»Die Trauerfeierlichkeit für den verſtorbenen Sanitätsrath 
br. Friedländer fand heute Nachmittag 4 Uhr im Betſaale des Aller⸗ 
beiligen-Hofpitalg ſtatt. Derſelbe vermochte nur einen ſehr kleinen Theil 

Trauerverſammlung zu faſſen. Die Mehrzahl füllte den Garten der 

ſtalt bis zur Ausgangspforte. Von den Verwandten des Verſtorbenen 
hatten ſich der letzte noch lebende Bruder, Landtags⸗Abgeordneter, Stad⸗ 
richter a. D. Julius Friedländer, die einzige Schweſter, ſowie die 
Tochter des Begründers der „Neuen Freien Preſſe“ Max Friedländer, 


bebſt ihrem Gatten und andere Angehörige um den Sarg verſammelt. 


13 
1 
er: 


1 
5 
N 


— 


Eine überaus große Anzahl von Aerzten, die Directoren und Aſſiſtenten 
Kliniken, ſowie die Profeſſoren der mediciniſchen Facultät waren er⸗ 
ſchienen, um ihrem Collegen die letzte Ehre zu erweiſen. Seitens des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte ſich eine an⸗ 
nliche Deputation unter Führung des Herrn Oberbürgermeiſters 
Friedensburg und des Stabdtverordneten-Vorſtehers, Juſtizraths 
Freund, eingefunden. Rechts vom Eingange zum Betſaale hatten die 
ankenwärter und Wärterinnen der Anſtalt Aufſtellung genommen. 
mitten des mit einer prächtigen Orangerie geſchmückten Betſaales, 
Umgeben von zahlloſen Kerzen, erhob ſich auf einem dunkelen Katafalk 
reich verzierte Sarg. Vor demſelben waren auf einem ſchwarzen 
Sammetkiſſen die Orden des Verſtorbenen niedergelegt. In zahl⸗ 
Der Menge waren rechts vom Sarge Palmenwedel und Lorbeerkränze 
nit herrlich duftenden Blumen gruppirt. Beſonders fiel der vom Magiſtrate 
gewidmete Kranz ins Auge, welcher auf weißer Atlasſchleife in Golddruck 
die Inſchrift trug: „In dankbarer Erinnerung der Magiſtrat der König⸗ 
ichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau.“ Ein anderer prächtiger 
Kranz trug die Worte: „Die Aerzte des Allerheiligen⸗Hospitals.“ 
eheimrath Dr. Biermer, Medieinalrath Dr. Ponfick, Medicinalrath 
„Fiſcher, Primärarzt Dr. Riegner u. A. hatten reiche Blumenſpenden 
uf den Sarg niederlegen laſſen. Zur feſtgeſetzten Zeit begann die 
feierliche Handlung nach einem kurzen Orgelpräludium mit einem vom 
Sängerchor der Maria⸗Magdalenenkirche ausgeführten Geſange. Sodann 
&griff Paſtor prim. Matz das Wort zur Gedenkrede, in welcher er, an: 


müpfend an das Evangelium des nächſten Sonntages vom barmherzigen 


Samariter, die hohen Tugenden und die großen Verdienſte des Ver⸗ 
Norbenen um die leidende Menſchheit in tiefempfundenen, von Herzen 
menden und zu Herzen gehenden Worten ſchilderte. Nach einem Schluß⸗ 
geſang wurde der Sarg auf den bereitſtehenden, von dem Ohagen'ſchen 
eerdigungscomptoir geſtellten Leichenwagen gehoben, worauf ſich der 
nduct in Bewegung ſetzte. Voran ſchritten die Krankenwärter und die 
rterinnen, welche die geſpendeten Kränze und Palmenwedel trugen. 
dnen folgten die vier Magiſtratsausreuter. Unmittelbar vor dem 
rge ſchritt der Aſſiſtenzarzt Dr. Bielſchowski, die Orden des Ver, 
rbenen tragend. Hinter dem Leichenwagen, der von vier Rappen ge⸗ 
vgen wurde, folgten die nächſten Angehörigen, die Deputationen des 
Nagiſtrats, der Stadtverordneten⸗Verſammlung, zahlreiche Militär⸗ und 


N Rvilärzte, ſowie eine unabſehbare Menge von Freunden und Bekannten 


b 
ö hatte, auf immer! 


ö Ge Öericatsvollgieher eine Erhöhung des 


Die otel „König von Ungarn“. 


Verſtorbenen. Eine ſtattliche Reihe von Equipagen beſchloß den Zug. 
s der Sarg zur Ausgangspforte der Anſtalt hinausgefahren wurde, 
ten ſich viele Augen mit Thränen, denn nun verließ der Ver⸗ 
ene die Stätte, an der er fo lange Jahre ſegensreich gewirkt 
Der Platz vor dem Allerheiligen⸗Hoſpital, ſowie die 
Straßen, die der Zug paſſirte, waren dicht mit Menſchen gefüllt. Selten 
Breslau ein ſo impoſantes Leichenbegängniß geſehen. Der Conduct 
bewegte ſich vom Allerheiligen⸗Hoſpital durch die Nikolaiſtraße über den 
f 8, durch die Schweidnitzerſtraße und Gartenſtraße nach dem Ober: 
cleſiſchen Bahnhof, von wo die Ueberführung nach Bielitz erfolgen wird. 
ie Beiſetzung der Leiche findet daſelbſt in der Familiengruft Donnerstag 
chmittag 3½ Uhr ſtatt. Herr Superintendent Haaſe aus Teſchen, 
Deſterr. Schleien, wird die Grabrede halten. 


N Leopold Freund . Der frühere Buchdruckereibeſitzer Leopold Freund 
ft geſtern nach langwieriger Krankheit im Alter von 79 Jahren ſeinen 
ben erlegen. Von kleinen Anfängen beginnend, brachte der Verſtorbene 
ch raſtloſe Thätigkeit und intelligente Leitung feine Buchdruckerei, ſowie 
von ihm im Jahre 1845 begründete „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ zu 
ener Blüthe, deren ſich dieſelben heute erfreuen. Zu Beginn der ſiebziger 
ahre zog er ſich ins Privatleben zurück. 


Von der Univerſität. Behufs Erlangung der Doctorwürde in der 
Be "3 Chtrurgte wird Donnerstag, 1 Ebene cr., Mittags 
of E in Aula Leopoldina Herr caud. med. Karl Bornſtein aus 
2 Provinz Poſen, feine Inaugural-Differtation „Einiges über die 
Bere DEN Bi in verjipiebenen Gefäßprovinzen“ öffentlich 
2 en e i D. 
rakt. Arzt und Max Goldſtaub, 1 nn he Pe 
d. Univerſitäts Stipendium. Das Acciſerath Michael Fran 
Schneider ſche Stipendium im Betrage von jährli 205 Mac iſt fort 
tin den Magiftrat zu Frankfurt a. O. an einen aus Frankfurt gebür- 
Na Sohn eines dortigen Bürgers oder Einwohners, der auf der Unis 
altar Breslau Jura ſtudirt, auf 3 Jahre zu vergeben. Geeignete Be⸗ 
tber haben ihre Geſuche nebſt den üblichen Zeugniſſen dem Magiſtrat 
Srantfurt a. O. einzureichen. 
Vom Lobetheater. Zur Premiere von „Colberg“ hat Herr Director 
lldelm von Horar den Dichter des Stückes, Raul dee ein⸗ 
n. 
pp Petition der Gerichtsvollzieher. Die Gerichtsvollzieher 
Nöten an den preußiſchen Landtag eine Pente, in welcher fie eine er⸗ 
e Regelung ihrer Dienftverhältnifje erbitten. Insbeſondere erſtreben 
ihnen vom Staate garantirten 
Mommns von 1800 auf 2400 Mark p. a. ferner die Juſſcherung einer 
ohnungsgeldzulage und Gewährung von Diäten im Falle der Krankheit. 


in + Der Centralverein 8 Zahnküuſtler tagte geſtern hier 

er — 9 Hermann⸗Köln eröffnete 
T, Derſammlung. Biſchoff⸗Breslau begrüßte die von auswärts erſchienenen 
deere. Sodann wurden mehrere Neuheiten vorgezeigt. Rauhen⸗ 


Köeldorf zeigte die jetzt vielbeſprochenen Zinn⸗Goldfüllungen, Hermann: 


ng, ein von ihm conſtruirtes neues Fedtegeche welches ſeines Mecha⸗ 
und us a allgemeines Intereſſe erregte. Nach längeren Debatten für 
Genpnpen Innungsgründungen ſowie größeren Anſchluß an den deutſchen 
Fel Iveretn erfolgte der Schluß der 3 Ein gemeinſchaftliches 
ent vereinigte die Mitglieder, bei dem Mück⸗Berlin ein Hoch auf den 
höht ausbrachte. Den Abend verlebten die Feſtgenoſſen auf der Liebichs⸗ 
„Als nächſter Verſammlungsort wurde Berlin gewählt. 


Cone, Conſtitutlonelle Bürger⸗Reſſonree. Das nächſte Reſſourcen⸗ 

Leer fällt mit der Feier des Sedantages uſammen; dieſes e 

nächſt bat dem Vorſtand der Gefellſchaft Anlaß gegeben, das Concert am 

wird eh Greitag beſonders reich auszuſtatten. Den Schluß der Feſtlichkeit 
Tanzvergnügen für die junge Welt bilden. 


Neger Renovation des Rathhauſes. An der Reſtitution reſp. 
alda der Weſtfacade und des Thurmes unſeres altehrwürdigen 
Giebelauſes arbeitet man gegenwärtig ſehr energiſch. Der Ausbau der 
droche der Fagade iſt beendet. Dieſelben ſind, abweichend von den abge⸗ 
Rönumen, prunkloſen alten Giebeln, als Staffelgiebel mit Thürmchen⸗ 
Nit ang, vertieften Bogenniſchen, theilweiſe durchbrochen, behandelt und 
dod lächen im Abputz ausgeführt, 


man im Rohbau, die vertieften 
ie Wiederherſtellung des Roh⸗ 


50 eine belebte Wirkung erzielt iſt. 


a f 2 auch 1 Thurmflächen tft bedeutend vorgeſchritten, dieſelbe erſtreckt 


V f ben oberen, octogonalen Theil des Thurmmauerwerks. An 
asg — und Kup ferbe leidung des Barockhelmes wird nicht minder 
et. Hierbei tritt beſonders die ſorgfältige Behandlung der 


Profilconturen vortheilhaft in den Vordergrund. 


bt gen 
See hagen Kleeblätlchenfries ausgeſtattet. Die plaſtiſch hervortretenden 8 
ur 


zu Nr. 60u der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 31. Auguſt 1887. 


Der reſtituirte Rohbau 
iſt auch ſchon mit künſtlicher Patina, welche in der Farbe mit dem ſchiefer⸗ 
grauen Grundton der alten Architekturtheite abgeſtimmt erſcheint, über⸗ 
zogen. Sehr lebhaft wirken die vergoldeten Stundenzahlen und Zeiger 
der coloſſalen Uhr⸗Ziffertafeln, deren Reinigung erfolgt iſt. Die goldenen 
Ziffern heben ſich von den ſchwarzen Flächen der Tafeln ſehr wirkſam ab. 
An der Weſtfagade iſt ein großes Feld in Oblongumform fteigelaſſen, 
welches ein Wappenbild aufnehmen wird. Wie wir vernehmen, wird nach 
Fertigſtellung der Thurmrenovation zu dem im Knopf der Fahnenſpille 
vorgefundenen Inhalt eine Urkunde über die gegenwärtige Renovation mit 
Münzen ꝛc aus unſeren Tagen zur Orientirung für die kommenden Gene: 
rationen gelegt werden. 

Saß Von der Promenade. Die Saucer des Stadtgraben⸗ 
theiles, welcher den Leſſingplatz und das Grundſtück der ſtädtiſchen Turn⸗ 
halle berührt, nimmt einen ſchnellen Fortgang und iſt gegenwärtig wohl 
zur guten Hälfte bewirkt. Die Zahl der Boden: und Schuttfuhren, welche 
bisher für die r find, beträgt circa 6⸗— 7000. Es 
dürfte alſo mit 10/— 12 Fuhren der Bedarf an Füllmaterial gedeckt 
fein. Von dem für Verwendung zur Anlage eines Stadtparks beſtimmten 
1 8 des Leſſingplatzes iſt das Pflaſter bereits zum größten Theile ab⸗ 
getragen. 

Alarmirung der Feuerwehr. Heute Vormittag 8 Uhr 45 Min. 
wurde die Feuerwehr nach dem Univerſitätsplatz Nr. 12 gerufen. Es 
brannte dort im Vordergebäude der Glanzruß im Räucherſchornſtein. Der 
Schornſtein gehört zu einer Räucherkammer. In der Räucherkammer war 
jedenfalls durch Herabtropfen von Fett Feuer ausgebrochen und hatte ſich 
dem Glanzruß, der ſich ſtets in den Schornſteinen befindet, mitgetheilt. 
Die Rückkunft der Feuerwehr erfolgte um 9 Uhr 30 Minuten Vormittags. 

+ Unglücksfall. Das Dienſtmädchen Bertha Heike, das bei einem 
Bureauvorſteher auf der Neudorfſtraße in Stellung iſt, ſtürzte geſtern beim 
Fenſterputzen von dem Fenſterbrett der erſten Etage in den gepflaſterten 
Hofraum hinab und verſtauchte ſich beide Beine. Die Verunglückte wurde 
ſofort nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht. 

+ Lebensrettung. Am 25. Auguſt c. unternahmen 2 junge Männer 
Schloſſer) in einem Boote eine Vergnügungsfahrt nach Zedlitz auf der 

der. Auf der Rückfahrt ſchlug in der Nähe des ſtädtiſchen Waſſerhebe⸗ 
werks ihr Boot um, und beide Inſaſſen ſtürzten ins Waſſer. Die des 
Schwimmens unkundigen jungen Männer hielten ſich ſo lange an dem 
umgeſtürzten Boote feſt, bis einige Schiffer mit ihren Kähnen heraneilten 
und ſie aus ihrer peinlichen Lage befreiten. 

+ Muthmaßlicher Selbſtmord. Die Fleiſchersfrau Rudolf von der 
Malergaſſe verließ heute Nachts 3 Uhr ihre Wohnung, ohne bis jetzt zurück⸗ 
gekehrt zu ſein. Der Fiſchwächter an den Fiſchtrögen hat gegen 4 Uhr 
auf der Burgſtraße eine Frau bemerkt, welche am Oderufer entlang ging 
und plötzlich hinter dem dortigen Waarenſpeicher verſchwand. Allem Ver⸗ 
geſtürg nach hat ſich die an Schwermuth leidende Frau in den Oderſtrom 
geſtürzt. 

—e Aufnahme Verunglückter. Der auf der Sedanſtraße wohnende 
Arbeiter Paul Jänſch fiel bei der Ausführung baulicher Reparaturen von 
einer Leiter herab und zog ſich bei dem Aufprall ſchwere Contuſionen der 
ganzen rechten Körperſeite zu. — Auf die gleiche Weiſe verunglückte 
der Arbeiter Guſtav Fiſcher aus Hundsfeld. Derſelbe hatte mehrfache 
Rippenbrüche linkerſeits zu beklagen. Beide Verunglückte fanden Auf⸗ 
nahme im bieſigen Krankeninftitut der Barmherzigen Brüder. — Eine 
auf der Berlinerſtraße wohnende 23 Jahre alte Fabrikarbeiterin gerieth 
am 27. d. M. bei ihrer Beſchäftigung mit der linken Hand zwiſchen Welle 
und Treibriemen einer Maſchine. Hierbei wurden ihr die Weichtheile des 
Handrückens vollſtändig abgequetſcht. Dem Mädchen wurde in der königl. 
chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zutheil. 

+ Feſtgenommen wurde . ein 16 Jahre altes Mädchen aus 
Pier Familie, welches ſich ein Geſchäft daraus machte, bei Bäudlern und 

Zictualſenhändlern vorzuſprechen, und ſich unter dem Vorgeben, noch 

einige kleine Einkäufe beſorgen zu müſſen, 60 Pf. entlieh. Als Unter⸗ 
pfand ließ daſſelbe ein Packet zurück. Da das Unterpfand nicht wieder 
abgeholt worden iſt, wurde es ſchließlich geöffnet. Man fand in dem 
Packet nur Lumpen und Papierreſte. Einer der Beſchädigten traf zufällig 
die jugendliche Betrügerin auf der Straße und ließ fie dürch einen Schutz⸗ 
mann verhaften. Alle auf dieſe Weiſe Betrogenen werden aufgefordert, 
ſich im Bureau Nr. 12 des Polizei⸗Präſidiums zu melden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einem Schneider: 
meiſter von der Kleinen Groſchengaſſe ein ſchwarzer Sommerüberzieher; 
einem Handlungslehrling von der Reuſcheſtraße mittelſt Taſchendiebſtahls 
eine ſilberne Cylinderuhr mit der Inſchrift Arthur Born; einem Schloſſer⸗ 
eſellen von der Fiſchergaſſe ein Portemonnaie mit 8 Mark Inhalt; einem 

äulein von der Friedrich⸗Carlsſtraße ein goldenes Kreuz; einem Dienſt⸗ 
mädchen von der Taſchenſtraße ein Portemonnaie mit 14 Mark Inhalt; 
einem Kaufmann von der Reuſcheſtraße ein Opernglas von Elfenbein. — 
Gefunden wurde: ein Ordensband mit 3 Miniatur⸗Denkmünzen, ein 
rauer Sommerüberzieher, 3 Packete Nägel, ein Portemonnaie mit Geld⸗ 
nhalt. — Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗ 
Präſidiums aufbewahrt. 


Z. Hirſchberg, 30. Aug. [Straßenräuber.] Der Sattlerlehrling 
Schöpe aus Kupferberg wurde ee früh zwiſchen 7 und 8 Uhr, alſo 
am hellerlichten Tage, auf dem Wege von Seiffersdorf und Maiwaldau 
am ſogenannten Steinbuſche von zwei Strolchen überfallen. Dieſelben 
feuerten zuerſt mehrere Schüſſe auf ihn ab, von denen einer die Naſe 
Schöpes durchbohrte, und dann fielen fie über ihn her, warfen ihn zu 
Boden und raubten ihm Uhr mit Kette, Portemonnaie mit Inhalt ac. 
Sodann verſchwanden ſie im Buſch. Da jedoch der Ueberfallene gleich 
darauf Leute traf, die ſofort hinter den Räubern Jagd machten, gelang 
es bereits geſtern, dieſelben zu erreichen und einen von ihnen in Jannowitz 
feſtzunehmen. Der andere entkam, wurde aber ſpäter wieder dingfeſt ge⸗ 
macht und wie ſein Cumpan in das siefige Unterſuchungsgefängniß ein⸗ 
geliefert. Wie verlautet, ſind die beiden Räuber zwei dem Laubaner Ge⸗ 
richtsgefängniß entſprungene Verbrecher. Sie ſind junge Burſchen im 
Alter von noch nicht 20 Jahren, einer von ihnen heißt Baumgart und iſt 
aus Rückers bei Glatz gebürtig. 


W. Goldberg, 29. Auguſt. [Gedenkfeier. — Kinderfeſt.] Der 
undertjährige Geburtstag des Pädagogen Harniſch wurde auch vom 
ehrerverein Gröditzberg am vergangenen Sonnabend gefeiert. Der Vor⸗ 

ſitzende, Cantor Groſſer⸗Alzenau, entwarf in der Monatsverſammlung 
auf dem „Berge“ ein anſprechendes Lebensbild des Gefeierten. — Heute 
wurde 80 Zöglingen der Kinder⸗Bewahranſtalt ein Feſt bereitet. Um 
1 Uhr zogen die Zöglinge unter Vorantritt einer Muſikcapelle auf den 
Bürgerberg, um dort bis zum Abend zu verbleiben. 


SObernigk, 29. * 15 [Ausgrabung einer Leiche.] Großes 
Auffeben erregte hier die Nachricht, daß im Walde bei Leipe heute die 
unt Ae einer Kindesleiche ſtattgefunden habe. Bekanntlich wurde 
vor circa 14 Tagen die Wittwe eines Schachtmeiſters unter der Anſchuldi⸗ 
ung feſtgenommen, daß fie ihre Siehe ae Tochter im Leiper Walde 
urch Fauſtſchläge ermordet habe. Dieſe Frau wurde heute aus Breslau 
hertransportirt und einer Gerichtscommiſſion aus Trebnitz in Riemberg 
vorge führt. Von dieſer begleitet, gab die grauſame Mörderin in dem 
Walde bei Leipe die Stelle an, an welcher ihr Opfer ruhte. Die kleine 
Leiche wurde ausgegraben und mit Moos im Munde vorgefunden. Die 
hierauf erfolgte Section ergab, daß das Kind an Erſtickung geſtorben iſt. 
Es ſcheint demnach die Annahme nicht ausgeſchloſſen, daß das unſelige 
Weib ihr Kind lebendig begraben bat. 


t. Beruſtadt, 29. Aug. [Stiftungsfeſt. — Feuer.] Geſtern Nachmittag 
feierte der . Vortbildungsverein im prächtig decorirten Garten der 
Schindler'ſchen Brauerei das Stiftungsfeſt. Die Feſtrede hielt der Vor⸗ 
tene Amtsgerichts⸗Secretär Trogiſch. Die Bethelligung von Vereins⸗ 
mitgliedern und Gäſten war eine ungemein zahlreiche. Das Programm 
umfaßte außer der Feſtrede noch ein Concert, Kinderſpiele und eine Ver⸗ 
looſung von guten Büchern und nützlichen Gegenſtänden für die Haus⸗ 
haltung. Die Feſtrede endete mit einem dreifachen Hoch auf den Kaifer. 
Ein Feuerwerk beendete die Feier. — Heute n auf bisher 
unaufgeflärte Weiſe auf dem umfangreichen Holzhofe des Zimmermetſters 
einze (dicht am Bahnhofe) Feuer. Es verbrannte eine große Menge 
retter. Durch das energiſche Eingreifen der ſchnell herbeigeeilten Frei⸗ 
willigen⸗Feuerwehr wurde das weitere Umſichgreifen des Feuers verhindert. 


a. Ratibor, 30. Auguſt. [Feuer.] Geſtern brannten in Köber witz 
17 Beſitzungen nieder. Das Feuer entſtand in der Beſitzung des Bauers 
Keſchny, wo ſich ein trockener Düngerhaufen durch darauf geſchüttete Aſche, 
die noch glimmende Stücke enthielt, entzündete. Der heftige Wind trieb 


das brennende Stroh des Düngerhaufens auf das Dach des Keſchny'ſchen 
Hauſes, und von dem entſtebenden Flugfeuer wurden dann auch die bes 
nachbarten Beſitzungen ergriffen. Die von dem Brandfall betroffenen Be⸗ 
ſitzer find größtentheils unverſichert. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

* Bofen, 29. Aug. [Erzbiſchof D. . welcher am 27. d. M. 
nach Gneſen gereiſt war, hat am Tage darauf im dortigen Dome vier 
Diakonen die geiſtlichen Weihen ertheilt und fünf Subdiakonen zu Diakonen 
geweiht. Einer der Neopresbyter, Geiſtlicher Kublinski, iſt zum Vicar am 
Gneſener Dom ernannt worden; ein zweiter Neopresbyter, Val. Gdeczyk, 
reiſt zu weiteren Studien nach Rom, wo er ſich hauptſächlich dem canoni⸗ 
ſchen Rechte widmen wird. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 30. Auguſt. Der Kronprinz wird, wie es heute 
heißt, ſich doch von Vlißingen aus direct nach Potsdam begeben. 

* Berlin, 30. Aug. Zu der erneuten Meldung der „Koln. Z.“ 
über die bevorſtehende Kaiſer⸗Entrevue in Danzig ſchreibt 
die „Nat.⸗Z.“: „Mit der Eventualität einer Zuſammenkunft zwiſchen 
unſerem Kaiſer und dem Czaren darf allerdings gerechnet werden, 
wenn auch darüber nach den zur Frage kommenden perſönlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen eine abſchließende Beſtimmung nicht getroffen fein mag 
und die Hervorhebung von Danzig als Ort der Zuſammenkunft rein 
willkürlich erſcheint. Daß indeſſen das zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
land exiſtirende Einvernehmen nicht Gegenſtand der Erörterung ſein 
kann, ergiebt ſich daraus, daß das Skierniewicer Einvernehmen das 
der drei Kaiſer war und die Nichterneuerung deſſelben eine vollzogene 
Thatſache iſt, auf welche hin Oeſterreich feine Stellung genommen hat. 

* Berlin, 30. Auguſt. Das Conſortium der „Actien⸗ 
Geſellſchaft für Spiritusverwerthung“ iſt heute Vormittag 
zuſammengetreten, um ſich über die von dem Vorſtande und Aus⸗ 
ſchuß des „Vereins der Spiritusfabrikanten“ gewünſchte Verſchiebung 
der Anmeldefriſt behufs Beitritts der Brenner zu der beabſichtigten 
Geſellſchaft ſchlüſſig zu machen. Heute Abend ſoll die Summe des 
angemeldeten Maiſchſteuerquantums gezogen werden. 

Es beſtätigt ſich, daß von dem „Verbande der Spiritus: 
Intereſſenten“ ein namhafter Fonds zur Agitation gegen die 
Monopolgeſellſchaft privatim gezeichnet worden iſt. In der geſtrigen 
zwangsloſen Zuſammenkunft wurden alle weiteren Gegenmaßregeln 
für den Fall des Zuſtandekommens des Ringes beſprochen und feſt⸗ 
geſtellt. 

Ueber die Zahl der Meldungen zum Spiritusring 
widerſprechen ſich die Nachrichten der „Ring⸗Offictöſen“. Die „Poſt“ 
ſchreibt: „Bis geſtern Abend war die Betheiligung von 80 PpEt. des 
Maiſchraumſteuer⸗Quantums, welche als Bedingung für das Zu⸗ 
ſtandekommen der Geſellſchaft gemacht war, noch nicht erreicht.“ 
Nach dem „Berl. Börſ.⸗Cour.“ dagegen, deſſen Nachrichten nur 
unter Reſerve wiederzugeben ſind, überſteigen die Meldungen 
bereits das präliminirte Mindeſtquantum von acht Zehntheilen 
des maiſchraumſteuerpflichtigen Productes. Wenn der formale Abſchluß 
noch nicht erfolgt, vielmehr die Rede davon ſei, die Friſt für nach⸗ 
trägliche Beitrittsmeldungen um einige Tage zu verlängern, den 
nachträglichen Beitritt bis zum 15. September offen zu halten, ſo 
handle es ſich dabei hauptſächlich um ſolche Brennereibeſitzer, welche 
wegen ihrer ſocialen oder amtlichen Stellung nicht den Schein auf 
ſich laden dürften, als agitirten fie für das Zuſtandekommen einer 
für ſie gewinnbringenden Coalition, welche aber aus denſelben Gründen 
noch weniger den Schein erwecken dürfen, als beanſpruchten ſie ein 
Sonder-Beneficium vor den übrigen Gewerbebetriebs⸗Genoſſen. 

Der „Nat.⸗Ztg.“ wird mitgetheilt, die Brenner würden ſich bis 
zum 15. September an den Vertrag gebunden erklären. Das 
Finanzconſortium würde feine Entſcheidung nach Maßgabe des Re⸗ 
ſultats am 15. September vorbehalten. 

* Berlin, 30. Auguſt. Aus Altona wird gemeldet: In der 
heutigen Gerichtsverhandlung wurden die Socialiſten: Fichtner, 


Frank, Abel, Mütze, Steinfatt zu je 5 Monaten Gefängniß ab⸗ 


züglich 3 Monate Unterſuchungshaft verurtheilt. Die Uebrigen wurden 
freigeſprochen. 

* Berlin, 30. Auguſt. Schon wieder iſt ein Mordverſuch von 
einem Manne gegen ſeine Ehefrau verübt worden. Der geſtern 
Nachmittag aus der Strafhaft entlaſſene Kutſcher Cartsburg traf gegen 
Mitternacht in der Friedensſtraße ſeine Ehefrau in Begleitung des Kutſcher 
H., ſchon im Gefängniß hatte Cartsburg erfahren, daß ſeine Frau mit 
ſeinem bisherigen Freunde H. eine Liebſchaft unterhalte. Seine Eiferſucht 
war hierdurch in fo hohem Maße erweckt worden, daß er beſchloſſen hatte, 
mittels eines alten und verroſteten Revolvers, den er beſaß, exit jeine 

rau und deren Liebhaber und dann ſich ſelbſt zu erſchießen. Bei der 
Begegnung in der verfloſſenen Nacht forderte C. zunächſt ſeine Frau auf, 
zu ihm zurückzukehren und feuerte, als letztere erklärte, daß ſie nichts mehr 
von ihm wiſſen wolle, aus unmittelbarer Nähe einen Schuß ab der indeß 
febl ging. Ein zweiter Schuß traf den H. und durchbohrte den Rockärmel 
deſſelben unterhalb der Schulter. Nunmehr wurde C. von H. entwaffnet 
und von einem hinzugekommenen Polizeibeamten verhaftet. 

* Frauffurt a. M., 30. Aug. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Sofi 
gemeldet: Dem Fürften ging heute ein Telegramm des Sultans zu 
deſſen Inhalt geheim gehalten wurde. In dem ſtattgehabten Minifter: 
rath konnte eine Einigung nicht erzielt werden. Der Fürſt beſchloß 
deshalb, das alte Cabinet weiter zu behalten, wodurch die Kriſe vor⸗ 
läufig gelöſt erſcheint. 

* Wien, 30. Aug. Der „Pol. Correſp.“ wird aus Rom ge: 
meldet: König Humbert bot dem deutſchen Kronprinzen für 
feinen Aufenthalt in Itallen das Schloß Caſerta an. Es iſt noch 
nicht bekannt, ob der Kronprinz angenommen hat. 

* London, 30. Aug. Nach Newyorker Meldungen iſt in Havanna 
eine Rebellion ausgebrochen. Blutige Straßenkämpfe finden ſtatt. 
Die Stadt iſt von Truppen umzingelt. 

„Kopenhagen, 30. Aug. Der Czar, in Folge der Seereise 
erkältet, muß das Zimmer hüten und leidet an Schulterſchmerzen. 
Der Czar trägt den Arm in einer Binde. 


(Aus Wolffs telegraphtſchem Bureau.) 

Babelsberg, 30. Aug. Geſtern waren der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm bei den Maſeſtäten zum Thee. Heute erfolgten Vor⸗ 
träge von Perponcher, Oberſtallmeiſter Rauch und Albedoll. Nach⸗ 
mittags 1 Uhr empfing die Kaiſerin die Herren und Damen der 
Potsdamer Geſellſchaft. Zum Diner um 4½ Uhr ſind einige Herren 
geladen. Im Laufe des morgigen Tages findet die Rückkehr des 
Kaiſerpaares nach Berlin ſtatt. 

Kiel, 30. Auguſt. Der Aſtronomencongreß ſetzte heute ſeine 
wiſſenſchaſtlichen Berathungen fort, und wählte Brüſſel für die 1889 
ſtattfindende Verſammlung. Nach der Sitzung begaben ſich die Con⸗ 


greßmütglieder auf dem Poſtdampfer „Stephan“ nach Eckernförde, wo 
ein Feſtdiner ſtattfand. 
Das Manoͤvergeſchwader geht heute nach der Liſter Tiefe. 
Stuttgart, 30. Auguſt.“) Der Miniſter des Innern, Holder, iſt 
heute Vormittag geſtorben. 


Paris, 30. Auguit.*) Der Befehl zur Mobiliſtrung des 17ten 
Armeecorps wurde heute früh telegraphiſch erlaſſen. Die Periode der 
Mobilmachung beginnt mit dem morgigen Tage. 


„) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Möller + 
Berlin, 30. Auguſt. 

Der Telegraph hat uns die Trauerkunde gebracht, daß Julius 
Möller geſtorben iſt. Einer der unentwegten Vorkämpfer der Frei ⸗ 
heit, einer der wärmſten Freunde des Volkes iſt heimgegangen. Die 
Stätte, wo Möller geſtanden, tft verwaift, und es wird lange währen, 
ehe fie. einen würdigen Erſatzmann findet. Denn Möller gehörte zu 
jenen Denkern aus der Schule Kant's, welche nur handelten nach 
der Richtſchnur der Pflicht, welche niemals neben der Hingebung an 
das Ganze auch die Wahrnehmung perſönlicher Vortheile kannten. 
Eine catoniſche Natur gegen ſich, war Möller von hochherzigſter 
Duldung gegen Andere; ſtreng im Denken und Empfinden hatte er 
bereitwillig Verſtändniß für jede entgegengeſetzte Meinung. Durch 
und durch ehrlich, klar und gerade, war er das Bild eines offenen 
Charakters, einer ſcharf ausgeprägten Perſönlichkeit, welche jeden 
Hinterhalt, jedes Compromiß ausſchloß. Er hätte um keinen Preis 
von dem Pfade abweichen können, den er als den richtigen erkannt zu 
haben glaubte; er hätte ſich durch nichts bewegen laſſen, auch nur ge⸗ 
legentlich zu einer Nothlüge zu greifen. Er glaubte an den Sieg 
der Freiheit, an den Fortſchritt der Menſchheit; aber er dachte nicht 
groß von der Bedeutung augenblicklicher Erfolge. Möller hatte zu 
tief in die Geſchichte geſchaut, um nicht zu erkennen, daß ein Jahr⸗ 
zehnt im Leben der Völker nur eine Secunde für die Ewigkeit iſt; 
er hatte zu emſig die Künſte ſtudirt, um Gefallen an dem Getriebe 
des Tages zu finden. Wenn er dennoch eine erſte Rolle im Partei⸗ 
kampfe, ganz beſonders aber bei den Wahlen, ſpielte, ſo trieb ihn 
auch dazu nur das Bewußtſein der Pflicht, der kategoriſche Imperatio, 
den er verkörperte. 

Der Verluſt von Möller tft ein überaus harter Schlag für die 
freiſinnige Partei. Sie verfügt nicht über viele Männer von 
gleich umfaſſendem Wiſſen, gleich unermüdlicher Opferfreude und 
gleich felſenfeſtem Charakter. Als der Schreiber dieſer Zeilen ein 
die journaliſtiſche Laufbahn betrat, gab ihm Möller den Satz auf 
den Weg mit: Fortiter in re, suaviter in modo! Das war 
auch die Weiſe des Abgeordneten für Königsberg. Er war, wenn 
auch nicht immer mild, ſo doch immer vornehm in der Form. Er 
wußte ſich immer ſelbſt zu beherrſchen, wie ſein alter Freund Johann 
Jacoby, auch wenn er der Leidenſchaft der Gegner und dem Haß 
der Verleumder gegenüberſtand. Und wenn er mit ſeiner hellen, 
ſchneidigen Stimme ſprach und mit ſeinen klaren grauen Augen unter den 
buſchigen Brauen blickte er, der hagere, dürre Mann, der ſich un⸗ 
gern der Brille bediente, dann wußte Jedermann, daß in dieſem 
Herzen kein Falſch ſein konnte. Er überzeugte nicht nur durch die 
Kraft ſeiner Argumente und die Macht ſeiner Beredtſamkeit, ſondern 
durch die Gewalt ſeiner Perſönlichkeit. Der Kern dieſer Perſönlichkeit 
aber war lautere Klarheit. So war auch ſeine Rede. „Es trägt 
Verſtand und gerader Sinn mit wenig Kunſt ſich ſelber vor!“ Möller 
war ein Mann des nüchternen Verſtandes. Er mißtraute jeder 
Phraſe, er zergliederte jeden unklaren Gedanken. Und er ſtimmte 
niemals zu, wenn der Bruſtton der Ueberzeugung oder das falſche 
Pathos jeden Widerſpruch auszuſchließen ſchien. Ein ausgezeichneter 
Mediciner legte er überall die Sonde an, ging er überall den Dingen 
auf den Grund. Und dieſe Klarheit, welche durch jede ſeiner Zeilen, 
jede ſeiner Broſchüren jede ſeiner Handlungen beſtätigt wird, ſicherte 
ihm einen ungewöhnlichen Einfluß über die Gemüther. Seit Johann 
Jacoby geſtorben, konnte kein Mann in gleichem Grade als Prototyp 
der oſtpreußiſchen Denkart, als Mann der „reinen Vernunft“ gelten, 
wie Julius Möller. 

Aber dieſer kalte Kopf verband ſich mit einem warmen Herzen. 
Wo immer es galt, Noth zu lindern, da hatte Moͤller eine offene 
Hand, wie viel lauſend Patienten hat er unentgeltlich behandelt, wie 
vielen noch Medicamente und Unterſtützung gewahrt! Wo immer 
das Recht gekränkt ward, da war er der Erſte auf der Schanze. 
Er hat feiner Freiheitsliebe und feiner Charakterfeſtigkeit fein Amt 
zum Opfer bringen müſſen — er hat es nicht bereut, denn perſön⸗ 
liche Opfer hatten für ihn wenig Gewicht, ſie waren ihm ein Act 
der Selbſtverſtändlichkeit. Ich habe vor einigen Jahren in der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ den Disciplinarproceß ausführlich geſchildert, in 
welchem Möller ſeines Amtes als Profeſſor, als Director der 
medieiniſchen Klinik und als Mitglied des königlichen Medi⸗ 
cinal⸗Collegiums verluſtig erklärt wurde, weil er den Muth 
gehabt hatte, 
ordnetenhauſes, v. Bockum⸗Dolffs — der ſich in der Conflictszeit das 


Haupt bedeckt und die Sitzung geſchloſſen, weil Herr von Roon ſich. 


von ihm nicht unterbrechen laſſen wollte — auszubringen und einer 
Verſammlung, welche gegen die verfaſſungswidrigen Preßordnungen 
proteſtirte, zu präfidiren. In unſerer Zeit des Streberthums wird 
die akademiſche Jugend nur über einen Mann lächeln, der auf Amt 
und Gehalt willig verzichtete, wenn ihm dadurch Ueberzeugung und 
Bürgerrecht verkümmert wurde. Und doch, wir wünſchten im Intereſſe 
der Nation, daß jene mannhafte Haltung, welche in dem Worte gipfelte: 
„Geſtellt zwiſchen Ehre und Vortheil, kenne ich nur den Wahlſpruch: 
Alles verloren, nur die Ehre nicht!“ Allenthalben im Vaterlande Nach⸗ 
ahmung fände. 

Möller gehörte zu den Männern, welche den klarſten Blick für die 
Bedürfniſſe nicht nur des Augenblicks, ſondern der Zukunft beſitzen. 
Deshalb trat er mit voller Entſchiedenheit auch für eine kräftige 
Socialpolitik ein, im Bunde mit Virchow, Halben und Ludwig Löwe. 
Er war nichts weniger als ein Doctrinär; im Gegentheil, er wußte 
ſehr gut den Verhältniſſen Rechnung zu tragen, ohne darum ein 
Rechnungsträger zu werden. Er war weit entfernt, ein Princip, welches 
er für richtig erkannte, um jeden Preis ſofort zur Durchführung bringen 
zu wollen; er fragte ſich ſehr wohl, ob die Nation für daſſelbe relf, 
ob die Zeit der Vollendung ſchon gekommen ſei. Aber darum ging 
er doch nicht um Haaresbreite von dem Wege ab, den er als den 
nothwendigen erkannt hatte; er nannte ſich einen Proteſtanten, 
und es ſteckte ein Stück jenes Zuges in ihm, der ſprechen mußte: 
„Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders, Gott helfe mir, Amen!“ In 
dieſem Sinne hat er ſich von manchem ſeiner alten guten Freunde 
getrennt, zur Linken von Johann Jacoby, zur Rechten von Ferdinand 
Falkſohn; Möller konnte weder Soctalift noch Nationalliberaler werden, 
ſein Boden war die bürgerliche Demokratie; hier waren die ſtarken 
Wurzeln ſeiner Kraft. So hat er als echter Bürger überall 
mitgewirkt, wo es galt, Gutes zu ſchaffen, im Handwerker⸗ 
verein, in der Stadtverordneten⸗Verſammlung, im Provinziallandtage, 
im Provinzialausſchuſſe, im Abgeordnetenhauſe, im Reichstage, in allen 
gemeinnützigen Vereinen als Menſch, als Arzt, als Volksvertreter, 

als Redner, als Schriftſteller, als Partetleiter, anregend, fordernd, 
vermittelnd, erhebend, feſtigend, immer hilfbereit, emſig, unermüdlich, 
opferfreudig und ſelbſtlos. — Die liberale Partei verliert in ihm 


eines ihrer bedeutendſten Mitglieder, die deutſche Nation einen ihrer! Russen und einzelne Bahnen, 


wärmſten Palristen, und wir legen mit Schmerz über den frühen 
Heimgang des treuen Mannes, der noch nicht die 70 erreicht hatte, 
auf ſeine Bahre die verdiente Bürgerkrone. W. Lund. 


MHandels-Zeitung. 
B. Zahlungen in österrelchisoh- ungarischer Währung. Seitens der 


preussischen Eisenbahn - Verwaltungen sind die Normen festgesetzt, 
unter welchen an Stelle deutscher Zahlungsmittel Beträge in auslän- 
discher Währung geleistet werden können. Kürzlich ist festgesetzt 
worden, dass von Lahlun mitteln in österreich.- ungarischer Währung 
nur annahmefähig sein sollen: 1) österreichische Staatsnoten und Bank- 
noten — und zwar der k. k. Oesterreichischen Reichs-Central-Kasse 
bezw. der Oesterreichisch-Ungarischen Bank — in allen Appoints der 
im Verkehr befindlichen neuen Emissionen. Nicht annahmefähig sind 
jedoch diese Banknoten in dem Falle, wenn an denselben wesentliche 
Theile fehlen, da für die letzteren von der Finanz-Landes-Direction in 
Wien, bei welcher derartig beschädigte Banknoten zur Einlösung zu 
präsentiren sind, entsprechende Abzüge gemacht werden. (Kleinere 
Beschädigungen der Banknoten, z. B. Einrisse und fehlen kleinere Stück- 
chen, hindern die Annahmefähigkeit nicht); 2) österreichische Gold- 
münzen in Stücken zu 8 Gld. und 4 Gld.; 3) österreichische Silber- 
und Kupfermünzen in Stücken von 2 Gld., 1 Gld., 25 Kr., 20 Kr., 
10 Kr., 5 Kr. und 1Kr. — Von den Noten sind nicht mehr cours- und 
annahmefähig: a. Österreichische Staatsnoten à 1 Gld. vom 7. Juli 1866; 
b. österr. Staatsnoten à 5Gld. vom 7. Juli 1866; c. österr. Staatenoten 
& 50 Gld. vom 25. August 1866; d. österr. Nationalbank, Noten & 10 Gld. 
und 100 Gld. vom 15. Januar 1863 und e. österr. Nationalbanknoten 
& 1000 Gld. Die letztgenannten Noten sind aus dem Verkehr gezogen 
und werden nur noch auf besonderen Antrag eingelöst, und zwar sind 
Anträge zu stellen bezüglich der ad a bis e genannten Noten an das 
Reichs- Finanzministerium in Wien, bezüglich der unter d und e be- 
zeichneten Noten an die Oesterreichisch-Ungarische Bank in Wien. 


fi. Internationale Jubelausstellung in Melbourne. Anlässlich des 
hundertjährigen Bestehens der ältesten australischen Colonie Neu- Sud- 
Wales hat die königl. grossbritannische Colonialregierung von Victoria 
die Abhaltung einer internationalen Kunst- und Gewerbe-Ausstellung in 
Melbourge in der Zeit vom 1. August 1888 in Aussicht genommen. 
Die Ausstellung wird folgende 12 Gruppen umfassen: I. Kunstwerke. 
II. Schul- und Bildungswesen; Apparate und Verfahrungsweisen der 
freien Künste. III. Möbel und Zubehör, IV. Thonwaaren, Glas, irdene 
Waaren etc. V. Gewebe, Kleider und Zubehör. VI. Rohproducte, 
Halbfabrikate. VII. Maschinen. VIII. Nahrungsmittel. IX. Sanitäts- 
wesen, chirurgische Instrumente. X. Landwirthschaft und damit ver- 
buudene Gewerbe. XI. Gartenbau. XII. Bergbau-Maschinen, Verfahren, 
Producte. Anmeldungen zu dieser Ausstellung sind bis spätestens den 
31. October d. J. an das Executiv- Comité in Melbourne einzureichen. Die 
Aussteller haben für den ihnen zugewiesenen Raum Miethe nicht zu 
zahlen. Wie wir hören, sind der hiesigen Handelskammer durch das 
Ausstellungs-Comité eine Anzahl von Programms und Anmeldungs- 
Formularen zugestellt worden, und würden die sich für das Unter- 
nehmen Interessirenden daher gut thun, bei dieser Behörde sich weitere 
Informationen zu verschaffen. 


* Die Zuokerfabrik Zülz, Aotlongesellschaft, theilt uns in Bezug 
auf die in Nr. 596 enthaltene Notiz mit, dass der ursprüngliche Rüben- 
preis bereits 80 Pf. betragen hat, die Lieferanten demnach unter Ge- 
währung eines Aufschlages von 5 Pf. einen Preis von 85 Pf. erhalten 
haben. 


* Consolidirte Redenhütte. Aus Veranlassung der nunmehr zur 
Notiz gelangenden Stamm-Prioritäten geben wir nach der „Nat.-Ztg.“ 
folgende Daten: Das Eflect ist entstanden durch Nachzahlung auf die 
Stamm-Actien in Höhe von je 90 Mark gleich 30 Procent und ist den- 
selben durch Generalversammlungs Beschluss und Statut das prioritä- 
tische Recht auf eine Vorzugs-Dividende von 6 Procent eingeräumt. 
An dieser Operation hat sich, wie aus Verwaltungskreisen mitgetheilt 
wird, der grösste Theil der Actionäre betheiligt, indem von dem im 
Ganzen 1750000 Mark betragenden Actien-Capital 1 632 000 Mark in 

tamm- Prioritäten zur Umwandlung gelangt sind. Dadurch ist ein Be- 
trag von rund 490 000 Mark in die Gesellschaftskasse geflossen, der 
zur finanziellen Cousolidirung des Unternehmens Verwendung finden 
konnte, Ueber die augenblickliche Lage des Unternehmens wird hinzu- 
gefügt, dass, während in den vergangenen Jahren es zum Theil nicht mög- 
lich war, die Selbstkosten der Fabrik zu erschwingen, bereits der letzte 
Monat des vergangenen Geschäftsjahres unter 
Spesen, der Obligationszinsen und sonstigen Kosten einen Gewinn von 
rund 10000 Mark gebracht hat, 


Submisslonen. 


d. Posen, 29. August. [Submission.] Heute fand bei der 
könig!, Fortifiention hierselbst ein Submissionstermin behufs Lieferung 


von circa 3%, Millionen Ziegelu, von Grasit-Bruchsteinen und zur Ver- 
gebung der Arbeiten bei den Erweiterungsbauten von 5 Forts statt. 
Es offerirten Ziegeln: M. Kirstein-Breslau (das gesammte Quantum) 
l. Kl. (Liegnitzer Fabrikat) mit 58 M., 2. Kl. mit 56 M. franco Bedarfs- 
stelle; W. Har moning- Zimpel 1. Kl. mit 57 M., 2. Kl. mit 54 M.; 
Jacob Feybusch- Strehlen (1200 Mille) 2. Kl. mit 53 M.; Oscar 
Scholz- Liegnitz 1. Kl. mit 57 M., 2. Kl. mit 56 M.; Dampfziegelei 
Rausse I. Kl. mit 56 M.; Günzel. Bresa (369 Mille) mit à 55 M.; Paul 
Cohen- Posen (1700 Mille) I. Kl. mit 52,50 M., 2. Kl. 50 M.; Ed. 
Ephraim (1100 Mille) 1. Kl. mit 57—58 M., 2. Kl. mit 54 M. und 
Schluffziegeln mit 38 M.; M. Perkiewicz-Ludwigsberg bei Moschin 
(180 Mille) 1. Kl. mit 50 M., 2. Kl. mit 47 M.; Stadtrath Reimer- 


ein Hoch auf den Vicepräſidenten des Abge-] Posen (700 Mille) 1. Kl. 55 M., 2. Kl. 51—54 M.; Maurermeister 


Franz Negedank nur Schluffziegeln mit 36 M.; Lindemann- 
Kähme (400 Mille) 2. Kl. mit 45 bis 47 M.; R. Gutsche - Posen 
(520 Mille) 2. Klasse mit 46 bis 49 Mark; M. Victor - Posen 
I. Kl. mit 49 M., 2. Kl. mit 46 M. und Schluffziegeln mit 35 M.; Sa 
lomo Friedenthal- Posen (Theilquantum) I. Kl. mit 52 M., 2. Kl. 
mit 49%,—521/, M., Schluffziegeln mit 35— 35,50 M.; Kindler und 
Kartmann- Posen (Theilgnantum) 2. Kl. mit 54 M.; Karl Hartwig 
Posen (Theilquantam) 2. Kl. 5455 M.; Georg Schneege-Posen 
(1800 Mille) 1. Kl. mit 57 M., 2. Kl. mit 55—56 M.; Jarecky- Posen 
(800 Mille) Schlufziegeln mit 36 M. und (200 Mille) Thonsteine mit 
53 M.; Freudenreich-Posen Schluffziegeln mit 35—38 M.; Degen- 
Posen (Theilquantum) 1. Kl. mit 50 M., 2. Kl. mit 46,50 M.; Brasch- 
Posen (Theilduantum) 1. KJ. mit 54,75 M., 2. Kl. mit 52,75 M. pro Mille. In 
nüchster Zeit steht die Ausschreibung von einer weiteren grösseren 
Quantität Ziegeln in Aussicht. — Granit-Bruchsteine offerirten: 
Karl Hartwig-Posen mit 17,34—22,40 Mark pro ebm franco Baustelle; 
Rother-Striegau mit 15,40 Mark pro ebm; Krzisanowsky-Posen 
mit 14—24 M.; Barschinsky mit 15,50—18,50 M.; Kärger’sche 
Steinbruchverwaltung-Strehlen mit 46 M.; Graf Pückler’sche 
Verwaltung Bruchsteine mit 20 M., Kleinschlag mit 16 M.; Kaminsky- 
Posen Bruchsteine mit 17.20 19,60 M., und Moritz S. Auerbach- 
Posen Bruchsteine mit 18,75—19 M. — Auf die ausgeschriebenen Erd- 
und Maurerarbeiten gaben Offerten ab: Maurermeister Hister (für 
sämmtliche Forte) 5 pCt. unter dem Kostenanschlage; Maurermeister 
Gutermann und Korditz 23—30 pCt. über dem Kostenanschlags; 
Maurermeister Kindler und Kartmann 14—18 pCt. unter dem 
Kostenanschlage; Maurermeister Schenk -Posen 6—8 pCt. über dem 
Kostenanechlage; Maurermeister Negedank 5—20 t. über dem 
Kostenanschlage und Maurermeister Haubenreisser- Posen 4—14 pCt. 
unter dem Kostenauschlage. Der Zuschlag erfolgt innerhalb 8 Tagen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlim, 30. Aug. Neueste Handels nachrichten. Die führen- 
den Montanpapiere wurden heut ausserordentlich lebhaft gehandelt 
und die Tendenz dieses Marktgebiets erwies sich als sehr fest, beson- 
ders für Bochumer Gusssta ien. Es verlautet, d die bevor- 
stehende Veröffentlichung der Abschlussziffern bei letzterem Werke über- 
raschend gute Resultate bringen werde. — Die Stamm-Prioritäten der 
Redenhütte wurden heute zur officiellen Notiz gebracht. Der erste 
Cours, stellte sich auf 70½ pCt. — Die Dividende der Chemnitzer 
Papierfabrik zu Einsiedel per 1886/87 ist von dem Aufsichts- 
rathe auf 6 pCt. festgesetzt worden. — Die Chemnitzer Werk- 
zeug-Maschinen- Fabrik Zimmermann vertheilt 2°, pCt. Divi- 
dende. — Das Regulirungsgeschäft brachte in seiner letzten Phase 
noch einen unerwartet starken Stückemangel für Disconto-Commandit, 
Die Geldverhältnisse haben sich nicht 


TE N N 


erücksichtigung der 


verärdert, einzelne Proloögirüngsgeschäfte wurden mit 2 pCt. abge- 
schlossen, der Discont stellte sich auf 18¾ pCt. 

Frankfurt a. M., 30. Aug. Nunmehr hat anch die hessische 
Regierung in einem Schreiben an die hessische Ludwigsbahn 
daran erinnert, dass sie von 1892 ab berechtigt ist, den hessischen Theil 
der Linie Frankfurt a. M, einzulösen. Die nächste Verwaltungsraths- 
sitzung der hessischen Ludwigsbahn findet erst am 6. Septbr. statt. 

Berlin, 30. August. Pondsbörse. Heute war die Tendenz sehr 
fest und lebhaft, da die Liquidation beendet ist und die politische 
Situation als günstig angesehen wird. Oesterr. Creditactien schlossen 
3½ M., Disconto Commandit 2½ pt., Deutsche Bank und Berliner 
Handelsgesellschaft je 1 M. höher. Beate Fonds waren etwas besser 
ebenso ausländische, namentlich waren russische Werthe steigend und 
fest. Inländische Bahnen waren fest, namentlich wieder Ostpreussen 
steigend auf günstige Erntenachrichten aus Russland. Oesterreichische 
Bahnen waren still aber fest. Schweizer etwas höher, russische gefragt. 
Von speculativen Montanwerthen gewannen Laurahütte zu 849%, Y, pCt, 
Dortmunder Union gleichfalls Y,, Bochumer Gussstahl 3½ pCt. höher. 
Am Cassamarkt war feste Stimmung. Höher waren Tarnowitzer 1, 
Redenhütte 0,30, Donnersmarckkütte 0,25; niedriger Oberschlesische 
Eisenbahnbedarf 0,40 pCt. Von Industriepapieren gewannen Gruson 1, 
Oppeln. Cement 0,50, Schles. Leinen 0,10, Bresl. Oel 0,35, Görlitzer 
Maschinen 2; niedriger Schering 1, Bresl. Eisenb.-Wag. 0,40 pCt. 

Berlin, 30. August. Produotenbörse. Flaue Berichte von aus- 
wärts verhinderten heute nicht eine festere Tendenz. — Weizen loco 
still, Termine 3,—1 M. höher, — Roggen loco fest, aber wenig be- 
lebt. Termine ca, ½ M. höher, — Loco Hafer flau, Termine fest. — 
Roggenmehl etwas theurer, — Mais und Kartoffelfabrikate 
still. — Rüböl hatte ziemlich lebhaften Handel zu merklich besseren 
Preisen, schloss jedoch abgeschwächt, — Petroleum ohne Umsatz, — 
Spiritus eröffnete noch 0,5 M. unter gestrigem Schlusspreise auf die 
Nachricht, dass die Actien-Gesellschaft für Spiritusverwerthung nicht zur 
Constitution gelangt sei; dann aber wurde bekannt, dass noch 14 Tage 
Verlängerung des Schlusstermius beabsichtigt sei, welchen Umstand die 
Börse als befestigendes Motiv auffaeste, zu kräftigen Deckungen und 
speculativen Käufen pro November-December Schritt und kaufte. 
Unter Schwankungen wurden ca. 3 M. über Anfangspreis bezahlt. 

Havre, 30. August. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee good average 
Santos per October 111,00, — November 111,50, per December 112, 
per Januar 112,50, per Februar 113,00, per März 113,50, per Ap 
114,00. Fest. * 

Magdeburg, 30. August. Zuokerbörse. Termine per August 
17,00—17,50 M. Gd., 18,00 Br., per Septbr. 12751250 M. bez., 
52 October 12,30 M. Gd., 12,40 M. Br., per Oetober-December 12,20 M. 

r., 12,25 M. Gd., per November- December 12,30 M. bez., per Januar- 
März 12,40 M. Gd., 12,45 M. Br. Tendenz: Fest. 

Paris, 30. August. Zuokerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 
30,50, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per August 34,80, per September 
34,80, per October-Januar 34,30, per Januar-April 34,80. 

London, 30. August. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 14½, 
Rüben-Rohzucker loco nominell per August 16, per Septbr. 123/,. 

London, 30. August. Zuokerbörse. Flau. Prompt bas. 88°, 12,6, 
August unentschieden, September 12,9, neue Ernte 12,3. 

Glasgow, 30. August. Roheisen. | 29. 30. 
(Sehlussbericht.) Mixed numbres warrants | 42 Sh. 8 P. | 42 Sh. 9 P. 


Werlim, 30. August. [Amtliche Schluss-Conrse.]) Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen, eren 90 2 050 en f 1 5 

Cours vom 29. 30. 2 ehldse == * 
Mainz-Ludwigshaf.. 96 70) 96 60 Preuss 4% ons. Anl. 106 50108 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 84 90 85 — rss. 3½% cons. Anl. 100 10100 10 
Gotthardt- Bahn Schl.3½% Pfdbr. IL. A 98 50 88 40 
Warschau. Wien. 255 50258 — Schles. Rentenbriefe 104 10 104 10 
Lübeck-Büchen 161 200161 10 Posener Pfandbriefe 102 60/102 70 


Elsenbahn-Stamm-Priorltäten. do, do. de 9840| 98 60 
Breslau-Warschau.. 54 50 — —| Eisenbahn-Priorktäts-Ohllgatlonen. 
Ostpreuss. Südbahn. 106 10/107 50 Oberschl.31/,0/,Lit.E. 99 7 

Sank - Autlen. do. 4½% 1879 105 10 

Bresl. Discontobank 94 10 94 10|R.-O.-U.-Bahn 40% H. — — 

een 3 100 80 on 2 Mähr,-Schl.-Ctr,-B. 52 20 

eutsche Bank .... 164 —I1 

Dise,-Command. uit. 197 —|198 40 enn 

dest. Credit-Anstalt 480 50 48 —| Italienische Rente . 88 40 
ichles, Bankverein. 109 60|109 60 | Oft. * 5 70 

3 - % /s/o Fapierr. 66 10) 66 30 

Jadustrie-Beseilsohaften do, 4½ Silber, 67 20| 67 20 


Brel. Bierbr. Wiesner R a 
A0. Eisenb. Wagenb. 100 901100 50 do. 10 Jar Loose. 113 60113 30 
do. verein. Oelfabr. 67 40! 67 70 Poln, 5% Pfandbr.. 


Hofm.Wapgonfabrik 92 = 1,9 1 
Oppeln. Portl.-Cemt. 74 70 75 20 a 6% de. 40. 
schlesischer Cement 118 30/118 20 Russ. 1880er Anleihe 
Bresl. Pferdebahn . 130 50/130 50 An.” 1884er do 
Erdmaunsdrf. Spinn. 64 90) 62 90 do. Orient-Anl. IL 
&ramsta Leinen-Ind. 122 — 122 10 40. 4½ B.- Gr. Pibr. 
schles. Feuerversich. — — 2075 do. 188er Goldr 
Bismarckhütte . . 111 50111 50 Türkische Anleihe. 
Donnersmarckhütte 41 50 41 70 do, Tabaks- Ae 
Dortm. Union St.-Pr. 2 20 5 = Ad. Loose 
Laurahütte -....... 50 40 g 

do, Ad Oblig, 101 80|101 90 1 


GörlEis-Bd.(Lüders) 119 50 119 90 
Obersedl. E10. Bod, 43 500 43 10 Serd. e e 78 30 78 40 


zehl. Zinkh. St.-Act. 127 20127 10 Oest. B 100 Fl. 162 451162 45 


do. St.-Pr.-A. 132 — 131 90 
9 — 140 60144 30 Russ. Bankn. 100 SR. 180 90181 30 


105 20 


52 30 


98 30 
91 40 


56 60| 56 70 
51 900 52 — 
94 30 94 50 
105 90105 90 
81 50 81 80 
95 70 95 90 
55 70 55 90 
88 70 88 90 
108 40108 50 
14 20 14 30 
69 25 
29 40 29 60 


Tarnowitzer Act. 26 70} 26 80 Weohsel. 
do. St.-Fr. 65 50| 66 20 Amsterdam 8 T.. —— | 16840 
Redenhütte Act.. . 52 50 52 80 London 1 Lstrl.8T. — — I 2042 
do. Oblig. 98 801 98 90 do. 1 „ 3 U. — 2020 
Infändische Fonds, Paris 100 Fres. 8 T. —— | 8065 
D. Reichs-Anl. 4% 107 — 106 90| Wien 100 Fl. 8 T. 162 25 162 25 
do. do. 3½% 100 10 100 10] do. 100 Fi. 2 M. 161 500 161 50 
Preuss.Pr.-Anl.de55 154 70|154 70| Warschau 100 8R 8 T. 180 40 181 10 


Privat-Discant 1/8% 

Berlin, 30. August, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Sehr fest. Banken Hausse, 

Cours vom 29, 5 Cours vom 29. 30, 

Oesterr. Credit. ult. 460 — 463 50 | Mainz-Lud ult. 96 62 96 75 
Dise. Command. ult. 196 87 199 87] Drtm.Unionst.Pr.ult. 72 50 72 62 
Berl. Handelsges. ult. 158 12/159 — Laurahütte ult. 84 50 84 62 
Franzosen ult. 368 368 — | Egypter 75 — 75 — 
Lombarden. . ult. 133 501133 50 Italiener . . . alt. 98 — 98 — 
ngar.Goldrente ult, 81 75 81 87 
81 25 81 75 


95 25 95 75 
55 25 55 87 


Ostpr, Südb.-Act. ult. 
. 130 50130 75 Russ. Banknoten ult. 180 50 181 50 


Mocklenburger ult. 


Berlin, 30. August, [Schlussbericht] 
5 vom 620 30. 15 1 1 — vom 29. 30. 

Weizen, Besser. Rübö esser, 

August ......... 148 501149 25| Septbr.-Octbr..... 43 30 43 60 

Septbr.-Oetbr. . 148 50 149 25] Oetbr.-Novbr..... 43 90% 44 30 
Roggen. Fester. 

Septbr.-Oetbr. ... 113 —|1i3 50 Spiritus. Bewegt. 

Oerbr.-Novbr. . 115 25 5 18 er ee: 2 30 2 2 

Novbr.-Decbr, ... 118 —|1i > 
Hafer. a ; Beptbr..Oetbr, .... 6730| 69 — 

Septbr.-Octbr. .. 91 50 91 75 

ne 93 25 =. Min: 

Ste 0. August, — Sr . 

*＋ vom 29. Cours vom 29. 30. 

Weizen. Matt. Rüböl. Fest. 

Septbr.-Oetbr. . . 153 — 152 —] August 4 70 45 — 

Octbr.-Novbr. . 153 50153 --| Septbr.-Oetbr..... 43 70 44 50 
Roggen. Unveründ. Spiritus. 

Sepibr.-Ockbr. . 111 — 111 J loco — . 70 — 69 — 

Octbr.-Novbr. .. . 113 —|113 —| Augus tember 68 — 67 50 

Beptbr.-Oetbr..... 68 — 67 50 

Petroleum. Octbr.-Novbr.. «.«» * 


10 35 10 35 


71 10 
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| 
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Wien, 30. August. [schluss- Course,] Fest. 


dar Cours vom 29. 30. Cours vom 29. 30. 
Credit-Actien . 282 50 283 30 [Marknoten 61 55 61 50 
St.-Eis.-A.-Cert. 226 10 226 10 14% Ungar. Goldrente 100 87101 07 

Lomo. Eisenb.. 81 — 81 — Isilberrente 82 80 82 85 
Galizier 208 50 208 75 [London 125 80125 80 
Napoleousd' or 9 95½ 9 95 [Ungar. Papierrente. 87 45! 87 45 


Paris, 30. August. 3% Rente 81, 95. Neueste Anleihe 1872 108, 42. 
Italiener 98, 05. Staatsbahn 468, 75. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 378, —. Ruhig. 

Paris, 30. August, Nachm. 3 Uhr. |Schluss-Course.] Ruhig. 

Cours vom 29. 30. Cours vom 29. 30. 
öproc. Rente . ‚82 — 81 90 Türken neue cons. 14 47 14 50 
Neue Anl. v. 1886 . — — | Türkische Loose... — — 
Sproc. Anl. v. 1872 108 52108 42 Goldrente, österr... 921], 
Ital. 5proc. Rente.. 98 05| 88 07] do. ungar. 4pCt. 81% 
Ober rr. St.-E.-A. . . 468 75467 50 1877er Russen — — 
Los. Eisb.-Act. .. 170 —|170 —]|Egypter...... .... 378 — 379 06 

London, 30. August. Consols 101, 50. 1873er Russen 96, Ol. 
Egypter 74, 75. Veränderlich, 

Landon, 30. Aug. Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discount 2%, pCt. Bankauszahlung 22 000 Pfd. Sterl. Fest. 


928 
810% 


Cours vom 29. 30. Cours vom 29. 30. 
Consolss 101 07] 101½ |Silberrente ........ 66 —| 659, 
Preussische Consols105 — 105 — Ungar. Goldr. 4proc. 80% 80% 
Ital. 5proc. Rente 965), 965% |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden. . 58 94% 6% Berlin — — 20 56 
5proc. Russen de 1871 95 / 96 — Hamburg 3 Monat. — — 20 56 
Sproc. Russen de 1873 96 —| 969), Frankfurt a. — — 20 56 
Silber nom — — | — — [Wien — —| 12 74 
Türk. Anl., convert. 14% | 144, Paris — — 25 46 
Uuiflcirte Egypter.. 74 [ 7494 Petersburg — 7 


—1 2005/5 

Frankfurt a. M., 30. August. Mittags. Creditactien 229, 62. 
Staatsbahn 183, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 62, —. Egypter 75, 20. Fest. 

H In, 30. August, [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per November 16, 05, per März 16, 95. Roggen loco —, per 
November 11, 60, per März 12, 25. Rüböl loco 25, —, per October 24, —. 
Hafer loco 11, 75. 

Hamburg, 30. August. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


Weizen loco flau, holsteinischer loco 150--155. Roggen loco ruhig, 


Actien 230, 25. Staatsbahn 183, 37. Lombarden 66½. 


zu Gl 


mecklenburgischer loco 120—128, russischer loco flau, 85—90. Rübö} 
ruhig, loco 42. Spiritus still, nominell, per August 26, per Septbr.- 


Oetbr. 26, per Novbr.-Decbr. 25¼, per April-Mai 24%. — Wetter: 
Bedeckt. 


Amsterdam, 30. August, [Schiussbericht.] Weizen loco —, 


per Nov. 189. Roggen loco —, per October —, per März 109. 


Paris, 30. August. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, August 21, 90, per September 21, 50, September - December 
21, 50, per November-Februar 21, 75. — Mehl träge, per August 
46, 90, per Septbr. 46, 80, per September-Decbr. 46, 80, per November- 
Februar 47, —. Ribö) fest, per August 56 —, per September 56, 25, 
per Septbr.-Deebr. 56, 75, per Jannar-April 57, 50. — Spiritus ruhig, 
per August 41, 75, per September 42, 25, per September-December 
41, 75, per Januar-Aprit 42, — — Wetter: Schön. 

Liverpool, 30.Aug. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speenlation und Hxport 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 
rank furt a, ., 30. August. 7 Uhr — Min. Abends. Credit- 
Galizier 170, 25. 
Ung. Goldrente 82, 05. Egypter 75, 25. Russ. innere Anl. 47. — Fest. 


Marktberichte. 

Z. Rotreide- eto. Transporte. In der Woche vom 21. bis incl. 
27. August c. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 99 800 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 290800 Klgr. über die Breslau -Mittelwalder Eisenbahn, 
61700 Kler. über die Breslau-Poseuer Eisenbahn, 9150 Kler. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10 100 Kilogr. über dieselbe 
von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 50500 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer Bahn von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 29 578 Klgr. über 
die Breslau Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 551 328 Klgr. (gegen 
249 966 Kler. in der Vorwoche). 

Roggen: 20200 Klgr. von der Ostbahn, 101 700 Klgr. über die 
Breslau-Posener Eisenbahn, 71450 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 677 100 Klgr. über dieselbe von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, 148 000 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 


2000 Gewinne. f (Von auswärts) 
nes L. UITHER- , LO OSE. 1 Mark . 
10,000 Mark. Hordhaufen. badete een 


ſowie zu beziehen durch S. Münzer. Breslau, Schweidnitzerſtraße 8. 249 


Am 
8. September d. J., 
caiſo in wenigen Tagen, 


LOOSE find in allen durch Plakate kenutlichen Verkaufsſtellen zu haben, 


der Fan en Eisenbahn, 125 800 KIgr. über die Rechte-Oder- 
Uter-Baho von der Breslau- Warschauer Eisenbahn, 6105 Klgr. über die 
Breslau - Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 1150355 Kigr. (gegen 
1325 024 Kilogr. in der Vorwoche). 

Gerste: 211 500 Klgr. von der Kaiser Ferdinands. Nordbahn über 
Oderberg, 10 100 Klgr. von der Ostbahn, 30 400 Klgr. über die Breslau- 
Posener Eisenbahn, 8700 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 30300 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuz- 
burger Eisenbahn, 16 746 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
im Ganzen 307 746 Klgr. (gegen 63 567 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 20300 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 10200 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
20200 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
10200 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 
5100 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 66 000 
Klgr. (gegen 171176 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien (gegen 10 200 
Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 9800 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 310 300 Klgr. 
von der Oberschlesischer Strecke und deren Seitenlinien, 338 800 Klgr. 
über die Breslau -Mittelwalder Eisenbahn, 31000 Klgr. über die 
Breslau-Posener Eisenbahn, 19300 Klgr. von der Warschau-Wiener 
Eisenbahn über Sosnowice, 45 900 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 20200 Klgr. über dieselbe von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, 23300 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 35200 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 
834 300 Klgr. (gegen 588381 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: Nichts (gegen 111376 Klgr. in der Vorwoche). 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen: 20200 Klgr. auf der Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen- 
verkehr, 10000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen 
Eisenbahn, 30 600 auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
60 800 Klgr. (gegen 35 470 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 20000 Klgr. von der Oberschlesischen und 111 150 
Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger 
Eisenbahn, 10000 Klgr. von der Oberschlesischen und 10200 Klgr. 
von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, 20 500 
Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Oberschlesischen Eisen- 
bahn, 10 190 auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 182 040 
Klgr. (gegen 161495 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: Nichts. 

Hafer: 2 530 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn (gegen 
20 400 Klgr. in der Vorwoche), 

Mais: Nichts, 

Oelsaaten: Nichts (gegen 26 900 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 7500 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisen- 
bahn, 10 000 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 4550 Klgr. auf 
der Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 22 050 Klgr. 
(in der Vorwoche Nichts). 

* Breslau, 31. Aug. [Zucker- Bericht.] Unser Markt für 
Rohzucker zeigte erst in der letzten Monats. Woche eine lebhaftere Ge- 
staltung anf Grund animirter auswärtiger Berichte. In Folge dessen 
konnten die Preise 50-60 Pf. gewinnen. Raffinirter Zucker 
blieb unverändert in fester Haltung. — Die Notirungen sind für Roh- 
zucker 96 % Polarisation 22/4 M., do. Rendement 88 % 21—21,30 M., 
do. Nachproducte Rendement 75% 17—18 M. Raffinirte Yucker: Brode 
Melis 281/,—28%/, M., gemahlene Raffinade 268¾ —27½ M., gemahlener 
Melis 26—26¼ M. 

Trautenau, 29. August. NEE NEE Der heutige Garn- 
markt war zwar vom Auslande schwächer besucht, doch hat darunter 
der durch dringenden Bleichbedarf hervorgekommene Begehr nicht 
gelitten und sind sowohl für Tow- als für Linegarne die in der Vor- 
woche erhöhten Preise bezahlt worden. 

W. T. B. Antwerpen, 29. Aug., Abds. Wollauetion. ne Maar 
wurden 398 B. Buenos-Ayres-, 1489 B. Moutevideo-Wollen. Verkauft 
wurden 44 B. Buenos-Ayres-, 415 B. Montevideo-Wollen, Die Preise 
waren unverändert, 

(W. T. B.) Bradford, 29. August. Wolle fest, ruhig, Londoner 
Auctionen abwartend, Garne fest, Stoffe ruhig. 


Schiiifahrts-Nachrichten. 

„ Odersohlffahrt. Frankfurter Gütereisenbahn-Gesell- 
schaft. Eingetroffen: Am 27. August Dampfer „Adler“, Capitän Quappe, 
mit den Schiffern Bretag II und III, Sommer, Wernicke, Sabin, Karl 
und Müller, beladen mit Petroleum, Heringe, Palmkernöl, Harz, Reis, 


Bekanntmachung. 

n unſerem Procuren⸗Regiſter wurde 
heute unter Nr. 88 bei der Firma 
A. . — 0 
1 witz, eingetragen, daß dem 
Kaufmann — . zeinveber in 
Gleiwitz Proeurg ertheilt iſt. . 

Gleiwitz, den 29. Auguſt 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Selman | 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns [2580 
Carl Stein 
zu Rückers und Reiner; iſt durch 
Schlußvertheilung deendigt und daher 
aufgehoben. 
Reinerz, den 26. Auguſt 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
— —— l— 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über das 


} Vermögen des Kramwaarenhändlers 


und Gaſtwirths 


Max Kamm 
zu Koslowagora iſt in Folge eines 
don dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergleichstermin [2599 
auf den 27. September 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
dor dem Königlichen Amtsgerichte 
Rerſelbſt, Zimmer Nr. 3, anberaumt. 
Tarnowitz, den 24. Auguſt 1887. 
Juraſchek, 
Gerichtsſchreiber 
Goncnräverfahren, 
dem Concursverfahren über 
Vermögen des Kaufmanns 
zu Oscar Trzeciok 
RR) iſt in Folge eines von dem 
lagziſchuldner gemachten Vor⸗ 
Klage gi einem Swangsverglel e 
gleichstermin 6001 
auf den 17. September 1887, 
a Vormittags 10 uhr, 
Ne elt , Königlichen Amtsgerichte 
anberaumt Terminszimmer Nr. 11, 


Neuſtadt OS., den 23. Auguſt 1887. 
Schurmaun, 

tsſchreiber 

chen Gerichts. 


das 


Oeffentliche Zuſtellung. 

Die verehelichte Lehrer Hedwig 
Weeczkowska, — 55 Roſen⸗ 
berger, im Beiſtande ihres Ehe⸗ 
mannes, des Lehrers Joſeph 
Weczkowski zu Bromberg, Brun⸗ 
nenſtraße Nr. 4, und ihr uneheliches 
Kind Hedwig Eliſabeth Roſen⸗ 
berger, vertreten durch deren Groß⸗ 
vater, den Kaufmann Carl Roſen⸗ 
berger zu Glatz, als deren geſetz⸗ 
lichen Vormund, beide vertreten 
bezw. weiter vertreten durch den 
Rechtsanwalt Thiel zu Crone a. Br., 
klagen gegen den Apotheker Franz 
Jekel, früher zu Crone a. Br., jetzt 
unbekannten Aufenthalts, wegen 
niprüden aus außerehelichem Vei⸗ 
ſchlafe mit dem Antrage, den Be⸗ 
klagten für den Vater der von der 
Klägerin am 15. November 1880 
eborenen Tochter HedwigEliſabeth 
Bin zu erklären und zu wer 


urtheilen: [2598] 

1) der Klägerin an Tauf und Ent⸗ 

bindungs⸗ und Sechswochen⸗ 
koſten 60 Mark 


2) an Alimenten für die Hedwig 
Eliſabeth pia Rofenberger 
bis zu deren vollendeten l4ten 
Lebensjahre monatlich 12 Mark 
in vierteljährlichen Br vom 
15. November 1880 ab gerechnet 
pränumerando & ahlen; 

3) der Hedwig lifabeth Pia 
Roſenberger ihr geſetzliches 
Erbrecht in den Nachlaß des 
Beklagten vorzubebalten; 

4) die Koſten des Rechtsſtreits dem 
Beklagten zur Laſt zu legen; 

5) das Urtheil für vorläufig voll⸗ 
ſtreckbar zu erklären 

und laden den Beklagten zur münd⸗ 

lichen Verhandlung des Rechtsſtreits 

vor das Königliche Amtsgericht zu 

Crone a. Br. 

auf den 18. November 1887, 

Vormittags 9 Uhr. 
um Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Auszug der 
Ladung bekannt gemacht. 
Crone a. Br., den 24. Auguſt 1887. 
Schulz, 


Gerichtsſchreiber 
des a Ruuts-Gerichts 


Bekanntmachung. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
J. Schreiber 
in Namslau iſt zur Beſchlußfaſſung 
über den Antrag des Concursver⸗ 
walters, das Geſchäft des Gemein⸗ 
ſchuldners im Ganzen zu 15 pCt. 
unter ber Taxe zu veräußern, 8 

5 


auf 
den 14. September 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 9, anberaumt. 
Namslau, den 26. Auguſt 1887. 
Königliches Amts- Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unferem Firmenregiſter ift bei 
Nr. 107 das Erlöſchen der Firma 
Paul Heininger, 

G. Willenberg's Nachfolger 
hier, heute eingeisaen worben.|2581 
Steinau a. O., den 26. Aug. 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Wibliotheken, 


einzelne Werke und Muſikalien kauft 


Löwisohn 


* 
antig. Buchholg., Catharinenftr., 
vis-a-vis Haaſe'ſche Brauerei. 


Sedan⸗Feier. 


Gas ⸗Illuminationskörper 
leihweiſe bei [2572] 


H. Meinecke, 
Albrechtsſtraße 13. 


6 


Se 8 1 
9 Pabrik«- 
"le "4 ade Roqu sites 
Bruno Vogt. 


BRESLAU.HERRNSTR. 17.18. 


Hängematten, [7673] | Z in empfehlende Erinnerung: f 


complett 1,50 —3,00 Mark, 
Fliegen-Netze für Pferde. 


Trauben-WBein, 
flnjchenreif, abſolnte Aechtheit 
arantirt, ler Weißwein 

55, 1880er Weißwein à 70, 
1878er Weißwein a 85, 1884er 
ital. 5 Rothwein à 95 
fg. per Ltr., in Fäßchen von 35 
iter an, per Nachnahme. Probe⸗ 
Pla ſtehen berechnet i 


ienſten. — 
J. Sohmalgrund, Dettelbach a. M. 


28, Carlsſtraße 28. 


Das Rosenstein'ſche 
Concurswaareu⸗Lager 
beſtehend in Tricot⸗Taillen, Taillen⸗ 
tüchern, Capotten, Chenillen⸗Shawls 
und Tüchern, Tricotagen, ſeidenen 
Cachenez, Hauben und Knaben⸗ 
mützen, ſeidenen Shawls und Woll⸗ 
waaren, wird in den Stunden von 
8—12 Uhr Vormittags und 3—7 Uhr 
Nachmittags zu fabelhaft er 
Preiſen ausverkauft und muß das 
Lager bis 15. September er. ge⸗ 
räumt fein, auch wird ſämmtliche 
Ladeneinrichtung und Comptoir⸗ 
Utenſilien mit verkauft. [3394] 


Carlsſtraße 28 


im Laden. 


Haugk's Rothlaufſchutz, 


ein ſicheres Präſervativ gegen Rothlauf, Bräune und Mil 
r 1 Mark 


der Schweine. Zu haben 
in Breslau. 


Vock⸗Auection 
reis n ee 


FRE Vormittag 


bouillet⸗Stammes. 


and 
ei Herrn Eduard Gross 
11481] 


zu Sobbowitz, 


Donnerstag, den 15. Septbr. er., 
r, über 48 
erzeichniſſe auf Wunſch. 


F. Hagen, a Antseat. 


öde des Vollblut⸗Ram⸗ 
2601] 


Wolle, Leinöl, Phosphat nnd diversen Stettiner und Frankfarter Stück- 
gütern. — Am 28. August Dampfer „Schöaſelder“, Capitän Vetter, mit 
den Schiffern Hoppe, Klose I, Lange IV, Leue, b»laden mit Cblorkalk, 
Soda, Eisenschlacken, Weizen und diversen 8tückgütern, ab Stettin. — Am 
29. August Dampfer „Löwe“, Capitän Grätz, mit den Schiffern Busse, 
Sielisch, Nitschke, Möwes, Schulz III, Wolff und Droschke, beladen mit 
Baumwolle, Häuten, Eisenerz, Phospbat, Gelbholz und Hamburger und 
Berliner Stückgütern. — Am 30. August Dampfer „Cüstrin“, Capitän 
Forschack, mit den Schiffern Kämel, Schenk I, Henkel, Gladis, Winter- 
ling, Kronig und Lippke, beladen mit Eisenerz, Häuten, Blanholz, 
Palmkernen, Reis, Schmalz, Pflanzenhaaren, Theer und diversen Ham- 
burger und Berliner Stückgütern. Sämmtliche 4 Dampfer haben 
ihren Rückweg sofort mit je 2 Kähnen, beladen mit Cement, Zink, 
Blei, Kleie und diversen Stückgütern nach Berlin, Stettin und Hamburg 
angetreten. 

Rhederei Chr. Priefert. Dampfer „Martha“ traf wie gemeldet 
ein, nahm Ladung von Stückgut für div. Oderstationen und dampfte 
Sonnabend wieder ab. — Erwartet werden: Dampfer „Christian“, Capit. 
Baumgart ab Frankfurt mit den Steuerm. F. Mittelstädt, W. Rosen- 
berg, E. Butting, W. Toebs, W. Brümmer, sämmtlich aus Stettin mit 
Posphat, Steuerm. E. Lange von Stettin, mit Petroleum und zwei Ab- 
leichter. — Dampfer „Alfred“, Capit. Thun von Frankfurt mit den 
Steuerm. E. Seedorf, C. Horn, beide von Hamburg mit Banmwollsaat- 
mehl, Steuerm. Ad. Hoffmann von Stettin mit Eisen. Dampfer 
Albertine“, Capit. Vielzke ab Frankfurt mit den Stenerm. Sperling, 
F. Wilschke, Fr. Boese, W. Seiler und 2 Ableichter mit Roheisen be- 
laden von Stettin. 

Neue Oderdampfschifffahrts-Ge ellschaft Leichten 
tritt und Hoffmann. Angekommen am 27. ab Frankfurt „DOpfr. III“ 
mit 4 ab Stettin, 1 ab Hamburg und 1 ab Berlin mit Tabak, Reis, 
Baumwollsaatkuchen, Roheisen, Hel. Cichorien und diversen Gütern 
beladenen Fahrzeugen; Strm, Kolodzy, Fr. Grundtke, Aug. Metze, 
Gottl. Zimmermann, Aug. Matthesius und Heinr. Stiller, sowie 3 Lüftern. 
Ferner am 28. ab Briskaw Dampfer „Max“ mit 6 ab Hamburg mit 
Petroleum, Baumwolle, Palmkernöl, Farbholz, Baumwollsaatkuchen 
und diverse Colonialwaaren beladenen Fahrzeagen und 2 Lüftern; 
Strm. Altwasser, Neusch, Böhnert, Dietrich, Thiede uud Zöllner. Ferner 
am 30. ab Frankfurt „Dampfer IV“ mit 3 ab Stettin mit Roheisen und 
diverse Gütern beladenen Kähnen; Strm. Ad. Frost, Methner und 
Waldow. 

Abgeschwommen am 28. „Dampfer III“ nach Frankfurt mit 2 für 
Stettin und Hamburg beladenen Kähnen. Ferner am 29. Dampfer 
„Max“ nach Frankfurt lait einem mit Eilgütern für Hamburg bestimmten 
Kahn. Ferner am 30. „Dampfer IV“ nach Frankfurt mit 2 mit Eil- 
gütern für Stettin und Hamburg bestimmten Kähnen, 
men nn nn nenn nn nn nm men nn men nn | 

Vom Staudesamte. 


30. Auguſt. 
Aufgebote. 


Standesamt I. Stär, Gottlieb, Arbeiter, ev., Uferſtraße 16, Truſch, 
Dorothea, ev., Vincenzſtr. 24. — Müller, Richard Kürſchner, k., Gneiſenau⸗ 
ſtraße 11, Dallwitz, Anna, ev., Adalbertſtraße 25. — Pretſchker, Otto, 
Tiſchler, ev., Matthiasſtr. 7, Wolf, Anna, k., Schweidnitzer Stadtgr. 10. 
— Kleinſchmidt, Engelbert, Kreisbaumeiſter, k, Guben, Schwartze, 
Margarethe, ev., Oblauerſtraße 38. — Franke, Franz, Schuhmacher, k., 
Hunmerei 45, Roſenberger, Marie, k., ebenda. — von Herff, Carl, 
Lieut. im Schleſ. Feld⸗Art.⸗Rgt. Nr. 6, ev., Werderſtr. 11, Bluhm, Helene, 
ev., Claaſſenſtr. 4. — Frölich, Wilh., Reſtaurateur, ev., Neue Weltg. 14, 
Barth, Pauline, k., Gräbſchnerſtr. 29. — Hoffmann, Richard, Tapez, 
ev., Münzſtr. 6, Conradt, Marie, ev., Harrasg. 2. — Ruffer, Julius, 
Reſtaurateur, ev., Albrechtsſtr. 29, Martin, Emma, ev., Teichſtr. 5e. — 
a Paul, Tapezier, k., Hirſchſtr. 66, Berndt, Anna, ev., Gräbſchner⸗ 
traße 14. 

Standesamt II. Helm, Ernſt, Arbeiter, ev., Neue Tauentzienſtr. 77, 
Abend, Joh., ev., ebenda. — Levy, Leopold, Kaufm., mos, Köln, Sachs, 
Gertr., moſ., Freiburgerſtr. 7. — Dr. Rothenbücher, Adolf, Schuldirector, 
ev., Cottbus, Ullmann, Sophie, ev., Freiburgerſtraße 42. 


Oswald Nier (Aux Caves de France) eröffnet in Berlin Mitte 
nächſten Monats gegenüber ſeinen früheren Weinſtuben auf der Leipziger⸗ 
ſtraße in dem Neubau Leipzigerſtraße 119—120 ein neues Weinlocal in 
roßartigſtem Style. Die Eröffnungsfeier ſoll mit dem zehnjährigen 
Jubiläum des Beſtehens der Firma in Berlin (elfjährigen in Deutſchland) 
zuſammenfallen. 


Glavier-Institut von Felix Scholz, 


Schwertstr. 16, l., u. Berlinerplatz 13, 1. Anmeldungen für Septbr. täglich 


EN FF 


Dem geehrten Publikum bringen wir hiermit unſeren Haupt⸗ 
und Specialartikelz [828] 
5 Röstkaſſee 2 
ver Pfd. 5 
Nr. 10 Campinas 1,82, 
E 7 Java Miſchung AT = „40, 
„22 fit. Familien⸗ Kaffee 1,46, i 
„ 6 Carlsbader Miſchg. 
i a la Café Pupp, Carlsbad = 1,56, 3 
„ 5 Wiener Wiſchg . arin 1,64, 
„ 4 fſt. Goldjava u. Mocea : 1,70. 3 
" * 0 
Breslauer Kaffee Nöſterei; 


(mit Dampfbetrieb) 


Otto Stiebler. 


Centrale: Schweidnitzerſtr. 44, Eingang Ohle 4. 
Filiale 1: Neue Schweidnitzerſtr. 6 (Angerkretſcham). 
Filiale II: Neumarkt 18 (Sandſtraſtenſeite). 
Filiale Ill: Gräbſchnerſtr. 1, Ecke Sonnenplatz. 
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HI. NESTLE’S KINDER MEIII. 


19 jähriger Erfolg. 


21 Auszeichnungen, Zahlreiche 
worunter 1 B Ü 6 U 
8 Ehrendiplome pe N 2: 1 
ers 
und PERS 
s Goldene rung 
Medaillen. Fabrik-Marke, W Autoritäten. 


Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 
Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, 
leicht und vollständig verdaulich, deshalb auch ERWACHSENEN 
bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel bestens empfohlen. Zum 
Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse 

die Unterschrift des Erfinders Henry Nestlé. [603] 

Verkauf in allen Apotheken und: Drogen-Handlungen. 


Th. Werder’s Haupt-Niederlage 


des Nestlé'schen Kindermehls für Norddeutschland 
Berlin S. 3. Luckauerstrasse 3. [1223] 


> 
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der ber. engl. Leder⸗Appretut zu verk. 


Die Arbeitskräfte 


von circa 100 männlichen Gefängniß⸗ 
und Unterſuchungs ⸗ Gefangenen, 
welche bisher mit der Anfertigung 
von Cigarren und den hierzu ge 
hörigen Nebenarbeiten beichäftigt 
worden ſind, werden zum 1. Januar 
1888 disponibel und ſollen ander⸗ 
weitig verdungen werden. . 
Unternehmer, welche die bezeich⸗ 
neten Gefangenen mit der bisherigen 
oder event. mit einer anderen, für 
den Betrieb in einer Gefangenen⸗ 
Anſtalt mit Iſolirſyſtem geeigneten 


Sols-Krebie, 


e feinſte lebende 


Oder⸗Krebſe, 


in vorzüglicher Güte, 
empfiehlt [3400] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Arbeit zu beſchäftigen gedenken, wo⸗ 
ei jedoch Luxus ⸗Papierſchlägerei, 2 Pfund 
Rabınerarbeiten und Maſchinen⸗ Zucker Melonen, 10 Pf., 


Ungar. Weintrauben, tägl. friſche 
Preiſelbeeren, f. Wiederverk. billig 
nur Sonnenſtr. 17. Burchard. 


Heute und morgen: 


ſtrickerei ausgeſchloſſen ſind, wollen 
ſich von den in dem Directorial⸗ 
Bureau ausliegenden Bedingungen, 
welche dem ſpäter abzuſchließenden 
Vertrage zu Grunde gelegt werden, 
Kenntniß verſchaffen und demnächſt 
ihre Offerten mit der Bemerkung, 
daß ſie im Stande und bereit ſind, 
vor Beginn der Beſchäftigung eine 
Caution in Höhe von circa 5000 M. 
in der Anſtalts⸗Kaſſe zu hinterlegen, 
und der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Arbeitskräfte 
von circa 100 männlichen Ge⸗ 
fängniß⸗ und Unterſuchungs⸗Ge⸗ 
fangenen“ 
verſehen [2178] 
bis zum Montag, 
den 19. September d. J., 
Vormittags 10% Uhr, 
bei der unterzeichneten Behörde ein⸗ 
reichen. 5 
Später eingehende Offerten finden | Breslau, 
keine Berückſichtigung. 
Wee icliche Der 1887. 
N e Citronen- Essenz 
— De 9 
der Gefangenen⸗Anſtalten. F 
Ein. Herr, der Gaſtwirthe und Geschmack und Aroma gleich- 
Speceriſten in der Provinz be= | werthiger haltbarer Ersatz zur Her- 
ſucht, kann ein: ſich leicht einführenden] stellung von Limonaden, Gelee, 
Artikel proviſionsweiſe mit vertreten.] Eis etc., à Fl. 1 u. 2 M&. [4598] 
Meldung. sub k. H. 7 d. Ztg. erwünſcht. Adler Apotheke, Ring 59. 


—an ann om E. & C. Schneider und in vielen 

60 000 Mark een dor Fern 
* 

M un d el e 1 d er Echter Bordeaux- Wein, 

find auf gute erſte Be zu ver: Einlege-Essig, 

geben durch den Vormund L. Sachs, vorzüglich schön, Liter 30 Pfennig, 

Breslau, Kreuzſtraße 26. 142280 Stoermer's Nachf., Ohlauer- 


Gutsperkauf. ai 


DaB dem verſtorbenen Gutäbefiber Von den renommirteſten Herrſchaften 


. und Domainen des Kreiſes Franken⸗ 
Herrn Guſtav Raſim zu Nieders ſtein i. Schl. iſt mir der Verkauf von 


Pfund 50 


2 
— 

Pf., S 

nur alte Graupenſtr. 17. Honig. 


Champagner, 
echte Hochheimer Jabra, 


in Qualität und Ausdauer dem fran⸗ 

öſiſchen nicht nachſtehend, offerire 
friſche Sendungen in Kiſtchen 
a 12 Flaſchen zu 24 u. 30 Mk., 
bei Unbekannten unter Nachnahme. 


:G. Hausfelder, 
Zwingerſtr. 24. 


Beichelt's 


Marklowitz gehörige, ca. 230 Morgen]! kai g 
große und 3 Kilometer von Stadt a rg ee 
und Bahnhof Loslau OS. entfernte übertragen worden und bitte um 
Gut ſteht mit voller ſchöner Ernte | Aufträge. [908] 


und ausgezeichnetem lebendem und 
todtem Inventar zum ſofortigen 
Verkauf. 0 2587 

Das Gut befindet ſich in einem 
vorzüglichen Ban: und Wirth⸗ 
ſchaftszuſtande. Nähere Auskunft 


Reichenbach i. Schl. 
Herm. Brenn, 
Getreide⸗ und Saatgeſchäft. 
23000 Liter 
alter Kornbrauntwein 


ertheilt Oberamtmann A. Grun billig zu verkaufen. Reflectanten 
aus Neiſſe, z. Zt. in Nd.⸗Marklowitz | wollen ſich unter F. X. 50 haupt 
bei Loslau OS. poſtlagernd melden. 3397 


8 Decken und 
Zu verkaufen! Militär- febeezuge, 
a. 2 größere Geſchäfts⸗Haus⸗ gebr., gut erbalten, ſowie eiſerne 
grundſtücke, mitten in der Bettſtellen zu kaufen geſucht. 
Stadt, Offerten unter H. 24 322 nehmen 
b. ein angenehmes Wohnhaus Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau, 
mit 232 7 a nahe | entgegen. [1225] 
dem Centrum, auf frequentem Eine gehr aut erhaltene eiferne 
alten Stadttheile, 11207] e I 
a E Haus mit wird zu kaufen geſucht. Offerten 
arten, im Anfang der Kaiſer⸗ unter 2.1 in den Briefk. d. Bresl. Zig. 


Wilhelmſtraße. F x 
Ein Flaſchenbierwagen, 


Näh. nur an Selbſtkäufer u. 8. 378 
durch Nudolf Moſſe, Breslau. 

Domicil⸗Wechſels halber lee 1 en 2. Wee 

wird zu kaufen geſucht. reſſen 

verkaufe mit Preisangabe innerhalb 14 Tagen 

ich mein zu Strehlen in Schleſien] durch Rudolf Moſſe, Breslan, 

belegenes, herrſchaftlich gebautes sub Chiffre Q. 376. [1211] 


aus, |” Siellen-Amerbieien 


mit ſchönem Roſengarten, gut ge: 
pflaſtertem Hofraum, eigner Waſſer⸗ und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


leitung, ſowie Gas: und elektriſcher 
Vertrauensſtellung. 


Klingeleinrichtung. [1233] 
Hugo Stahl, 
Strehlen, Schleſien, 4 

Bahnhofſtraße 3b. Als Repräſentantin, Erzieherin 
Ein 11220 ſucht eine gebildete Dame (Jüdin) 
aus guter Familie, muſik., im Haus⸗ 
weſen wie Handarbeiten ſehr er⸗ 

fahren, paſſende gr [1235] 


Granitſteinbruch. [ersetzen 


mit Werkmeiſterwohnung und 
Nudolf Moſſe, Breslau. 


1 . an Ber Bahn, 5 Kr 
egen, nahe an der Bahn au ; : 
lan gere eit bald ! Eine junge gebildete Dame, 
mu ſikaliſch, aus ſehr guter moſaiſcher 
zu verpachten. annilie, beiteren Temperantents, ſucht 
Offerten erbitte unter H. 24 327 Stellung als Geſellſchaſterin bei 
an Haaſenſtein & Vogler, emer alten Dame, reſp. altem Ehe⸗ 
Breslau. 3 5 dee en Rab: 
— — — — l biner Dr. Sin 1 fert 
Eine in flottem Betriebe befindliche * Chiffre 1. 8. 300 ren 


Buchdruckerei, Marienburg Wſt Pr. zu ſenden. 


verbunden mit dem Verlag einer f nichtig i j 
täglich erſcheinenden Zeitung, Drud Eine lüchtige Directrict 
des amtlichen Kreisblattes und Aus- für eine feinere Damenſchueiderei 
führung vieler behördlichen und] nach einer größeren Provinzialſtadt 
Privatarbeiten, in einer induſtrie⸗[ wird per 1. October geſucht. 
reichen Stadt Oberſchleſiens, iſt ver⸗ Off. u. Chiffre G. R. 10 an die 
änderungshalber unter günſtigen Exped. der Bresl. Ztg. [2610] 
Bedingungen bald zu vertaufen. — | TemsmemmmzinnimE TITTEN 
Zur Uebernahme ſind 12—16 000 
Mark erforderlich. [2604] 
Offerten unter H. 8. 6 beförbert 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Bestes Becept 


9 


Für den Verkauf von Damen⸗ 
Confection ſuche ich pr. 1. Octo⸗ 
ber d. e. eine tüchtige Ver⸗ 
känferin von angenehmem 
Aeußeren bei hohem Salair. — 
Die Stellung iſt eine ange⸗ 
nehme und dauernde. — Den 
Offerten bitte ich Photographie 
und Gehalts anſpr. beizufügen. 

M. Mammeberg, 


12611 Zittau. 


Wichſefabr. Berlin, Eliſabethſtr. 60. 


Iten höchſt anſtändige 
Damen denten dien u. Hülfe be 


Stadtheb. Kuznik, Febr. 30. 


BEE 


feiner größeren Defti 


Tapisserie. 

Eine perſecte Schatti⸗ 
rerin findet pr. 1. Octbr. 
Stellung in einer der älte⸗ 


ſten Tapiſſerie⸗Mauufac⸗ 


turen Deutſchlands. Be⸗ 
werbungen unter Angabe 
der Gehaltsanſprüche, ſowie 
unter Beifügung von Zeug⸗ 
niſſen und Photographie 
an die Expedition von 


Frische Hechte, Haasenstein & Vogler, 


Dresden, sub §. K. 680 
einzuſenden. 0140 


G j. Dame von gr. Figur, im 
Maaßnehmen u. Abſtecken von 
Mänteln geübt, ſchon einige Jahre im 
Confections-Geſchäft thätig, ſucht 
Stellung. 

Offerten erbeten unt. D. 5 Briefk. 
der Bresl. Ztg. [3403] 


Für mein Manufactur- u. Cou⸗ 
fectiond-Gefchäft ſuche ich eine 


tüchtige Verkäuferin. 
Nur Damen von der Branche er⸗ 
halten den Vorzug. [1232] 
Siegmund Sehnell, 
Görlitz. 


Sirch Stellung als Verkäuferin 
in einem Seifen⸗ od. Delicateſſen⸗ 
Geſchäft p. 1. Octbr. e. Gefl. O 

erbitte unter S. S. 99 Exped. d. Ztg. 


Fur meinen Deſtillations⸗Aus⸗ 
ſchauk ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt eine tüchtige, flotte 
Verkäuferin, Aa Confeſſion, 
aus anſtändiger Familie, die der polni⸗ 
ſchen Spreche vollſtändig mächtig fein 
muß. Offerten nebſt Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften ſind zu richten an 
Salomon Schüller, 
Zabrze O.⸗Schl. 
Freimarken verbeten. 12226] 


1 geübte Knaben ⸗Garderoben⸗ 
Zuſchneiderin kann ſich melden b. 
J. Schlamme & Co., 
[3409] Nicolaiſtraße 9. 
Antritt per bald oder ſpäter. 


ae Führung der Wirthſchaft 
ſucht ein alleinſtehender Herr eine 
durchaus zuverläſſige, anſtändige, 
arbeitſame Perſon geſetzten Alters u. 
angenehmen Weſens. [2583] 
ff. mit Anſpr. ev. Photographie 
u. Referenzen sub R. W. 100 70 
Tr Breslauer Ztg. [2583]; 
Dez geehrt. Herrſchaften zur gefl. 
Nachricht, daß tägl. Nachm. von 
3—7 Uhr in meinem Bureau brauch⸗ 
bare Dienſtmädchen aller Branchen 
vorhanden find u. jeder Auftrag: jof: 
zur Ausführung kommen kann. 
Stellenſuchende wollen in recht 
zahlreich melden und finden ſolche bei 
mir ſtets feine Stellen b. hoh. Löhnen. 
ammer müller, 
Geſinde⸗Verm.⸗ Comptoir, 
Altbüßterſtr. 14. [3399] 


Eine bedeutende, gut eingeführte 
Cigarreufabrik ſucht zum baldigen 
oder ſpäteren Eintritt einen tüchtigen 


Reiſenden, 
der die Provinzen Poſen und Schle⸗ 
ſien ſchon längere Zeit mil Erfolg 
bereiſt hat und mit der Kundſchaft 
bekannt iſt. 2396 
Offerten sub M. 46 ſind an die 
Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Als Neifi ender 


ation wird p. 
1. October c. ein durchaus 


ſolider flotter 
Verkäufer 


der polniſchen Sprache mächtig ge⸗ 
ſucht. Kenntniß der Branche erwünſcht 
jedoch nicht Bedingung. Offerten 
mit Zeugnißabſchriften ꝛc. u. Gehalts⸗ 
angabe bei freier Station unter 
H. 24306 an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, erbeten. [1200] 


Wein: 
Reiſender. 


E. rout. Reif., ſehr repräſentationsf. 
mit Prima ⸗ Referenz., wünſcht für 
ſofort od. 1. October ein ſolid., gut 
eingef. Haus gegen feſte Speſen u. 

roviſion g. liebſten in den Prov. 
Schleſien, Sachſen, Poſen zu vertreten. 
Hauptſache dauurnde Stellung. 

Gefl. Offerten unter X. X. 82 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein Deſtillatious⸗Geſchäft 
in der Provinz ſucht zun baldigen 
Antritt für den Ausſcha uk einen 
tüchtigen 


(Speceriſt nicht ausgeſchloſſer , der 
feine Lehrzeit ſpeben 1 0 t hat, 
ſowie einen 11.227 


Kebhrling. 


Offerten unt. K. 24 324 an Haaſem⸗ 


ſtein 8 Vogler, Breslau. 


Tüchtiger 


Reiſender, 
längere Zeit in Berliner Schäſte⸗ 
Fabriken thätto, mit der Kund 
ſchaft in Norddeutſchland vollkon⸗ 
men vertraut, ſucht Stellung 
per 1. October oder ſpäter. 

Gefl Offerten snb, C. 200 
Berlin, Hauptpoſtam t. 1230] 


Zum ſofortigen Antritt 
wird ein mit der Kundſchaft in 
Schleſien und Poſen 


genau vertrauter 
Reiſender für Kohlen 
geſucht. 3393 
Off, unt. M. 100 poſtl. Beuthen OS. 
Ein flotter 


Correſpondent 


wird zum baldigen Antritt für ein 
großes Fabrikgeſchäft Schleſiens 


geſucht; der franzöſiſchen, möglichſt 


auch der engliſchen Correſpondenz 
mächtige Bewerber erhalten den Vor⸗ 
zug. erten nebſt Angabe von 
Referenzen und Gehalts⸗Anſprüchen 
sub J. N. 5504 befördert Ro 


Moſſe, Berlin SW. 1231 


Ein Commis, 


tücht. Verkäufer, der poln. Sprache 
mächtig, verlangt per 1. October 
Joseph Fränkel, 
Oppeln, Ring 18, [3289] 
Modew., Tuch: u. Leinwand⸗Handlg., 
Damen- und Herren-Gonfection. 
n meinem Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillätions⸗Geſchäft iſt per 
1. October eine Commis - Stelle 
vacant. Junge Leute, die im Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft tüchtig find und ihre 
Lehrzeit erſt beendeten, werden bevor⸗ 
zugt. Den Meldungen ſind Zeug⸗ 
niß⸗Abſchriften mit beizufügen. 
Louis Schwerin, 
[2589] Spremberg (Lauſitz). 
n meinem Wein⸗ und Waaren⸗ 
Geſchäft iſt die zweite Commis⸗ 
ſtelle zum 1. October cr. event, früher 
zu beſetzen. i 
J. D. Scheibe Nachfolger, 
Liſſa i. P. 
Hnr. 
Ein tüchtiger, gewandter 


Verkäufer u. Decorateur 


findet per 15. Septbr. event. 


1. October bei hohem Ge⸗ 
halt dauernde Stellung 


1241] 
A: Bielschowaky, Pleß, 
Mode⸗, Leinen⸗Waaren 
und Confection. 


1 tüchtiger Verkaufen 
ſowie 1 Wöfonkalt, wache N 
bereits in der Herren⸗Garde⸗ 
roben⸗Branche thätig waren, 
und der polniſchen Sprache & 
mächtig, können ſich zum Antritt 
per 1. October melden. 2020] 
L. Riesenfeld, 
Gleiwitz, Bahnhofſtr. 7, N 
Herren⸗Confections⸗Geſchäft. 


Für mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per J. October einen 
mit der Branche vertrauten, der poln. 
Sprache mächtigen Verkäufer. 
Zabrze. M. Roth. 


Ein Verkäufer 


und ein Lehrling, moſ., juat zum 

ſofortigen Antritt 11201] 

Braun in Thorn, Breiteſtr. 4, 
Kurz- u. Weißwaaren⸗Geſchäft. 


Ein der polniſchen Sprache mächtiger 
flotter Expedient wird für meine 
Materialwaaren⸗Handlung per erſten 
October a, er. zu engagiren geſucht. 
Bewerbung nebſt Anſprüchen ſind 
zu richten an 3386 
E. Anders, suce., 
Wollſtein. 


Jim ſofortigen Antritt event. 


per 1. October er. findet 5 


ein junger Kaufmann von 
augenehmem Aeuſzeren u. guter 
Empfehlung in mein. Handlung 
Stellung. Derſelbe muß die 
kleinen Kellerarbeiten u. Wein⸗ 
ſtuben⸗Geſchäft mit beſorgen u. 
eine gute Haudſchrift ſchreiben. 
Gehalt bei freier Station excl. 
Weihnachten 450—600 Mark 

ro anno. 3 

ouis Schultz, Hofl., 

Hirſchberg in Schl. 


Inſpector⸗Stelle⸗ 
Geſuch. 


Zum Antritt 1. Januar 88 event. 
ſpäter wird von einem praktiſch er⸗ 
fahrenen, in jeder Weiſe gut em⸗ 
pfohlenen Beamten die Bewirth⸗ 
ſchaftung eines Gutes zu übernehmen 
be gleichviel ob. unt. Oberleitung 

es Beſitzers oder ſelbſeſtändig. Kleine 
Caution kann geſtellt werden. Suchen⸗ 
der iſt 35 Jahr alt, ev., verheirathet 
u. hat ein Kind. It Brennerei⸗ 
betrieb u. Rübenbau- vertraut. 

Gütige Offerten befördern unter 
H. 24315 Haaſenſtein 8 Vogler 
in Breslau. Agt. verbeten. 


4 = mässig, 5 — frisch, 


Mechaniker. 


Für meine Werkſtelle ſuche 
ich nach einen tücht. Mechaniker. 
Zar fleißige, ordentliche „und 
ehrliche Bewerber, welche mit 
der Nähmaſchinenbranche be⸗ 
kannt und fpeciell mit meinen 
Maſchinen genau vertraut ſind, 
wollen ſich unter Vorweiſung 
der Zeugniſſe über frühere 
Thätigkeit bei mir melden. 

5 G. Neidlinger, 
12511] Ring 2. 


zür das Detail-Gefchäft unferer 


Mein-Gro: Handlung 
baader wir einen jungen Mann, 
er bereits in ähnlicher Stellung 
fungirt hat. 
pate finden nur ſolche 


2475] 


mit vorzüglichen Zeugniſſen und 
Referenzen. — Marken verbeten. 
Offerten an 
S. Troplowitz & Sohn, 
Gleiwitz. 


Ein junger Mann, 
Iſr., 17 Jahr alt, tücht. Verkäufer, 
welcher der poln. Sprache mächtig u. 
bereits 2 Jahr in einem Manufactur⸗ 
und Modewaaren ⸗Geſchäft einer 

rößeren Stadt thätig iſt, ſucht per 
ſof. od. ſpät. als Volontär Stellung. 

efl. Offert. unter J. 8. 2 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. [3390] 


Für. ein biefiges Leder Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen tüchtigen 
jungen Mann, der bereits mit Er⸗ 
folg Sattler⸗ u. Schuhmacher⸗Kund⸗ 
ſchaft beſucht hat. In Correſpondenz 
und Buchführung muß derſelbe firm 
ſein. Offerten unter B. W. 150 
hauptpoſtlagernd Breslau. [3401 


9 ® 
Ein junger Mann, 
der Specerift ſowie Manufacturiſt 
iſt, ſucht ſofort Stellung. [3418] 
Gefl. Offert. unt. R. A. 9 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Als Obermüller 


wird ein Müller in mittlern Jahren 
geſucht, welcher ſich durch beſte Zeug⸗ 
niſſe über bisherige Thätigkeit aus⸗ 
zuweiſen vermag. Baldige Bewer⸗ 
bungen unt. E. O. 100 poſtlag.Pleß OS. 


In unſerer Manufacturwaaren⸗ 
Engros⸗Handlung iſt eine f 


05 Lehrlingsſtelle 


2 [1236] 
Louis Buki Nachfolger, 
Breslau. 


mit guter Schulbildung. 
J. Neman, 
Carlsſtraße 23. 


um ſofortigen Antritt ſuche ich einen 
ö 3 Leheling 
[3416] 


Hand 
tüchtiger Ver 


ein 


nd ein 
Lehrling per ſofort geſucht ev. 
per 1. October. [2612] & 
E. Thomasehowski, 
Ujeit 


Für meine Tuch⸗ 5 
e 
er und 


Telegraphische Witterun 
on 


Jvollſtändiger e vergeben 


e . fi Bun; 


Ein Lehrling 


kann ſich melden bei 


H. Foerder & Hirschberg, 
1234] Carlsplatz 1. 
in Lehrli d. Schül N 
Eis. f. Id. Fam. in e 
Näh. u. Adr. M. 40 poſtl. Poſtamt 5. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 


Suiertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Au, der Schweidnitzerſtr. erſte 
* Etage iſt ein großes eleg. möbl. 
Zimmer zu verm. Offerten Z. 3 
Exped. der Bresl. Ztg. [2594] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 2 


iſt per October die herrſchaftl. 
2. Etage, ganz od. getheilt, zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Carlsſtr. 8 4. Etage 


1 kl. Wohn. per 1. October zu verm. 


Telegraphenſtraße 5 
1 Parterre⸗ Wohnung, 5 Zimmer 
n. Beigelaß, Bad u. 
zu vermiethen. 


Ring 31, III., 


5 Zimmer, ſchöne Küche, Mädchen⸗ 
ſtube u. Beigelaß ſofort 3. vermiethen. 
Berlinerſtraße 8 


eine herrſchaftliche Wohnung z. verm. 


Summerei 4047 


eine kleine freundliche Wohnung, 
neu renovirt, p. bald od. 1. October 
zu vermiethen. Näheres im 2. Stock 
E Schäehe. [3391] 
RB 2 
Kaiſer Wilhelmſtr. 2 


die halbe 3. Etage, 3 Zimmer, 
Cabinet, Entree, p. Oct. z. verm. 


Gartenbenutzung, 
[3214] 


Ohtanerſtr., beſte Geſchäfts⸗ 
lage, z. verm. v. 15 Septbr. bisg 
Nenjahr 2 große unm. Vorder⸗ 
zimmer 1. Eig., beſond. geeignet 
zum Ausverkauf von Han 
Confect. Rah. Friedr.⸗Wilhelm⸗ 

ſtraße 66,1 Tr. Rahm. 2—5 Uhr. 


Söohe table 22, Ecke Schloßſtraße, 
ſt ein heller Laden für 500 M. 
Miethe per 1. October zu vermiethen. 
Näh. beim Wirth Carlsſtr. 13. 


— 
im 
E 
— 


erste Etage als Geschäftslocal zum 
J. October preiswürdig zu verm. 


Ein Geſchäftslocal, 


worin 20, Jahre ein umfangreiches 


Specerei⸗ u. Schnittwaaren⸗Geſchäft 
betrieben wurde, welches in der 
beſten Hüttengegend liegt, iſt vom 
1. October cx. oder per ſofort mit 


durch M. Schott, Lipine per 
Morgenroth. 2602 


chte vom 30. August. 


der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Wind. 


Wetter. Bemerkungen. 


2 
Mullsgmohre..| 748 14 SS 4 |wolkig. 


2175 8 8 
ort 17 
4 85 

45 


Aberdeen 745 16 |SSW 3 heiter. 
Christiansund 742 1l |85W 8 Regen. | 
Kopenhagen. 757 17 8 3 wolkig. 
Stockholm 746 19 SW 6 h. bedeckt 
Haparanda ...| 752 15 180 4 bedeckt. 
Petersburg | 763 14 |SSW 2 wolkenlos. 
Moskau 770 10 IW 1 wolkenlos. 
Cork, Queenst. } 752 1 sew 3 Ih. bedech,. 
Brest. UNE — — = j Pr 
Helder 754 18 SW 4 ı:wolkig. 

den 754 | 17 SW 4 Regen. 

amburg 758 18 8 4 wolkig.  |@estleht.Regensch, 
Swinemünde 760 18 880 2 Dunst. Gest. Nchm. k. Gew. 
1 762 18 SSW I bedeckt. Dunstig. 
Hemel. 4 761] 17 s 4 bedeckt. 
Faris e — | 
Münster 758 19 SSW 6 jbedeckt. | 
Karlsrubs. 763 17 30 1 beiter 
Wiesbaden. 762 | 17 | still bedeek | 
München 766 18 SWI h. bede engt. 
Chemnitz 768 19 8 2 heiter Thau. 
Berlin 761 18 8 2 heiter, Nachm, Regen. 
ien... 765 17 still heiter 
Breslau. 764 17 8 2 Regen. 
Isle d’Aix .. | — — 68 — | 
Nizza .....:: — — 5 — 
Triest RR 1763 24 still Nebel. 


Scala für die 
6 stark, 


10 leichter Sturm, 


Windstärke: 1 leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
7= steif, b. => stürmisch, 9 — Sturm 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht, der Witterung. 
Unter der Wechselwirkung einer tiefen Depression nordwestlich von 


Schottland und des hohen Luftd 
Nord- und Ostseegebiete vielfach 
Winde, 


ruckes im 


üdosten, wehen über dem 
starke südliche und südwestliche 


Ueber Central-Europa ist das Wetter warm, Im Nordwesten 


iet es trübe und vielfach regnerisch, sonst vorwiegend heiter. Ueber 


Deutschland ist rtellenweise Regen 
Die oberen Wolken ziehen über Deutsch- 


stellenweise Gowitter statt. 
land aus Südwest bis Nordwest. 


gefallen, an der Küste fanden 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 


für das Feuilleton 


ü Karl Vollrath; 


iür den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 


Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


